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Wyschinski fordert Atombomben -Verbot
Angriffe des Sowjet-Delegierten gegen die USA — Staatsminister McNeil weist Wyschinskis Argumente zurück

Pari », 1. Okt . (Von DENA - Sonder -
korrespondent Hartmut H . Stein .) D ;e
mit Spannung erwartete Rede Wy¬
schinskis am Freitag vor dem politi¬
schen Ausschuß hielt , was man sich
versprochen hatte . S'eine Rede , mit
ungeheurer Lebhaftigkeit vorgetragen ,so daß die Uebersetzer kaum zu fol¬
gen vermochten , war dialektisch und
propagandistisch glänzend aufgebaux .

Der sowjetische Delegierte beschul¬
digte die USA , das Wettrennen um
die Atombombe zu verschleiern . Wy¬
schinski forderte erneut mit allem
Nachdruck das sofortige Verbot aller
Atomwaffen und sagte : „ Es ist ab¬
surd , über eine internationale Kon¬
trolle von Atomwaffen zu sprechen ,bevor man nicht erst einmal alle sol¬
che Waffen zerstört hat . Wenn wir
die Arbeit des Atomenergieausschus¬
ses analysieren “

, fuhr Wyschinski
fort , „ können wir nicht umhin , fest¬
zustellen , daß einige Regierungen , be¬
sonders die Regierung der Vereinigten
Staaten , gewaltige Anstrengungen un¬
ternommen haben , den Zustand des
gegenwärtigen Fehlens irgendeiner
Kontrolle auf dem Gebiete der Atom —
energieerzeugung beizubehalten . Es
ist kein Zufall , daß sich die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten syste¬
matisch allen Versuchen , die Atom¬
waffen zu verbieten , wvdersetzt .und
statt dessen versuchte , als erstes eine
internationale Kontrolle einzuführen .“

Wyschinski forderte das vollstän¬
dige Verbot von Atombomben und
wies kategorisch den Bericht des
Atomenergieausschusses zurück , !n
dem die Errichtung einer internatio¬
nalen Atomenergiekontrolle vorge¬
schlagen wird . „Niemals “

, rief er er¬
regt aus , „niemals werden wir durch
eine List dazu verlockt werden kön¬
nen . dies anzunehmen . Was Sie Vor¬
schlägen , ist keine internationale
Kontrolle , sondern eine amerikanische
Ktntrol ' e Sie schlage ”', eine Körper¬
schaft vor , in der die Amerikaner für

Frankfurt , 1 . Okt . (DENA ) Die Mill -
tärgo -uvemeure General Clay und Ge¬
neral Robertson führten hier am Don¬
nerstag in ihrer Eigenschaft als Chefs
des Zweimäehte -Kontrollamtes Bespre¬
chungen über Maßnahmen zur Ver¬
besserung der Versorgung der Bizone .
Tn dem anschließend herausgegebenen
Kommunique heißt es unter anderem ,daß die Militärgouvemeure sich mit
der Errichtung einer Oesterreich -Deut¬
schen Gesellschaft zum Ausbau von
Wasserkraftwerken an Donau , Inn
und Salzach einverstanden erklärt
haben . Ferner wurde beschlossen , in
Zukunft ' deutsche Schiffe zum Trans¬
port von Heringsöl zuzulassen .

Im Verlauf der Sitzung entschieden
sich die Militärgouvemeure für die
Errichtung eines Patentbüros in Ber¬
lin , das Patente für das Gebiet der
Bizone registrieren soll . Bezüglich des
Gesetzentwurfes zur Herabsetzung der
Kaffee - , Bier - und Tabaksteuer und
der Aenderung des Spirituosen -Mono -
pol -Gesetzes bestätigten die Militär¬
gouverneure die Zuständigkeit des
Wirtschaftsrates . Abgesehen von den
bereits abgeschlossenen Kartoffel -Ein -

Welt-Rundschau
IONDON . Auf einer Sitzung des briti¬

schen Kabinetts berichtete Verteidigungs¬
minister Lord Alexander über seine Be¬
sprechung ln Paris mit den Verteidigungs¬
ministern von Frankreich , Belgien, den
Niederlanden und Luxemburg, — PARIS.
Die lünl Außenminister der Westunion -
Staaten werden hier am 25. Oktober zu
Besprechungen zusammentreten . I Die Ge¬
werkschalt der französischen. Bergarbeiter ,
die dem kommunistisch beeinflußten CGT
angeschlossen ist , hat für Montag den
Streik ausgerufen , / Der ehemalige Rek¬
tor der Pariser Universität . Gustave
Roussy , beging Selbstmord . Roussy mußte
sein Amt als Rektor niederlegen , nachdem
ilpn umfangreiche Schwarzmarktgeschäfte
zur Last gelegt worden waren . (UP ) —
ROM. Der Vorsitzende der kommunisti¬
schen Partei Italiens , Palmiro Togliattl ,
nahm seit dem auf Ihn verübten Anschlag
zu mersten Male wieder an einer Sitzung
des italienischen Parlaments teil . (UP ) —■
WIEN. Zwei sowfetische Soldaten verhaf¬
teten den ersten Sekretär der französi¬
schen Botschaft tn Wien , Ravmond Pous-
sard . Es gelang ihm iedoch, bei der Fahrt
durch den britischen Sektor Wiens zu
entfliehen . Die Sowiets hatten Poussard
erklärt , sein Paß sei abgelauien und sie
müßten ihn zur Kommandantur bringen . —
TEL AVIV. Prot . Dr. Chalm Wetzman hat
das Amt des Präsidenten des Staates Is¬
rael übernommen . (UP ) — KAIRO. Der
Großmufti von Jerusalem , Hadsch Amin
el Husseint . ist vom arabischen Natipnal -
rat zum Präsidenten und Scheik Hassan
Abou Suud und Michel Azer zu Vize¬
präsidenten gewählt worden . (UP)
(Alle rieht gezeichneten Nachrichten: DENA)

immer auf eine Mehrheit zählen kön¬
nen . Wir sind bereit , etwas von un¬
serer nationalen Souveränität für die
Zukunft der Menschheit in ihrer Ge¬
samtheit zu opfern . Aber wir müssen
sicher gehen , daß dies wirklich den
Interessen der Menschheit dient .“
Der britische UN -Delegierte , Staats¬

minister Hector McNeil , wies , laut
UP , in der Nachmittagssitzung die Ar¬
gumente Wyschinskis zurück und be¬
zeichnte die russische Behauptung ,daß sich das Vertrauen der Welt durch
die Zerstörung aller amerikanischen
Atombomben wiederherstellen lasse ,als „Unsinn “ . McNeil erklärte , „wir
wissen nicht , ob Rußland die Bombe
hat oder nicht . Ich sage nur , wir wis¬
sen es nicht . Wir wissen nicht , wie
nahe es daran ist , eine fertigzustellen .
Andererseits weiß jeder , daß die Ver¬
einigten Staaten die Bombe haben .
Und gleichfalls weiß jeder , daß sie
bereit sind , ihre Kenntnis einer inter¬
nationalen Kontrolle zugänglich zu
machen , vorausgesetzt , daß andere
Nationen sich durch ein Abkommen
der gleichen Behandlung in bezug auf
internationale Kontrolle und Inspek¬tion unterwerfen .“

McNeil meinte weiter , das Ver¬
trauen der Welt lasse sich nur dann
wieder hersteilen , wenn alle Welt
wisse , daß keine Macht die Atom¬
bombe ausschließlich besitze . „Das
Vertrauen kapn pur dann entstehen ,wenn der Welt garantiert wird , daß
keine Nation imstande ist , heimlich
Atomenergie für | Atomwaffen zu
produzieren " , betdnte der britische
Sprecher . Das sei aber nur durch die
internationale Kontrolle möglich . Die
Rede Wyschinskis habe sich mehr
durch Heftigkeit als durch Genauig¬keit ausgezeichnet , fuhr der Staats¬
minister fort . Er — McNeil — fürchte
aber , daß die Härte und Heftigkeitder Sprache des russischen Delegier¬ten ein Abkommen unmöglich machen
könnte, , Wenn die Vereinten Nationen
den Völkern sagen müßten , daß ein

fuhr -Verträgen und den Troekenkar -
toffellieferungen für Berlin werden ,wie es weiter heißt , im kommenden
Emtejahr ohne ausdrückliche Geneh¬
migung des Zweizonen -Verwaltungs -
ratos keine Kartoffelimporte durchge¬
führt werden .

Verhindertes Komplott in Siam
Bangkok , 1. Okt . (DENA-Reuter ) Die

siamesische Polizei verhinderte am Frei¬
tag ein Komplott , das amtlicherseits als
eine großangelegte Verschwärung zum
gewaltsamen Sturz der gegenwärtigen sia¬
mesischen Reqierung bezeichnet wird . Es
gelang der Polizei , 22 der angeblichen
Verschwörer — unter ihnen Offiziere und
Zivilbeamte — zu überraschen und zu
verhaften . Nach Mitteilung der Polizei
sind weitere Verhaftungen zu erwarten .
de Gaulle über französisches Regime

Paris , 1 . Okt . (DENA -Reuter ) Der
Führer der französischen Volksunion ,General Charles de Gaulle , griff vor
etwa 400 französischen und ausländi¬
schen Pressevertretern erneut das ge¬
genwärtige parlamentarische System
in Frankreich scharf an . Er erklärte :
„Das Regime , das wir 1946 zum staat¬
lichen Wiederaufbau errichteten , hat
sich als kraftlos erwiesen und jetzt
ein Stadium erreicht , das man als
„ entwürdigend “ bezeichnen könnte ."
Auf die Frage , ob er bei der Bildung
einer Regierung durch die Kommuni¬
sten Maßnahmen ergreifen würde , die
nicht legal wären , antwortete de
Gaulle : „Fragen Sie mich nicht , was
ich in einer so ernsten Lage unterneh¬
men würde . Wenn die Kommunisten
in die Regierung Frankreichs eintreten ,
so entbindet uns das völlig , ich wie¬
derhole völlig , von allen Legalitäten “.

Frankfurt , 1 . Okt . (DENA ) Nach den
vom Wirtschaftsrat verabschiedeten
neuen Steuergesetzen für verschie¬
dene Genußmittel werden sich vor¬
behaltlich der Zustimmung durch die
Militärregierung nach den vorliegen¬
den Informationen folgende Preise er¬
geben :

Kaffee : Auf Grund der Steuerherab¬
setzung auf zehn D -Mark pro Kilo¬
gramm wird der Preis für ein Pfund
Kaffee zwischen elf und zwölf D -Mark
liegen (für eingeführten Röstkaffee
soll die Steuer von 54 auf 13 D-Mark
gesenkt werden ) .

Branntwein : Der Steuersatz von
750 D- Mark pro Hektoliter Weingeist
würde für eine Flasche Branntwein
einen Preis von etwa 6,25 bis 6,65 D -
Mark ergeben .

Tabak : Die neuen Preise werden
sich wl« folgt »teilen : Zigarren von

Atomkrieg drohe , dann würden damit
alle hier versammelten Delegierten
angeklagt sein . Die Welt kenne die
Folgen des Atomkrieges . „Wir werden
nicht imstande sein , hinterher zu be¬
haupten — wenn irgend einer von uns
nach dem Atomkrieg noch übrig¬
bleibt —, daß wir nicht die Ausmaße
des Elends und des Sterbens kannten ,
die durch unser Versagen über uns
kommen könnten , falls diese Waffe an¬
gewandt wird “

, betonte McNeil .
Argentinien weist Vorsitz zurück
Paris , 1 . Okt . (UP ) Die argentini¬

sche Delegation beschloß , während der
Verhandlungen des Sicherheitsrates
über die Westmächte - Beschwerde in
der Berliner Frage nicht den Vorsitz
des Rates zu übernehmen . Die USA ,
denen der Vorsitz turnusmäßig im
Oktober zufallen würde , wollen ihn
bekanntlich abtreten , da sie selbst m
den Streitfall verwickelt sind . Damit

Rfidesheim, 1 . Okt . (DENA) Zur Erörte¬
rung des Demontageproblems , eines Be¬
satzungsstatutes und der Besatzungskosten
traten am Freitag die Regierungsdhefs der
elf Länder der Westzonen im Jagdsdiloß
Niederwald bei Rüdesheim zu ihrer vier¬
ten Konferenz zusammen . Der württem¬
berg -badische Ministerpräsident Dr. Rein¬
hold Maier , der krankheitshalber der
Konferenz fernblieb , wurde durch seinen
Finanzminister Dr. Heinrich Köhler vertre¬
ten . Als Vertreter Berlins waren Stadt¬
rat Prof . Dr. Reuter und der Stadtverord¬
netenvorsteher Dr. Suhr erschienen .

Die Regierungschefs beschlossen , den
westlichen Besatzungsmächten eine Denk¬
schrift zum Damontageplan zu überrei¬
chen. Diese wird sich voraussichtlich auf
das von der Vizr . -’.cden Demontagekom¬
mission kürzlich in Frankfurt zusammen¬
gestellte Material siützen . Einzelheiten
über den geplanten Schritt der Regie¬
rungschefs sind noch nicht bekannt . Die
Konferenzteilnehmer vereinbarten ferner ,daß die trizonale Kommission zur Aus¬
arbeitung der deutschen Vorschläge zum
Besatzungsstatut , die - unter dem Vorsitz
des bayerischen Ministerpräsidenten Dr.
Hans Ehard zusammentreten soll , ihre Ar¬
beiten weitgehend mit cer des vom Par¬
lamentarischen Rat in Bonn eingesetzten
Besatzungsstatutausschusses koordinieren .

Am Nachmittag beschlossen die Regie¬
rungschefs einstimmig , den drei Militär¬
regierungen -den Zusammenschluß der
Länder Württemberg -Baden, Südwürttem¬
berg und Südbaden zu empfehlen . Ueber
den Zusammenschluß soll eine Volks-

Berlin, 1 . Okt . (DENA1 Die Forderung
des Präsidenten des Parlamentarischen
Rates , Dr. Konrad Adenauer , noch vor
Beendigung der Verfassungsarbeit in Bonn
ein „Besatzungsstatut für Westdeutschland
zu veröffentlichen , wird in alliierten Krei¬
sen Berlins für unbegründet gehalten . Es
wird darauf hingewiesen , daß die Regie¬
rungschefs Westdeutschlands über die
Grundzüge des geplanten Statutes durch
die Militärgouverneure unterrichtet wor¬
den seien . Die alliierten Kreise halten die
bereits herausgegebene Information für
umfassend genug , um eine Beeinträch¬
tigung der Tätigkeit des Parlamentari¬
schen Rates zu vermeiden . Darüber hin¬
aus sei eine Hinzuziehung Deutscher zur
Ausarbeitung des Dokumentes von alli¬
ierter Seite angekündiqt worden .

Das Argument Dr , Adenauers , eine Ver¬
zögerung der Arbeiten in Bonn werde
unvermeidlich sein , falls der Inhalt des
Statutes nicht zu einem früheren Zeit¬
punkt als vorgesehen veröffentlicht werde ,
kann nach Ansicht dieser Kreise nicht ais
stichhaltig angesehen werden . Aufgabe
des Parlamentarischen Rates sei die Auf¬
stellung einer Verfassung . Hierfür sei eine

zehn Pfennig an ; Zigaretten von acht
Pfennig an ; Feinschnitt von 28 D-
Mark pro Kilo an ; Grobschnitt von
14 D -Mark pro Kilo an

Bier : Es sind drei Kategorien vor¬
gesehen : Einfa chbier mit einem Stamm -
würzegehalt von 2 Prozent ; Schank¬
bier mit 4,5 bis 5,5 Prozent ; Lager¬
bier von 7 bis 8 Prozent . Das Lager¬
bier wird etwa 0,90 bis 1,— D -Mark
pro Liter kosten , die anderen Sorten
werden entsprechend billiger sein .

Für Brot werden folgende Verkaufs¬
preise gelten : Schwarzbrot : 35 Pfen¬
nig pro Kilo (nicht erhöht ) ; Wei -
zenmtschbrot : 40 bis 41 Pfennig pro
Kilo (Erhöhung 1 Pfennig ) ; Weißbrot :
68 bis 70 Pfennig pro Kilo (Erhöhung
20 Pfennig ) .

Fleischpreise : Rindfleisch 1,42 D-
Mark pro Pfund , bisher 1,12 D-Mark ;
Schweinefleisch 1,37 D-Mark.

würde dieses Amt nach der alphabeti¬
schen Reihenfolge an Argentinien fal -
’en . Die argentinische Delegation faßte
iedoch nach eingehenden internen
Verhandlungen den überraschenden
Beschluß , das Amt nicht anzutreten ,da Argentinien sich mit dieser wich¬
tigen Rolle in der Benin -Frage nicht
belasten will .

Lie fordert eine UN -Garde
Paris , 1. Okt . (DENA -AFP) Der General -

Sekretär der UN, Trygve Lie, unterbrei¬
tete den 58 Delegationen bei der UN-
Vcrilversammlung einen Vorschlag über
die sofortige Bildung einer Garde der
Vereinten Nationen , die aus 800 Mann
bestehen soll . Von diesen 800 UN-Gar -
disten sollen 300 ständig in der euro¬
päischen Zweigstelle der UN verfügbar
sein , während eine Reserve von höchstens
500 Mann in ihren Heimatländern ver¬
bleibt , jedoch vom Generalsekretär bet
Bedarf abgerufen werden kann .

abstimmi% j durchgeführt werden . Für den
Fall , daß die Mehrheit der Bevölkerung
diese Vereinigung ablehnt , ist eine Alter -
nativ -Fragesteilung geplant . Dabei soll
sich die Bevölkerung dann entscheiden ,ob sie einen Zusammenschluß Gesamt¬
badens und Gesamtwürttembergs wünscht
oder ob sie den Zusammenschluß des
jetzigen Landes Württemberg -Baden mit
Südwürttemberg zu einem Lande und eine
Isolierung des jetzigen Südbaden vorzieht .

Im Verlauf einer Erörterung der Lage
Berlins beschlossen die Regierungschefs ,der Stadt einen Ueberbrüdcunqskredit von
20 Millionen DMark für den Monat Ok¬
tober durch die Bank deutscher Länder
zur Verfügung zu stellen . Dieser Kredit
soll durch die Wirtschaft aller Länder
der Westzonen gesichert werden . Der Kre¬
dit ist nur für den inneren Gebrauch der
Stadt Berlin bestimmt . Er soll nicht zur
Finanzierung der Luftbrücke dienen .
Die Pfalz will zum Südweststaat

Mannheim » X. Okt . (DENA) In einer
Eingabe an die in Rüdesheim tagendenwestdeutschen Ministerpräsidenten undden Parlamentarischen Rat fordern nam¬hafte Persönlichkeiten aus der Verwal¬
tung , Industrie und Landwirtschaft sowie
aus Handel und Handwerk des links¬
rheinischen Pfalzgebietes die Vereinigungdieses Landesteils mit dem Südweststaat
Württemberg -Baden und die Bildung eines
einheitlichen nordbadisch -pfälzischen Ver¬
waltungsbezirks . Dieser Zusammenschluß ,heißt es , solle «auf alle Fälle “ sofort und
vordringlich durchgeführt werden , selbst

ins Einzelne gehende Kenntnis des Besat¬
zungsstatutes nicht erforderlich . Sollte der
Verfassungsentwurf Machtbefugnisse ein¬
schließen , die sich die Besatzungsmächtevorzubehalten wünschen , könnten die Mi¬
litärgouverneure bei Genehmigung der
Verfassung das Inkrafttreten dieser Ar¬tikel auf einen späteren Zeitpunkt ver¬
legen . Nach Ansicht der alliierten Kreise
besteht daher keine Veranlassung , denin London gefaßten Beschluß abzuändern ,nach dem das Statut mit Fertigstellung der
westdeutschen Verfassung veröffentlicht
werden soll . Eine Verzögerung in der
Herausgabe des Besatzungsstatutes sei
daher nicht zu erwarten .

Berlin, 1 . Okt . (DENA) Die Britische
Kontrollkommission für Deutschland gabanläßlich des 100. Tages der Blockade Ber¬
lins eine Verlautbarung heraus , in deT
rückblickend die Leistungen der Luft¬
brücke gewürdigt werden . Dabei wird dar¬
auf hingewiesen , daß seit Bestehen der
Luftbrücke 104 000 Tonnen Lebensmittel ,
148 000 Tonnen Kohle und rund 6Q00 Ton¬
nen andere Versorgungsgüter in äfe West¬
sektoren der blockierten Stadt transpor¬tiert wurden . Nach - der Verlautbarungwurde die Menge dei täglich beförderten
Güter seit Juli von durchschnittlich etwa
1560 Tonnen auf rund 3000 Tonnen im
August gesteigert und betrug im Sep¬tember 3770 Tonnen . Die Lebensmittel -
••eserven , die vor drei Monaten für 34
Tage reichten , konnten auf Reserven für
39 Tage erweitert werden . !m September
war der Kohlenstransport größer als der
tägliche Verbrauch , der durch sorgfältige
Planung vermindert wurde , um die An¬
forderungen der Industrie und anderer
wichtiger Verbraucher zu berücksichtigen .

Der Ausbau einer neuen 1800 Meter
langen Rollbahn des Flugplatzes Gatow,einer weiteren Anlaufbahn , die in etwa
drei Wochen ferüggestellt sein wird , und
neuer Entladeflächen werden , wie in der
Verlautbarung mitgeteilt wird , die Ent¬
ladung von etwa 60 Flugzeugen stündlich
ermöglichen. Die Luftbrücke hat der Mit-

Nur wenn wir einig und frei sind , kann
uns die „Einheit " nicht zerbrechen .

Zeichnung : SAZ/Tenapiess

wenn die von den übrigen Teilen des
Landes Rheinland -Pfalz erstrebte rechts¬
rheinische Verankerung im Augenblicknoch auf Schwierigkeiten stoßen sollte .

Festkontengesetz erlassen
Frankfurt , 1 . Okt . (DENA) Der

amerikanische , der britische und der fran¬
zösische Militärgouverneur erließen am
Freitag das Gesetz über die Behandlungder Festkonten . Das für die amerikanische
Zone gültige Gesetz Nr . 65 bestimmt , daß
von jeweils 10 Mark der bisher gesperr¬ten Festkonten 7 Mark gestrichen werden .Jeweils 2 DM werden dem Freikonto
gutgeschrieben , während 1 DM für spä¬tere Investierungen zunächst noch blockiert
bleiben . Die noch gesperrt bleibenden Be¬
träge feine von je zehn D-Mark ) sollenin Form von mittel - und langfristigen Kre¬
diten angelegt werden . Die alliierte Bank¬
kommission wird die Richtlinien hierfürbis zum 1. Januar 1949 ausarbeiten . Das
neuerlassene Gesetz , das den Namen
„Viertes Gesetz zur Währungsreform *
trägt , und für die US -Zone von Generall .ucius D . Clav unterzeichnet ist , umfaßtvier Artikel . Der erste enthält die Be¬
stimmungen über die Festkonten , der
zweite ermächtigt die alliierte Bankkom¬
mission , die nötigen Durchführungsbestim¬
mungen zu erlassen , der dritte erklärt die
deutsche Fassung zum offiziellen Gesetzes¬text und der letzte bestimmt , daß das
neue Gesetz am 4. Oktober in Kraft tritt

Unglück bei Camilla -Mayer -Truppe
Hamburg , 1 . Okt . (DENA) Zwei Artisten

der durch ihren „Todeslauf * auf der Zug¬
spitze bekannten Camilla -Maver -Truppestürzten bei ihrem ersten Auftreten über
dem Gelände von „Planten und Biomen*
aus 25 Meter Höhe vom Seil und wurden
schwer verletzt in das Hamburger Kran¬
kenhaus eingeliefert . Der 18iährige Tra¬
pezkünstler Harry Grundke erlag kurz
darauf seinen Verletzungen , während sein
Partner , der Motorradfahrer Fred Lenz,sich nicht mehr in Lebensgefahr befindet .

Sommerzeit-Ende : 3 . Oktober
Wir erinnern unsere werten Leser andie Beendigung der Sommerzeit am 3 . Ok¬

tober , 3 Uhr morgens . Die Uhren müssen
dann wieder auf die mitteleuropäischeZeit um eine Stunde zurückgestellt werden .

teilung zufolge auch die Fortsetzung des
Handels zwischen Berlin und den West¬
zonen gestattet . So seien mehr als 3000
Tonnen Güter aus den Berliner West¬
sektoren im Werte von 42 Millionen DM
nach Westdeutschland transportiert wor¬den . Die JEIA habe seit Beginn dei Luft-biücke Berliner Exportgüter im Werte von
484 000 Dollar ins Ausland vermittelt .
Illegale Grenzgänger aus der Ostzone

Braunsdiweig , 1. Okt . (DENA) Trotz der
verschärften Grenzkontrollen deutscher
Polizei der britischen Zone an der britisch -
sowjetischen Zonengrenze , die den ille¬
galen Grenaübergang sehr erschweren ,
passieren nach einer Mitteilung der Po¬
lizei Braunschweig -Land im Bezirk Helm¬
stedt täglich etwa 800 bis 1000 Personen
die Zonengrenze . Diejenigen Grenzgänger ,die von der Polizei aufgeqriffen werden ,erhalten den Stempel „illegale Grenz¬
gänger “ in ihre Ausweise . Bargeld bis zu
40 DM wird ihnen belassen , ebenso Le¬
bens - und Genußmittel , sofern sie den
Umfang einer Wegzehrung für den Grenz¬
übertritt nicht überschreiten Politische
Flüchtlinge und ehemalige Kriegsgefan¬
gene , «die aus der Sowietzone kommen,können die Zonengrenze ohne Schwierig¬keiten passieren , während kriminelle Ele¬
mente und „Berufsgrenzgäager " als uner¬
wünschte Elemente zurückgewiesen werden .

Besprechungen zwischen Clay und Robertson
Maßnahmen zur Verbesserung der Versorgung der Bizone erörtert

Die voraussichtlichen Preise für Genußmittel

Viertes Länderchel-Treffen in Rüdesheim
Denkschrift zum Demontageplan soll den westlichen Besatzungsmächten überreicht werden

Noch keine Besatzungsstatut -Verö 'fent ’ ichung
Alliierte Kreise halten die Forderung Dr. Adenauers für unbegründet

Berlin-Flieger beförderten bisher 258 000 t
Davon 104 000 Tonnen Lebensmittel und 148 000 Tonnen Kohle
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Postregalgegen Pressefreiheit
H. M . Die Unabhängigkeit der Presse von

staatlichen Institutionen ist eine Grundvor¬
aussetzung für Ihre Freiheit. Ein Instru¬
ment , das der objektiven Berichterstattung
und Unterrichtung der Bevölkerung dienen
soll, kann seiner Aufgabe nicht unter be¬
hördlicher Aufsicht gerecht werden — auf
keinen Fall in einer Demokratie. Die Jahre ,
In denen das Propaganda -Ministerium in
Berlin die Chefredaktion für alle Zeitungen
darstellte , dürften eigentlich genug Bei¬
spiele hierfür gebracht haben . Belm Neu¬
aufbau der deutschen Presse und des
Rundfunks erklärten die Besatzungsmächte,
daß diese Organe unabhängig und frei
von Jeder staatlichen oder sonstigen zen¬
tralen Kontrolle sein sollen . In der ersten
Zelt nach der Besetzung hatten sich die
Militärregierungen begreiflicherweise eine
Ueberprüfung des gesamten Publikations-
Wesens Vorbehalten , Je nach den Auffas¬
sungen und Richtlinien der einzelnen Mlii-
tärgouverneure und deren Regierungen
wurde sie durchgeführt. Schon bald wurde
Jedoch auf dem Wege zur wirklichen Frei¬
heit der Presse das Amt der Nachrlchten-
kontrotle der amerikanischen Militärregie¬
rung von einer Organisation mit beraten¬
den Funktionen abgelöst .

Während aber die amerikanische Besat¬
zungsmacht Ihre Kontrollorgane mehr und
mehr abbaut , bahnen sich Innerhalb des
deutschen Verwaltungsapparates bedenk¬
liche Entwicklungen an , die gerade gegen
die Grundprinzipien der Pressefreiheit ver¬
stoßen . Wir nahmen bereits zu diesen Be-
aiffsichtigungs-Bestrebungen deutscher Be¬
hörden Stellung (Vgl . SAZ Nr . 108 v. 28. 8.
48) . Den ersten Schritt zur Zentralisation
des Presse-Nachrichtendienstes hat man be¬
reits unternommen. Der Verwaltungsrat un¬
terbreitete den Frankfurter Wirtschafts-
Behörden einen Gesetzentwurf, nach dem
das Recht , Amateur- und Pressesender zu
lizenzieren, dem Direktor für Post- und
Fernmeldewesen In der Blzone übertragen
werden soll.

Wir stehen also vor der kuriosen aber
noch mehr bedauerlichen Tatsache , daß
einerseits die Militärregierung die Nach¬
richtenkontrolle aufhebt und im selben
Augenblick den Nachrichtenquellen der
Presse die staatliche Kontrolle droht . Man
scheint sich In Frankfurt Immer noch an
das veraltete Postregal zu klammern, oder
man will es vielleicht wieder schaffen, ob¬
wohl dessen Gesetze durch Kontrollrats-
beschluß annulliert wurden . Vor mehr als
zweihundert Jahren tauchte dieser Begriff
eines dem Staate vorbehaltenen Rechtes
auf, Anstalten zur Beförderung von Briefen
und Nachrichten einzurichten. Im Laufe der
technischen und postalischen Entwicklung
wurde auch das Telegraphenwesen der
Aufsicht des Staates untersteht und fm
Jahre 1908 das Nachrichtenmonopol auf
das Funkwesen ausgedehnt . Mit diesem
Privileg hat sich dann der Nationalsozialis¬
mus die Presse und den Rundfunk mit Leich¬
tigkeit gefügig gemacht . Alle Nachrichten
mußten durch eine staatliche Zentrale , näm¬
lich die Reichspost, damit waren ideale
Zensurmöglichkelten gegeben .

Auf dem Gebiete des Rundfunks haben
sich In den vergangenen Jahren die ein¬
zelnen Länder an die Erklärungen der Be¬
satzungsbehörden gehalten . Es wurde we¬
nigstens in den Parlamenten der Versuch
unternommen, die Unabhängigkeit des
Rundfunks gesetzlich zu verankern . Warum
soll nun für die Presse nicht recht sein,
was sich für den Rundfunk als billig er¬
weist ? Eine Kontrolle über Aetherwellen
würde die wichtigste Sicherung gegen alle
künftigen Diktaturbestrebungen , die Frei¬
heit der Meinung, ausschalten . General
Clay betonte wiederholt , die Pressesender
sollen dem amerikanischen Grundsatz ge¬
mäß unabhängig sein und bleiben . Jedem
weiteren Versuch deutscher Behörden, das
Nachrichtenmonopol an sich zu reißen,
würde also zunächst wenig Erfolg beschle -
den sein . E, wäre jedoch endlich einmal
an der Zelt, daß der Wirtschaftsrat In
Franl f̂urt seine bisherige Haltung aufgeben
würde —- auch ohne Direktive der Besat¬
zungsmacht. Eine Klärung dieser schweben¬
den Fragen erscheint im Interesse des de¬
mokratischen Neuaufbaus unseres Staates
und der Presse dringend notwendig .

SAZ . Seit Wochenanfang, dem ersten
Eintreffen der Nachrichten , über den
Appell der Westmächte an die Ver¬
einten Nationen steht Berlin und die
deutsche Bevölkerung in allen Zo¬
nen im Zeichen eines gewissen poli¬
tischen Fiebers . Auch die 48 Stunden
später im Luftkorridor abgehaltenen
Flak- und Jägerübungen der Sowjets
hält man nicht für Zufall . Trotz aller
sowjetischen Bemühungen setzen sich
sowohl Amerikaner und Engländer
entschieden für die weitere Durch¬
führung der Lufttransporte und die
Sicherheit der Luftbrücke ein. Bis
zum hundertsten Tag der Blockade
beförderten die Flieger der US- und
Royal Airforce 258 000 Tonnen nach
Berlin , eine Zahl, die ununterbroche¬
nen Einsatz bei jedem Wetter .be¬
deutet . Zusätzliche Flughäfen und
noch mehr Transportraaschinen sollen
die Voraussetzungen schaffen, daß
täglich durchschnittlich 4500 Tonnen
Lebensmittel und Kohle nach Berlin
geflogen werden können . Die Berliner
Bevölkerung hofft auf die Leistungs¬
fähigkeit der Luftbrücke , besonders
auch in den kommenden Wintermona¬
ten , falls die sowjetische Blockade
aufrechterhalten wird . Ueber das
Schicksal ihrer Stadt sollen jetzt die
Vereinten Nationen entscheiden.

Unterdessen schreitet die wirt¬
schaftspolitische und •staatliche Kon¬
solidierung in Westdeutschland weiter
fort . Der Parlamentarische Rat tn
Bonn hat die Einsetzung eines Aus¬
schusses von elf Vertretern der west¬
deutschen ' Länder für die Grenzfra¬
gen beschlossen, und die Regierungs¬
chefs traten am Wochenende zu einer
neuen Konferenz zusammen. Beson¬
ders aus Rheinland-Pfalz vernahm
man Stimmen, die für eine baldige
Neuregelung der Ländergrenzen nach
gesamtdeutschen Gesichtspunkten ein-
treten . Die CDU , die sich nachdrück¬
lich für die Inkraftsetzung eines Be¬
satzungsstatuts ausspricht , ist der An¬
sicht, daß die Bevölkerung Gelegen¬
heit haben sollte, selbst zu entschei¬
den. Sie will den Vorschlag zur Bil¬
dung eines Mittelrheinstaates , der
pfälzische, hessische, nassauische und
ehemals kurpfälzische Gebiete um¬
fassen würde , zur Abstimmung vor¬
legen. Der Landesverband der SPD
spricht sich im ähnlichen Sinne wie
die CDU aus, wobei er jedoch einem
Anschluß an Hessen näher steht als
der Bildung eines neuen Rheinstaates .
Dagegen plädieren die Unternehmer
der pfälzischen Wirtschaft fast ein¬
stimmig für den Zusammenschluß der
Pfalz mit dem neuen Württemberg -
Baden. Aus rein wirtschaftlichen
Gründen wollen sie zu einem lebens¬
fähigen südwestdeutschen Land , das
immer mehr greifbarere Formen an¬
zunehmen scheint .

Stuttgart , 1 . Okt. (S'AZ) Der Staats¬
beauftragte für das Flüchtlingswesen
in Württemberg -Baden , Direktor Bet-
tinger , gab der Presse einen Einblick
in die Lage der Vertriebenen , Heim¬
kehrer und illegalen Grenzgänger . Bei
einer Gesamtflüchtlingszahl von 670 000
ist es bisher umher noch gelungen,alle Neuzugänge aufzunehmen und
bis auf relativ geringe Zahlen , die
in staatlichen oder gemeindlichen
Lagern aufgenommen werden mußten,auf das ganze Land zu verteilen . Bei
einer Belegungsdichte von 1,62 Per¬
sonen je Wohnraum konnten die
Flüchtlinge trotz der besonders nach
der Währungsreform aufgetretenen
Schwierigkeiten so betreut werden ,daß keine Protestaktionen der Neu¬
bürger , wie z. B . die Hungerstreiks tn
Bayern , stattfanden .

Es schweben Verhandlungen über
die Neuaufnahme von Flüchtlingen
aus Dänemark , Bayern und aus Schles¬
wig-Holstein, doch wird eine Regelung
wohl erst nach erfolgter Wohnraum-
überprüfung aller Länder erfolgen,die bis zum Frühjahr 1949 stattfinden
soll . An illegalen Grenzgängern tref¬
fen täglich noch 50 und mehr Per-

Dle nichtabreißehde Kette der Kon¬
ferenzen , die sich mit der Konzeption
des künftigen Südweststaates befas¬
sen , lyurde in der abgelaufenen Woche
fortgesetzt . Auf Schloß Bebenhausen
trafen sich die drei Regierungschefs
der südwestdeutschen Länder . Ein
amtliches Kommunique über die Er¬
gebnisse dieser Zusammenkunft war
im Staatsministerium nicht zu errei¬
chen . In Stuttgarter politischen Krei¬
sen konnte unser Korrespondent Je¬
doch in Erfahrung bringen , daß die
erstrebte Einigung in der Modulie¬
rung der Frage der eventuell notwen¬
digen zweiten Volksabstimmung nach
langer Diskussion auf Grund eines
Mehrheitsbeschlusses erreicht worden
ist . Für den Fall , daß die einfache
Mehrheit der in Baden und Württem¬
berg durchgezählten Stimmen gegen
den Zusammenschluß für einen süd¬
westdeutschen Staat sein sollte, will
man in zweiter Abstimmung dieAlter -
natiyfrage nach Trennung von Würt¬
temberg und Baden, d . h . Wiederher¬
stellung der alten Grenzen , stellen .
Wer gegen den Gesamtzusammen¬
schluß stimmt , würde also indirekt
für die Ländertrennung stimmen —
vorausgesetzt , daß die Militärgouvec -
neure mit diesem von Staatspräsident
Wohieb ausgehenden Vorschlag über¬
haupt einverstanden sind. Das er¬
scheint angesichts des damit notwen-

Das württemberg -badische Innen¬
ministerium hat den Entwurf eines
neuen Wahlgesetzes fertiggestellt , das
bei der Wahl des kommenden süd-
westdeutschen Gesamt-Landtages be¬
nutzt werden soll . Um allem Gerede
vom „württembergischen Diktat “ auch
In dieser Beziehung von vornherein
die Spitze abzubrechen , beabsichtigt
man , den Entwurf zunächst den drei
Staats -Kabinetten vorzulegen und ihn
in einer Sitzung der Innenminister
und Fachreferenten noch vor der Ber
ratung durch den Verfassunggebenden
Landtag abzustimmen.

Der Entwurf stellt einen Kompro¬
miß zwischen dem starren Verhältnis¬
wahl - und dem reinen Persönlichkeits -
Wahlsystem dar und ist als- Versuch
einer geschickten Konzession an die
immer stärker auf die Majorität ihrer
Anhänger pochenden Vertreter der
Persönlichkeitswahl zu werten . In der
Rechtsabteilung des württembergisch -
badischen Innenministeriums entstan¬
den, fußt er auf den langjährigen
parlamentarischen Erfahrungen und
Anschauungen des Innnenministers
Fritz Ulrich , der im Laufe seiner
Jahrzehntelangen politischen Tätigkeit
oft genüg Gelegenheit hatte * sich über

sonen ein. Die national -tschechischen
illegalen Grenzgänger gingen inzwi¬
schen in die Betreuung der IRC über .
Zwei Ausländertransporte aus Italien
werden wieder ins Ausland vermit¬
telt . Die Aufteilung der Heimkehrer
geht reibungslos vor sich. Heimatlose
werden wie Flüchtlinge behandelt . Es
ist beantragt , diesen eine zusätzliche
Unterstützung von 30 DM über das
Entlassungsgeld von 50 DM hinaus zu
gewähren . In den Durchgangslagern
erhalten die körperlich oft erschöpf¬
ten Heimkehrer eine Verpflegung von
21/» bis 3000 Kalorien täglich .

Direktor Bettinger äußerte sich
weiter über eine Möbelbeschaffungs¬
aktion für Neubürger unter Anwen¬
dung eines günstigen Ratenzahlungs¬
systems über die Tätigkeit überört¬
licher Wohnungskommissionen, und
den relativ geringen Anstieg der Ar¬
beitslosigkeit bei den Neubürgern , so¬
wie über die Neuregistrierung von
Flüchtlngsbetrieben . Einen breiten
Raum des Berichtes nahm die Schil¬
derung der verschiedensten präzise
gefaßten Forderungen aller Neubür¬
ger- und Fliegergeschädigtenverbände
zum Lastenausgleich ein, fz .

dig werdenden Austausches der bei¬
derseitigen Besatzungsgebiete mehr
als zweifelhaft , besonders , da gerade
General Clay ausdrücklich den Wunsch
nach einer einfachen und klaren Ent¬
scheidung ausgesprochen hat . Auch
die sogenannte Dreiviertellösung , die
den Zusammenschluß Württemberg -
Baden mit Süd-Württemberg vorsieht ,
wird in diesem Fall auf den entschie¬
denen Widerstand der französischen
Besatzungsmacht stoßen und somit in
den Bereich undurchführbarer Theo¬
rien fallen ; wie so vieles , was in den
südwestdeutschen Länderkonferenaen
der letzten Monate die Gemüter ^ un¬
serer Politiker beschäftigte .

Trotz der andauernden südbadischen
Agitation rechnet man in offiziellen
Kreisen mit einer Mehrheit für den
Gesamtzusammenschluß . Legt man die
Ergebnisse der letzten Landtagswahlen
im gesamten südwestdeutschen Raum
zu Grunde , so ergibt sich allein hier¬
aus eine Majorität für diejenigen Par¬
teien , die ihren Willen zum Zusam¬
menschluß seit langem zum Ausdruck
bringen . Da Staatspräsident Wohieb
außerdem geäußert hat , er würde sich
gegen eine Beteiligung der Flücht¬
linge an der Volksabstimmung weh¬
ren , wird er bei diesen wenig An¬
hänger finden. Mit ihren rund 400 000
wahlberechtigten Stimmen können sie
aber das Zünglein an der Waage bilden.

die Unbiegsamkeit des Verhältnis¬
wahl-Systems der Weimarer Zeit ein
nüchternes Bild zu machen. Wachstum
und Macht der die Weimarer Demo¬
kratie beherrschenden Parteibürokra¬
tie sind von ihm als Grundübel längsterkannt und auch in dem bisher in
Württemberg -Baden üblichen Wahl¬
verfahren durch das Panaschieren und
Kumulieren bereits recht wirksam be¬
kämpft worden . Nunmehr gedenkt
Minister Ulrich noch einen Schritt
weiter in Richtung auf da« reine
Mehrheits -Wahlsystem zu gehen . Er
beabsichtigt , die gebundenen Listen
fortfallen zu lassen und an ihrer
Stelle solche mit nur 2—3 Namen auf-’zustellen , von denen der Wähler je¬doch nur einem sein Votum gelbenkann . Damit entfällt allerdings die
Möglichkeit des Panaschierens . Wird
ein Stimmzettel ohne Streichungeines der wenigen Namen abgegeben,so gilt der Spitzenkandidat als ge¬wählt . In der Frage der Verteilungder Mandate will man «ich nach wie
vor an die Grundsätze der Verhält¬
niswahl halten . Die Wahlkreise sol¬
len höchstens 250 000 Einwohner um¬
fassen , was eine Zergliederung der
Großwahlkfeise , z. B . Mannheims und
Stuttgarts , mit sich bringen würde .

Offensichtlich handelt es sich also
bei dem allerdings von Kabinetten
und Landtagen noch nicht bestätigten
Entwurf um einen Versuch , dem Ruf
nach Wahl der Persönlichkeit weit¬
gehend entgegenzukommen . Man
zwingt die Parteien , ihre besten Ver¬
treter an die Spitzen der Listen zu
setzen und nimmt ihnen so die Mög¬
lichkeit , nach parteiinternen Erhebun¬
gen auch den Kandidaten Chancen zu
geben, die für den Wähler unbeschrie¬
bene Blätter sind und die noch nir¬
gendwo bewiesen haben , daß sie in der
Lage und gewillt sind, die Interessen
der durch sie vertretenen Wähler
wirklich zu wahren . Inwieweit dieser
Versuch eines Kompromisses zu den
beiden Wahlsystem-Extremen die Zu¬
stimmung der heute amtierenden Par¬
lamentarier finden wind, steht noch
offen. Man muß jedoch mit hetftigen
Fehden rechnen , da die Annahme des
Entwurfes gleichbedeutend mit einem
einschneidenden Einbruch in Gepflo¬
genheiten und vermeintliche „wohler¬
worbenen Rechte“ der heute noch
herrschenden Parteibürakratie wäre .
Besonders in Südbaden dürfte man
auch hier wieder auf heftigen Wider¬
stand stoßen, da dieser Landesteil bis
heute weit mehr als die nördlichen
an dem starren Wahlsystem festgehal¬
ten hat . fz.

Liga für bürgerliche Freiheiten!
München, 1 . Okt . (DENA) . Zw*4

Vertreter der amerikanischen „Liga
für bürgeriiche Freiheiten “, Mr. Ro*
ger Baldwin und Mr. Artur Hays , er“
klärten , die Deutschen hätten wohl
die Rechte des Bürgers in einer De¬
mokratie verstanden , es mangelte je *
doch noch an der Praxis , dies«
Rechte auch gegen die Regierung zu
Verteidigern Amerika müsse die Der
mokratie nicht nur lehren , sondern
den Deutschen auch die Möglichkeit
geben, ihre bürgerlichen Rechte za
verteidigen . Es wäre zu begrüßen ,
wenn auch in Deutschland eine Union
zur Verteidigung dieser Rechte —•
auch gegenüber der Militärregierung
— gegründet würde . Zum Pressewesen
äußerte Mr. Hays, eine lizenziert «
Presse sei keine freie Presse . Er
sprach sich dafür aus , das Lizenz!e-
rungssystem ganz aufzuheben .
Aerzte gegen behördliche Anmaßung

Sigmaringen, 1 . Okt. (SAZ ). In
einer Entschließung wenden sich dl«
Aerzte des Landes Hohenzollem gegen
eine im Zuge der Neuordnung der
Krankenzusatznahrung in der franzö¬
sischen Zone von den Landesemäh -
rungsämtem in Aussicht genommen«
Ausgabenbeschränkung auf täglich 40
Rationen , die für den einzelnen Kreis
vorgesehen sind. Es wird energisch
dagegen Verwahrung eingelegt , daß
Zahl und Höhe der Kraakenrationeq#
von Verwaltungsstellen festgesetzt
werden . Auch protestiert die Aerzte -
schaft gegen die Anordnung , die Na¬
men der Krankenzulage -Empfänger in
Verletzung des ärztlichen Berufsge¬
heimnisse bekanntzugeben . t*

Deutschla n d -Run dschau
VEREINT! WESTZONENs

STUTTGART. Im Sägewerk der Firma
Wacker ln Reichenbadi/Fils brach am
Freitagmorgen ein Großbrand aus , der
einen Schaden von 3 500 000 DM verur¬
sachte . / Am 16. und 17 . Oktober finde»
ln Stuttgart zum ersten Mate seit dem
Jahre 1931 wieder ein deutscher Aerzte -
tag statt, (fz .) — MÜNCHEN. Die über
die Hier tührende Straßenbrücke bet Krug-
zetl tn der Nähe von Kempten wurde
wieder dem Verkehr übergeben . — DO¬
NAUWÖRTH. Die Spruchkammer In Do¬
nauwörth reihte den vor allem tn der
Nazizeit bekannt gewordenen Bildhauer
Prof . Arno Broker In die Gruppe der Mit¬
läufer mit einem Sübnebetrag von 100 DM
ein . — . DARMSTADT. Ein Artist, der
längere Zelt unberechtigterweise Lebens¬
mittelkarten für 19 Personen auf Wan¬
derpersonalkarte bezogen hatte, wurd« ln
Bensheim an der Bergstraße gestellt. Br
hatte sich ferner Schwerarbeiterznlagen
verschafft sowie Kopfquotengelder für 11
Personen emplangen . / Das Internierten-
lager Darmstadt wurde am Donnerstag
aufgelöst In den Gebäuden des Lagers
werden eine Reihe von Behörden und
Verwaltungen, untergebracht — ' WIES¬
BADEN . Unbekannte Täter erbrachen

. einen Panzerschrank ln dei Bürgenftelsle -
rei Ostheim bei Hanau und entweideten
3000 Lebensmittelkarten , das Dienstsiegel
und einen kleinen DM -Betrag . / Als
6. Partei wurde die „Deutsche Zentrums¬
partei, Partei der Mitte " von der US-
Mllitärreglerung für den Stadtkreis Wies¬
baden lizenziert — FRANKFURT. Im
Verlagshaus der „Frankfurter Rundschau-
brach ln der Nacht zum Freitag ein Brand
aus , die Tiefdruckmaschine wurde zerstört
VIERZONENSTADT BERlINi

BERLIN . Der sowletische Stadtkomman¬
dant von Berlin, General Alexander Koti-
kow , lehnte die Einrichtung einer Bann¬
meile um das neue Stadthaus 1m sowje¬
tischen Sektor ab . / Die Jugendleiter des
demokratischen Jugendverbandes (DJV)
gründeten eine antikommunistische Ar¬
beitsgemeinschaft und wählte zu deren
Vorsitzenden Eduard Grosse lr.
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten! DENA)
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Bessere Verhall
Fortschreitende Normalisierung der Verhältnisse der Neubürger

Ein Schrill zur Personlichkeifswahl
Entwurf eines neuen Wahlgesetzes vom Innenministerium fertlggesteltt

Kriminalroman von Gofischall -Bergner

DIE EU SAITE
Coovriqht Münchener Kultur- Presse-Dienst

37 . Fortsetzung .
„Einer von uns muß fort , Evadine

er oder ich . Wenn es Gerechtigkeit
gibt , so muß Brückner sterben . Er
ist ein Schurke . Zum Dieb geworden
ist er an seinem besten Freund .

Meinen Lebensinhalt mein geisti¬
ges Eigentum haben sie mir gestoh¬
len . Ich gab Tage und Nächte , Wo¬
chen und Monate , Schlaf und Ge¬
sundheit hin , um alles das zu schaf¬
fen , was sie mir nahmen . Ich glaube ,
ich werde verrückt .

Ich nahm Weigels Brief noch ein¬
mal zur Hand , dann depeschierte ich
Götz Bertrams meine Ankunft unter
dem Namen von Josefine Chri -
stensen .

Die Tat
Am Spätnachmittag traf Ich hier

ein . Fritz Lau empfing mich , ein
sonniger Junge mit Schelmenaugen .
Er zeigte mir mein Zimmer . Als ich
mich umgekleidet hatte , rief mich
der Junge .

Im ersten Augenblick war es ein
seltsames Gefühl , in der Maske der
Verstorbenen vor so prüfenden

Blicken zu bestehen . Aber Evadines
Talent war größer als ihr Wagemut .
Als sie das Zimmer verließ , hatte
sie den Eindruck , das Wohlwollen
ihres neuen Herrn und dessen
Freundes errungen zu haben .

Kurze Zeit danach , Josefin hatte
scharfe Ohren , läutete das Telefon
im Zimmer .

Auf ihre Frage hin , wohin die
Herren gingen , antwortete Fritz
Lau mit geheimnisvoller Miene : Es
wird irgendein Unglück geschehen
sein , Mamsell , der Blick unseres
Herrn drückte Erwartung aus .

Ich Börte aus dem Jungen heraus ,daßmein Gepäck baldmöglichst her¬
gebracht würde .

An der nächsten Straßenecke
nahm ich eine Taxe .

Ich kam von hinten her zur Taxe ,hatte den Schlag schon geöffnet und
rief dem , in seinen dicken Pelzkra¬
gen gehüllten Fahrer den Bestim¬
mungsort zu , als ich schon eingestie -
gen war .

So konnte er keinen Verdacht
schöpfen , als am Ziel der Fahrt eine
junge Person , statt der grauhaarigen
Alten , ausstieg .

Ich traf Johannes zu Hause an .
Er war sehr ruhig und erzählte mir
mit eintöniger Stimme Wort für
Wort alle /grausigen Geschehnisse
des Nachmittegs ,

Im ersten Augenblick lief es mir
eiskalt über den Rücken .

Hannes berichtete so rückhaltlos ,
daß es ,mich schauderte . Da aber fiel
mein Blick auf sein vergrämtes Ge¬
sicht . Ich sah , daß seine schönen
Augen mein Blick auf sein ver¬
grämtes Gesicht . Ich sah , daß seine
schönen Augen jedes Lebensfeuer
verloren hatten , der Blick war
stumpf , man Jiatte alles gewaltsam
in ihm getötet .

Da packte mich das Mitleid . Ich
stand auf , ging zu ihm , preßte seinen
Kopf an meine Brust und weinte ,
weinte , als sollte mir das Herz
brechen .

Aller Kummer , alles Leid ver¬
gangener Tage , aller Jammer des
oben Gehörten , strömten zusammen
in diesem hilflosen Schluchzen .

Ich empfahd aus tiefstem Herzen ,
wie wohl Tränen tun können , wie
sie den Schmerz erleichtern und lin¬
dern . Ich nahm Hannes Kopf zwi¬
schen beide Hände , bog Ihn ln den
Nacken und blickte lange In sein
schönes kluges Gesicht . Belm Ab¬
schied sagte ich kurz :

„Dein ärgster Feind wird jetzt
Götz Bertrams sein , Hannes .“

Er nickte .
„Seltsam , Evadine , aber auch Ich

dachte daran !“
Er senkte den Blick.

„Evadine . . . so einer bin ich
nun . . . ich , der ehrliche Hannes
Kay , einer , der den Kopf eines
anderen auf sein Gewissen geladen
hat , dem man die Spürhunde auf
die Fersen setzen wird ." /

Ich flehte ihn an , nicht weiter zu
sprechen , es tat mir so weh , wenn
ich es hörte . —
Ich nahm seine schmale Hand zwi¬
schen meine zitternden Hände und
erzählte ihm alles , von Weigels Brief
und meiner neuen Tätigkeit lin
Bertrams Hause . Ich wollte stark
sein . . . stark .

Die ' Rückfahrt glückte ebenso wie
die Hinfahrt , nur in umgekehrter
Weise.

Am Bahnhof zahlte die grau¬
haarige Alte und ging von da aus
raschen Schrittes in ihre Wohnung .

Fritz Lau hatte recht gehabt , die
Herren kamen spät , zurück . Ich
schickte den Jungen zeitig schlafen ,
er hatte über Zahnschmerzen ge¬
klagt .

Ich war froh darüber , denn meine
Gedanken weilten voll und ganz bei
der Schreckensnachricht , die ich aus
des Bruders Munde gehört hatte .

Am Nachmittag des vorhergehen -
Tages hatte Hannes wiederum einen
Brief yy , seinen einstigen Freund
geschrieb MW

Das Schreiben enthielt ein einziges
großes Flehen , die verzweifelte
Bitte um Rückgabe seines Eigen¬
tums . —

Auch fügte er hinzu , er wolle
Brückner den Vormittag über bei
sich erwarten . Brückner solle ohne
Furcht kommen . Kay wolle ganz
im -Guten mit ihm verhandeln .
Wenn Brückner aber nicht käme ,
dann würde Johannes Kay nicht
wissen was er täte .

Er wartete den Morgen über .
Brückner blieb fern . Mittag war
vorüber , der Feigling kam nicht .
Da nahm Johannes Kay den Brief
zur Hand , den er im Kasten von
Korells Stube gefunden hatte , riß
ihn auf , durchflog mit irrendem
Blick die Zeilen , die von Brückners
Hand geschrieben waren und preßte
den kleinen , harten Gegenstand , der
aus dem Umschlag heraus mit leisem
Klirren auf die Tischplatte gefallen
war , mit der zitternden Linken
an sich.

. . . Du mußt die Streitigkeiten
zwischen uns nicht so ernst nehmen ;
Freund Korell , ich war heftig , ich
weiß , aber Du mußt das schon
meinem augenblicklichen Zustand
zuschreiben . Meinst Du , es ist eine
Kleinigkeit , Kay die Sachen zu neh¬
men ? Aber der Wert , Freund Korell ,der Werti 11 Fortsetzung folgt
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DIE GLOSSE DER WOCHE
Frieefenspalmen werden heutzutage viel

geschwungen . Anders als früher, wo sie die
Einkehr eines echten Friedens ankündigten ,scheinen in unserer Zeit eher die Luftwir-
bel , die durch allzu eifriges Schwenken
entstanden sind, eine Hauptrolle übernom¬
men zu haben . Es ist sehr windig , man
möchte fast sagen stürmisch um diese^ tüch¬
tig bewegten Friedenssymboie geworden .
Kaum ein Tag vergeht , an dem nicht
Irgendein Apostel — auch wenn ihm sonst
die biblischen Lehren wie , ,Opium fürs
Volk” erscheinen — in das sprichwörtliche
Friedenshorn bläst . Nun sind aber nicht
alle Hörner die rechten Instrumente, um
damit einer so heiß ersehnten Sache wie
dem Frieden die passende Begleitmusik
zu spenden . Es kommt dabei immer dar¬
auf an , welcher Seite man den Vorzug
gibt . Leider haben wir das Gefühl, daß
auch beim Horn von vielen „ Berufenen"
*— nicht immer sind sie gleichzeitig auch
»«Gerufene" — im Augenblick der scharfen
Spitze wesentlich größere Sympathien ent¬
gegengebracht werden , als dies für die
Wiedergewinnung des Friedens gut sein
dürfte . Allerdings mag das vielleicht daran
liegen , daß sich die Benutzer jener viel¬
begehrten Friedenskünder nicht in allen
Fällen über deren zweifache Wirkung im
klaren sind. Auch Musik muß man zu
machen verstehen . Die Lautstärke allein hat
noch niemals den Wert musikalischer Dar¬
bietungen gehoben . Eher schon war sie
geeignet , auf das harmonische Zusammen¬
wirken entscheidend wichtiger Kiangele-
mente störenden Einfluß zu gewinnen .
Auch Jetzt wieder scheint Sich ein gelern¬
ter „ Posaunenbläser " — wenn wir auch die
Demokratie nicht mit den „ Mauern von
Jericho" verwechseln wollen — in das
Instrumentalquartett der „ Großen Vier "
eingeschlichen zu haben . Jedenfalls haben
seine ordentlich geblähten Lungen weit
mehr Dissonanzen hervorgerufen , als dem
sonst so fein aufeinander abgestimmten
Friedensterzett der Westmächte zuträglich
sein dürfte , wobei wir von den häufigen
„falschen " Tönen ganz absehen wollen.
Sie In unsere Betrachtungen einbeziehen ,
hieße nichts anderes , ' als dem Spieler
noch das Kompliment zu machen, daß er
sich auch im Bedienen der Flöte ganz gut
auskennt . Oder sollten wir damit über¬
haupt erst auf dem rechten Weg sein?
Denn auch der „ Rattenfänger von Hameln"
war ja ein wahrer - Flötenvirtuose, dem
man leider erst viel zu spät auf seine
gefährlichen Schliche kam . -flrsim -

Im „Trainingscamp
" der „Moralischen Aufrüstung

Dl« Bewegung der „vier Absoluten “ vereinigt Vertreter aller Nationen und Konfessionen / Von J . Weißer , M.d .L.

Caux bei Montreux am Genfer See
ist das „ Trainingscamp “ der „Morali¬
schen Aufrüstung für Europa “ . Die
„ Moralische Aufrüstung “ ist aus der
Oxford -Gruppe hervorgegangen und
eine auf der ganzen Welt verbreitete
Bewegung , die besonders in England

, und Amerika viele Anhänger hat . Es
ist eine lose Organisation ohne Mit¬
gliederlisten und -Beiträge , deren An¬
hänger sich zu sogenannten Mann¬
schaften zusammenschließen . In den
Sommermonaten wird alljährlich in
Caux die „Weltkonferenz für Mora¬
lische Aufrüstung “ abgehalten . Vori¬
ges Jahr nahmen zum ersten Male
Deutsche daran teil , die in diesem
Sommer bereits in großer Zahl tn
Caux wellten . Die Ostzone , Rmßland
und seine Satelliten waren Bisher
nicht vertreten .

Vater und Leiter der Bewegung ist
der Amerikaner Dr . Frank Buchmann ,
dessen Vorfahren aus St . Gallen in
der Schweiz stammen . Buchmann steht
im 71 . Lebensjahr und macht den Ein¬
druck eines zurückhaltenden , beschei¬
denen und warmherzigen Mannes , der
von seinen Jüngern außerordentlich
verehrt wird . Er soll früher Geistli¬
cher gewesen sein . Ziel der Bewegung
Ist der im Laufe der Geschichte im¬
mer wieder unternommene Versuch
der Verlebendigung und Uebertragung
der Grundsätze des Christentums auf
da ? tägliche Leben und die nationale
und internationale Politik . Die „Mora¬
lische Aufrüstung “ gebietet ihren An¬
hängern , diese Grundsätze vorzuleben
und fordert absolute Reinheit , abso¬
lute Ehrlichkeit , absolute Selbstlosig¬
keit und absolute Liebe von ihnen ,
und so glaubt Sie, die Menschen und
schließlich die Welt ändern zu können .
Diese Bewegung bemüht sich , Politi¬
ker und Staatsmänner aller Nationen
und Richtungen , sowie die Exponenten
aller sozialen Schichten und Konfes¬
sionen in Caux zusammenzuführen ,
um auf diese Weise ihre Gedanken
aus dem luftleeren Raum von Caux
in die praktische Politik zu projizieren .

Auch die „Moralische Aufrüstung "
' ist von der Wandlungsfähigkeit des
Menschen üherzeugt , da er aber in der
Welt der Wirklichkeit lebt , glaubt sie
nicht , daß zur Wandlung zum Besse¬
ren der Wille allein genügt . Um nach

den - „Vier Absoluten “ leben zu kön¬
nen . müssen entsprechende materielle
Voraussetzungen vorhanden sein . In
der herrlichen schweizer Bergwelt’
und der dort herrschenden Atmosphäre
ist es leicht , das Leben nach den „Vier
Absoluten “ einzurichten , zumal in der
Abgeschiedenheit und Sorglosigkeit
von Caux der Wellenschlag der Zeit
kaum wahrnehmbar ist . Dort ist jeder
Tag ein Sonntag , wie in der Kirche ,
wenn nach der Predigt die Orgeltöne
durch den Raum brausen und die
durch bunte Fenster brechenden Son¬
nenstrahlen eine eigene Stimmung
hervorrufen , in der man gelobt , ein
besserer Mensch zu werden . Dem
Sonntag jedoch folgt der Werktag mit
der Unerbittlichkeit und Häßlichkeit
des Existenzkampfes . So ist es auch
in der internationalen Politik , auch
hier „kann der Beste nicht in Frieden
leben , wenn . .

In Caux vertritt man die von Gott
„ inspirierte Demokratie “ . Andere be¬
trachten die Grundsätze der Berg¬
predigt als die sittlichen Gesetze
des menschlichen Zusammenlebens
schlechtweg , mit denen sie die Ideo¬
logie der Demokratie durchtränken
möchten . Man hält es für verfehlt ,
wenn ein Gegensatz konstruiert

würde , weil beide aus tiefem Verant¬
wortungsgefühl nach höheren sittli¬
chen Formen und Inhalten , also nach
dem gleichen Ziel streben .

Wenn die „ Moralische Aufrüstung “
nichts vermochte , als die Menschen
der verschiedenen Nationen zusam -
meniuführen und damit das gegensei¬
tige Verständnis zu wecken und zu
vertiefen , wäre dies schon ein großes
Verdienst . Sie vermag aber mehr , sie

AM RANDE DER ZEIT . . . .

. UND DER ZEITUNG
Tuberkulose darf nach einer Mitteilung

Dresdener Aerzte in der Sowjetzone nicht
mehr als Todesursache angegeben werden .
Die Aerzte sind verpflichtet , andere Todes-
ursdehen, wie Herzschlag und ähnliches zu
bescheinigen . — Herzklopfen ist auch tat¬
sächlich eine chronische Krankheit in der
Ostzone. Ein „Herzschlag" unter der Dik¬
tatur war jedoch schon immer schlimmer
als Tbc in der Freiheit . . .

Die Nationaldemokratische Partei der
Sowjetzone schlug die Durchführung eines

arbeitet an der Wiedererweckung der „ Friedehsjahres der deutschen Presse" vor.
zusammengebrochenen sittlichen Kräfte „ Sie ruft alle Zeitungen , Zeitschriften, Nach-

im Menschen . Vielleicht liegt die An¬
ziehungskraft der „Moralischen Auf¬
rüstung “ in der Einfachheit ihrer Vor¬
stellungen , wozu sich eine vom ober¬
flächlichen Beobachter kaum wahr¬
nehmbare geschickte Regie gesellt , die
auf gewisse Menschen eine starke sug¬
gestive Wirkung ausüben kann .

Alle Bäche münden in Ströme , die
dem Meere zueilen . Und der Wille
und die Sehnsucht ' der Anhänger der
„ Moralischen Aufrüstung “ vereinigen
sich mit denen Anderer , um — wenn
auch auf verschiedenen Wegen — in
einer Welt des Friedens , der Freiheit
und der Wohlfahrt zusammenzuflioßen .
Darin offenbart sieh nach ihrer An¬
sicht die Buntheit und zugleich die
Einheit der Welt .

Mit Kohldampf in den Zweijahresplan
Ostzonalcr Normalverbraucher -Brotkorb / Von unserem RW -Mitarbeiter

Ein Tag bei den Vereinfen Nationen
Von DENA - Sonderberichterstatter Hartmut H . Stein

Es wird noch überall gehämmert im
Palais de Chaillot . In beiden Flügeln
riecht es nach frischer Farbe und Ze¬
ment . Unten im Eingang des „Paris
Wing “ blickt der von Kain ermordete
Abel melancholisch auf die Schalter
der französischen Post , am gegenüber -
liegeijden Stand werden die neuesten
Zeitungen verkauft . Auch ein Zigaret¬
tenstand der französischen Tabaks¬
regie ist aufgeschlagen ; wer aber
dachte , die „Gauloises “ steuerfrei be¬
ziehen zu können , hat sich geirrt ; die
Preise sind dieselben , wie in den fran¬
zösischen Läden , wenn auch Unosien
exterritoriales Gebiet ist . Die Ein¬
gangskontrolle außerhalb des Palais
ist streng . Man muß im Besitz eines
Passes sein , um ungehindert das UN-
Gebiet betreten zu können . Die Frau
eines sowjetischen Diplomaten , die
ihren Paß im Koffer verschlossen
hatte , um ihn nicht zu verlieren , hatte
Pech . Sie konnte ihre Staatsangehö¬
rigkeit nicht nachweisen und mußte
abgewiesen werden .

Durch die Stille des Gebäudes
dringt in den Ruhestunden lautes
Hämmern und Lärmen der Handwer¬
ker , die man in aller Eile ’zusammen -
geholt hat . Die Delegierten , die zu den
Sitzungen des Hauptausschusses im
anderen Flügel jnüssen , stolpern über
die noch nichAbefestigten Teppiche
und rutschen a™ -den vor Nässe trie¬
fenden Fliesen aus . Einige Kommis¬
sionssitzungen sind kaum besucht .
Wenige Journalisten sitzen — mit den
Kopfhörern auf den Ohren wie Ur¬
welttiere oder Zukünftsmenschen aus¬
sehend — einsam und verlassen im
Raum und lauschen mehr oder weni¬
ger andächtig der Debatte . Glück¬
licherweise ist in den Konferenzsälen
das Rauchen erlaubt und so steigen
die Rauchringchen in ungezählter
Menge zu der großen , schön ver¬
zierten Decke empor . Im großen Saal
der Vollversammlung jedoch darf nie¬
mand zur Anregung der Nerven die
geliebte Zigarette oder Zigarre rau¬
chen , so daß bei besonders rauch¬
lustigen Delegationen ein ewiges Kom¬
men und Gehen herrscht . Die Sitzun¬
gen der Vollversammlung beginnen
regelmäßig mit Verspätung . Präsident
Evatt blickt mißbilligend über die zum
Teil leeren Sitze , wartet eine Weile
und eröffnet dann durch Hammer¬
klopfen die Sitzung .

Die Uebertragungsapparate sind
Kurzwellenempfänger in der Größe
einer Leica und können die Ueber -
setzungen in fünf Sprachen emp¬
fangen . Die Uebersetzer , im Durch¬
schnitt drei in jeder Kabine , leisten
ausgezeichnete Arbeit : Wort für Wort
wird jede Rede übersetzt , vom Chine¬
sischen ins Russische , vom Spanischen
ins Englische . Der französische Ueber¬
setzer , dessen Tonfall einem bereits
vertraut ist , scheint fließend spanisch ,
englisch und chinesisch zu sprechen ,
denn immer ist es seine Stimme , die
mit wenigen Minuten Abstand die
Worte des Sprechers übersetzt . Die \
Kopfhörer sind auch indiskret . Num - \
mer ein« auf dem Empfangsgerät
bringt die direkte Uebertragung vom
Prästdentensitz , so daß der erstaunte
Hörer die Bitte Evatts um ein Glas
Wasser und die Bemerkungen des ne¬

ben ihm sitzenden Generalsekretär «
in voller Lautstärke hört .

Die Presse - und Zuhörertribüne war
bei der allgemeinen Debatte schlecht
besetzt . Neben den Journalisten saßen
die üblichen „Schlachtenbummler "
und jene mit besonders guten Verbin¬
dungen , die eine Einlaßkarte erhalten
konnten . Das weibliche Element ist in
allen Altersstufen vertreten . Es sind
viele Amerikanerinnen da , die Berge
von amerikanischen und englischen
Zeitungen unter dem Arm , im vor¬
schriftsmäßigen „New Look “

, gespannt
in den behaglichen Sesseln sitzen ,
und neben der Langeweile , die sie
mitunter offensichtlich zur Schau tra¬
gen , sind sie doch hierher gekommen ,
um eine günstige Nachricht mit nach
Hause zu nehmen .

Wenn auch Englisch und Französisch
die offiziellen Sprachen in Unosien
sind , tragen doch schon viele Poli¬
zisten eine Armbinde mit der Auf¬
schrift „ Spricht deutsch “

, und sie
sprechen tatsächlich ein gutes ein¬
wandfreies Deutsch .

Die „spontanen Dankeskundgebun¬
gen “ in der Ostzone für das der Be¬
völkerung großzügig gewährte Recht ,
sich ab Oktober außer dem magenbe¬
schwerenden Schwarzbrot alle zehn
Tage drei 50- Gramm -Brötchen gegen
Brotmarkenabgabe ' kaufen zu dürfen ,
sind verrauscht , und auch von der
„ Welle enthusiastischer Dankbarkeit “ ,
die wegen der angeblich gewaltigen
Rationserhöhungen entfacht wurde , ist
keine Rede mehr . Und es bleibt nichts
als die nüchterne Frage : Wie lebt nun
der Normalverbraucher im volks¬
demokratischen Planparadies vergli¬
chen mit den Verhältnissen im Westen ?

Das Brot ist bis zur Unverdaulich¬
keit ausgebacken (3 zu 2 statt 4 zu 3
wie in den Westzonen ) und enthält
eine Reihe unbekannter , aber nicht
sehr wohlschmeckender Streckmittel .
An Nährmitteln gibt es außer Gersten¬
graupen nur sogenanntes „Hafermehl “,
ein gallebitteres Pulver , von dem das
Volk nicht zu Unrecht .vermutet , daß
es im Rohzustand auf den Kastanien¬
bäumen gewachsen ist . Da es infolge¬
dessen von den Verbrauchern nicht
abgenommen wird , strich man in einer
Stadt im vergangenen Monat kurzer¬
hand für eine Dekade die gesamte
Brotration und teilte dafür 2000 Gramm
des besagten „Hafermehls “ aus . Die
scheinbar ansehnliche Fleischration
stand leider auch nur auf dem Papier .
In einer Dekade gab es nichts und als
„Ersatz “ die im Westen nur noch als
Angsttraum vergangener Zeiten be¬
kannte „Fisctoaste “ im Verhältnis 1 :1,
und in den beiden anderen auch nur
je 150 Gramm ; die fehlenden 100
Gramm wurden mit anderthalb Liter
Magermilch und etwas Käse ausgegli¬
chen . Die 300 Gramm Fett wurden
nicht einmal zur Hälfte ausge¬
geben , einmal 70 Gramm Oel und ein¬
mal 70 Gramm maigrün schillernde
Margarine , die restlichen Marken
wurden mit 200 Gramm Zucker und
zwei kleinen Stückchen Käse beliefert .

Das Bild der ostzonalen Hungerkur
wäre 'aber nicht vollständig , wenn
man nicht einer besonderen Segnung

Das „Ruhrgebief im Osten "

Unser wp -Karte veranschaulicht die Umrisse des „Ruhrgebiets im Osten " ,
des neuen riesigen „Kombinats “

, das jenseits der Oder -Neiße -Linie entsteht
und Osteuropa auch in schwerindustrieller Beziehung autark zu machen
versucht . Es ist ein Projekt der „Großraumwirtschaft “

, das nicht mehr auf
dem Papier steht , dessen Realisierung vielmehr tatkräftig in Angriff genom¬
men wurde . Eine durchgehende Wasserstraßen - Verbindung von Odessa und
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Galatz am Schwarzen Meer bis nach Stettin und Danzig soll die Vorausset¬
zungen für den Aufbau des polnisch - tschechisch - ukrainischen Kombinats
schaffen . Der Bau des Oder - Donau -Kanals — ein vor mehr als zwei Jahr¬
zehnten von deutscher Seite entworfenes Projekt — wird verwirklicht . Da¬
mit wird das polnisch -tschechische Revier mit dem Balkan verbunden und
Massentransporte aus dem Donau -Raum nach der Ostsee können erfolgen .
Ueber den Dnjester - Weichsel - Kanal will man die ukrainischen Erze von
Kriwoi -Rog und Nikopol nach Oberschlesien transportieren . Ein Kanal *
System zwischen Oder und Weichsel vervollständigt die verkehrsmäßige
Erschließung des Ostraumes . Neben dem wirtschaftlichen Ziel verfolgt die¬
ses Unternehmen aber politische Zwecke , nämlich die osteuropäischen Staa¬
ten untereinander , vor allem aber mit der Sowjetunion , eng zu verknüpfen .

gedächte , der „freien Spitzen “
, jener

sagenumwobenen landwirtschaftlichen
Produkte , die über das Ablieferungs¬
soll hinaus erzeugt werden und die
nur durch den FDGB , die kommunisti¬
sche Einheitsgewerkschaft , aufgekauft
werden dürfen , ein Monopol , das der
FDGB zu einem schamlosen Preis¬
wucher ausnutzt . Was da angeblich
zur Verbesserung der Ernährungslage
der Werktätigen geschehen soll , wirkt
sich in der Praxis wie folgt aus : In
den letzten beiden Monaten erhielt ein
zehnköpfi .ger Betrieb vom FDGB ins¬
gesamt einen Zentner Weißkohl und
zehn Bund • Mohrrüben zugewiesen .
Die Weißkohlköpfe waren durch un¬
sachgemäße Lagerung geplatzt und
bitter geworden , trotzdem würde das
Pfund mit 20 Pfennig berechnet

Die Lokomotiven im Osten tragen
riesenhafte Inschriften „Mit Volldampf
in den Zweijahresplan !“ Kann es
wunder nehmen , wenn auf dem Bahn¬
hof einer thüringischen Stadt kürzlich
eines Nachts von unbekannten Tätern
der „Volldampf “ in „Kohldampf “ um¬
gemalt wurde ?

richtenbüros und Rundfunkstationen auf,
sich auf einer gesamtdeutschen Tagung
in Berlin für ein Jahr zu verpflichten , jede
offene oder versteckte Kriegspropaganda
zu unterlassen und sich für die Erhaltung
des Friedens einzusetzen . — Nur für ein
Jahr ? Wir würden es mehr begrüßen , wenn
sich auch in der Ostzone die Presse
dauernd für die Erhaltung des Frie¬
dens einsetzte . . .

An der Wand eines Kellers in einem rus¬
sischen Wachlokal an der Zonengrenze
steht , von einer „illegalen Grenzgängerin "

geschrieben : „ Als Deutsche bin ich gegan -
gen , von Deutschen ward ich gefangen ,
weil ich als Deutsche von Deutschland
nach Deutschland gegangen . .

Anläßlich seiner Rede vor der anglo -ame-
rikanischen Presse in Poris teilte der bri¬
tische Militärgouverneur von Deutschland,
General Robertson , mit , er habe kurz nach
seiner Ankunft in Paris versucht , mit Berlin
zu telefonieren . Die Pariser Vermittlung
habe ihn daraufhin gefragt , ob Berlin in der
britischen Zone liegt . — „ tch wollte es
wäre so" , setzte der General hinzu . . .

Ein französischer General lobte dem
Schah von Persien gegenüber die persische
Armee . Der Schah antwortete : „Persien be¬
sitzt in der Tat ein» gute Armee . Unsere
wahre Kraft jedoch beruht aut den ameri¬
kanisch-russischen Gegensätzen . Eine Armee
kann Rückschläge erleiden , aber auf einer
so fest gegründeten Rivalität , wie sie zwi¬
schen dem Westen und Osten besteht , kann
man einen Staat aufbauen . — Andere Län¬
der , andere Hoffnungen: Wir jedenfalls
bauen darauf , daß die „ Friedensbringer "
auch für seine Beständigkeiten sorgen
werden . . .

Wir lasen einen Witz , den wir unseren
Lesern nicht vorenthalten möchten : Bei der
Ludwigsburger Spruchkammer gab es ein »
Sensation . Ein Telegramm von Martin Bor¬
mann war eingetroffen , Aufgabeort un¬
leserlich , mit folgendem Inhalt : . .Belastete
Grupp» 4 und 5 sofort erschießen . Gruppe
3 aus dem Internierungslager entlassen .
Gruppe 2 und 1 in Ihre alten Aemter wie¬
der einsetzen . Im übrigen Dank für die
Säuberung der Partei . Martin Bormann ." —■
Doktor Schacht soll daraufhin gegen seine
Entlastung Berufung eingelegt haben . Er
will wieder in Gruppe 1 zurück . . .

Nach Meldungen von DENA, UP, PRD und
Zeitungen zusammenge 'stellt von firsim

Die Wahrheit über „Rotes Kreuz Moskau "

„Warum schreibt mein Mann nicht ?“ — Ein Heimkehrer gibt Antwort

Der Verfasser diese « Artikels
kehrte kürzlich aus russischer
Kriegsgefangenschaft zurück . Als
Angehöriger einer „Antifa “-Gruppe
war es ihm möglich , die wahre und
tatsächliche Funktion des Postamtes
„Rotes Kreuz Moskau “ zu erfahren .
„In Rußland geschieht nichts , was

nicht andern Zwecken , an ersjer Stelle
der Propaganda zu dienen hat .“

„Rotes Kreuz Moskau “ steht auf der
Karte , die unsere Kriegsgefangenen
aus Rußland in die Heimat schicken .
Nicht etwa „Rotes Kreuz " , und das ist
ein gewaltiger Unterschied . Rotes
Kreuz , wie klingt das so beruhigend
nach Humanität und Menschenliebe .
Aber das „Rote Kreuz Moskau “ ist ein
grausames Instrument in den Händen
der NKWD . -(GPU .) .

Wenn eine Frau oder Mutter eine
Rote -Kreuz -Karte in den Händen hält ,
fühlt sie die Sorgen und das Bangen
um ihren geliebten Mann oder Sohn

unbesehen abgingen . Aber kann man
sich darauf verlassen , wenn es um das
Wohl geliebter Menschen geht ?

Wichtig ist nur die Erkenntnis , daß
das Ausbleiben einer Rote -Kreuz -
Karte noch lange kein Zeichen des
Todes ist . Unglaublich , zu welcher
Tyrannei -die Ausgabe der Rote -Kreuz -
Karte geführt hat . Es gibt kaum ein
Vergehen geringer Art , das nicht mit
zeitweiligem oder dauerndem Entzug
der Rot -Kreuz -Karte bestraft wurde .
Da hat einer den Hof schlecht ge¬
kehrt , oder ein Brot entwendet , schon
ist die Rote -Kreuz -Karte gestrichen .

Wie oft hört man : „Mein Mann
kann nicht schreiben , denn er war
bei der SS“ . Eine Frau antwortet : „Ist
ja nicht wahr , meiner war auch bei
der SS und schreibt dauernd .“ Eine
dritte Frau klagt : „Mein Mann war
nie bei einer NS -Formation und
schreibt auch nicht , er muß also tot
sein “ . Alle können recht und unrecht

für einige Zeit schwinden . Rotes Kreuz » haben . Tatsache ist , daß Angehörige
ist eben ein Weltbegriff für Neutrali¬
tät . Sie hat keine Ahnung , daß sie
eine gefährliche , manchmal lebens¬
gefährliche Falle in den Händen hat .

Moskau hätte nie daran gedacht ,
den Kriegsgefangenen das Schreiben
in die Heimat zu erlauben , wenn nicht
folgende Gesichtspunkte für die Ein¬
führung der Rote -Kreuz -Karten be¬
stimmend gewesen wären : 1 . Vervoll¬
ständigung der Personalkarte des
Kriegsgefangenen . 2 . Wichtige Rück¬
schlüsse auf politische Zuverlässigkeit
des Kriegsgefangenen aus den Ant¬
worten der Heimat . 3 . Erpressung
größerer Arbeitsleistungen durch stän¬
dige Drohung des Entzuges der Rote -
Kreuz -Karte . 4 . Belohnung von Spit¬
zeldiensten aller Art . 5 . Propaganda
im Ausland .

Es glaubt niemand , daß das Postamt
„Rotes Kreuz Moskau “ weder mit dem
Roten Kreuz , noch mit Moskau etwas
zu tun hat . Das Postamt „ Rotes Kreuz
Moskau “ ist in Wirklichkeit das
Dienstzimmer der NKWD . Jedes
Kriegsgefangenenlager hat ein NKWD -
Dic-nstzimmer . In diesem politischen
Spitzel - und Schnüffelbüro wird die
gesamte Post des Lagers „durchleuch¬
tet “ wie es die Kriegsgefangenen nen¬
nen . Manch einer hat ein unbedachtes
Wort mit Straflager gebüßt . Es war
immer ratsamer , nur kurz „ich bin
gesund , mir geht ’s gut , Gruß “ zu
schreiben , da längere Ausführungen
nicht möglich waren und vor allem
durch die Uebersetzung Fehler - und
M ' ßverständnisquellen boten .

Zweifellos sind auch lange Mittei¬
lungen durchgekommen , entweder
durch die Hoffnung des Zensors , aus
der Antwort wichtige Aufschlüsse zu
erhalten , oder durch die' Liebe des
Zensors zu seinem Mädchen und zum
Schnaps . Es ist vorgekommen , daß
ganze Stap -el Post aut diesem GrTündeft

der SS , Polizei und ähnlicher Forma¬
tionen nicht schreiben dürfen — aber
nur dann , wenn es dem Russen be¬
kannt ist , daß sie einer politischen
Formation angehörten .

Abgesehen von der Uniform hatte
der Russe keine anderen Anhalts¬
punkte als die eigenen Angaben über
Name , Dienstgrad und Truppenteil .
Es gab keine Entlausung in den Auf¬
fanglagern , bei der nicht wenigstens
einer seine Uniform vermißte . Ihm
blieb nichts anderes übrig , als die in
einer Ecke liegende SS-Uniform anzu -
■ziehen . Er hat dann später keine Ah¬
nung , warum gerade er mit unbekann¬
tem Ziel abkommandiert wurde .

Oder ein anderer , der als letzter
Nachschub zu einem Regiment ge¬
kommen ist , das dem Russen beson¬
ders auffiel oder zu schaffen machte ,
büßt mit ständigem Schieibverbot für
seine Regimentsnummer . Harmlose
Formationen , die dem Russen nie be¬
kannt wurden , erklärt die NKWD zu
Geheimformationen .

Dazu kommt noch oft ein sonst
harmloser Uebersetzungsfehler . d ?r
die Angaben zur Personalkarte ver¬
dächtig macht und dessen Folge
Schreibverbot nach sich zieht .

Das Grausame aber ist , daß die vom»
Schreibverbot ? Betroffenen selten et¬
was davon wissen , sondern das Ver¬
bot nur in den Schreibstuben der
NKWD existiert , wo die Karten aus
all den geschilderten und vielen ande¬
ren Gründen verschwinden . Die Hoff¬
nung auf Heimkehr eines Kriegsgefan¬
genen ist nicht vom Empfang der
Rote - Kreuz -Karte abhängig , ihr Aus¬
bleiben andererseits noch lange kein
Beweis für den Tod des Angehörigen .
Auch die Kriegsgefangenen in Ruß¬
land , die keine Post erhalten , hoffen
auf Rückkehr zu ihren Lieben in der
Heimat . Richard Petzold .

§
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i enn man hört,
daß nach der be¬
rühmtesten Re¬
kordernte im Mit¬
telalter ein Junker
seine Bauern zwei¬
mal wöchentlich

den ^Wein im Frondienst wegtrinkenließ , schmunzeln wir und wünschenim geheimen die Rückkehr solcher
paradiesischer Zustände. Wahrschein¬lich aber wären wir baß erstauntund vielleicht sogar entsetzt, kämenwir heute in die gleiche Lage . Die
Gleichung „Wein gleich Wein“ ist
falsch ! Was damals getrunken wurde,entspricht so wenig den heutigen Be¬dürfnissen wie etwa der Strohsack,mit dem sich sogar 'der König , wenner unterwegs war als Schlafstellebe¬
gnügen mußte. Audi der Wein hat,besonders im Weinland Baden, eine
Entwicklung hinter sich. Gene¬rationen haben daran gearbeitet, vonder Bodenbearbeitung über die Sor¬
tenauswahl bis zur Kellerbehand¬
lung. Und wenn einstens in den alten
Weinwirtschaften, etwa der „Sonne“in Offenburg, dem „Ritter“ in Dur¬
bach , dem „Schwarzen Adler“ in
Gengenbach und dem „SilbernenStern“ in Gaisbach , hinter dessen
Eichentischen Grimmelshausen saßund seine unsterblichen Geschichten
fabulierte , der Wein in Kannen aufden Tisch kam, so ist jener Tropfennicht mit dem Feuertrank zu ver¬
gleichen , der heute im Glase blinktoder aus der verstaubten Flasche an¬
dächtig in die Römer , gegossen wird.

Mittelbaden, das Gebiet der Orte-
nau , ist kein altes Weinland. Ver¬
hältnismäßig spät, erst im 12 . und
13 . Jahrhundert , wurde hier die Rebe >
angepflanzt. Das einst von vielen
Wasserläufen versumpfte und mit
Wald bedeckte Gebiet mußte zuerstin langer Arbeit gerodet und trok-
kengelegt werden. Dann allerdings
zeigte es sich, daß auf diesem Bo¬
den ein guter Wein gedeiht, und die
Klöster und Herren des Landes wett¬eiferten in der Anlage - von Reben .Affental , Fessenbach, Gengenbach,Nußbach , Oberkirch, Hesselbach ,Winterbach und Zellweierbach er¬
scheinen als erste, und die Mengeder heute berühmten Weinorte
kommt in kurzer Zeit nach. Noch
sieht man mehr auf Quantität als
auf Qualität, und schon 1475 muß
der Markgraf Christoph I . durch die
erste badische Weinordnung versu¬
chen , Ordnung in das Durcheinander
zu bringen. Bei der berühmten Pforz-
heimer Hochzeit des MarkgrafenKarl I. 1447 werden noch wenigWeinsorten gereicht. .Man trank le¬
diglich 150 Fuder, also nahezu 2000 hl,während bei der Hochzeit des Gra¬
fen von Ortenberg 1571 schon 19
Sorten genannt werden, wobei aller¬
dings die ausländischen dominiecenund die schon berühmten Ortenauer
„Fürstenecker“ und „Affentaler“ feh¬
len . Wein war Volksnahrungsmittel.

„Tausendtünfhunde ?ld ?eißig
und neun

IH

gallen die Fasse?
mehr als de? Weinl"

EIN
Zeichnung : Bert Joho

Es gab kein Geschäft, das ohne
Weintrunk stattfand . Jeder Kauf,jede Gerichtsverhandlung, jedes Fest
wurde mit einem offiziellen Wein¬
trunk beschlossen , und in den Le¬
hensbriefen wird sogar die Anzahl
der Sorten bestimmt, die dem Herrn
bei seinen Besuchen zu reichen ist.
Man kannte den Unterschied wohl ,und schon Markgraf Christoph ver¬
bietet die Mischung mit andern Din¬
gen , das „Verarzten“

, sowie das Mi¬
schen der Sorten untereinander . Ja ,1471 wurde ein Weinbauer lebendig
eingemauert, weil er „unter ein Fu¬
der Wein 11 Eimer Wasser getan und
das nun schon 6 oder 7 Jahre lang
so gemacht hatte“.

Die ersten Anfänge des Qualitäts¬
weinbaus aber stammen vom Her¬

zog Friedrich von Württemberg, der
das Renchtal 1605 in Pfandschaft be¬
kam. Aus Reichenweier im Elsaß
und aus der Stuttgarter Gegend ließ
er Muskateller, Walheimer und Tra¬
miner kommen und bei Tiergarten
und auf der Fürsteneck anpflanzen.
Leider zerstörte der Dreißigjährige
Krieg den vielversprechenden An¬
fang. Doch die Herren des Tales, die
Schauenburger, Neuensteiner, Ge¬
roldsecker, die Zorn von Bulach , die
Staufenberger, die alle schon seit
dem 12 . und 13. Jahrhundert Reben
hatten , setzten im Verein mit den
Orteriauer Klöstern, Allerheiligen,
Gengenbach , Lichtental und Hirsau
die Arbeit in seinem Sinne fort. Be¬
sonders Markgraf Karl Friedrich,der als der eigentliche Begründer

des modernen Qualitätsweinbaus be¬
trachtet werden kann , setzte die
Entfernung minderwertiger Rebsor¬
ten und die wissenschaftliche Be¬
handlung des Weinbaus überhaupt
durch. Das Schloß Staufenberg wurde
der Ausgangspunkt der Ortenauer
Qualitätsweine.

Auf den Hängen der Staufenburg
wurden im Gewann „Klingelberg“
1776 Rieslinghölzer aus Durbach an-
gepflanzt, die der Ausgangspunkt
des berühmten „Klingelberger“ wur¬
den . Merkwürdig sind die Begleit¬
umstände: Es sollten Setzhölzer aus
der Moselgegend kommen, aber ein
besonders harter Winter, in dem al¬

les Holz erfror , verhinderte dies . So
ist der Klingelberger heute statt
Moselriesling Rheingauriesling! Aus
der Pfalz wurde Traminer einge¬
führt und in reinem Satz gepflanzt
Das ist der Ortenauer Clevner, einst
„Serenissimi Badensis Mundwein“ !
Zorn von Bulach bezog — ebenfalls
in Durbach — Rebhölzer aus „Cha¬
teau d‘Yquem “ und begründete so
den weltberühmten weißen Bor¬
deaux, der heute noch nur hier er¬
hältlich ist. Und schließlich führt« '
Freiherr von Neveu in Durbach die
Ruländerrebe ein und verbreitete
sie , damit dem über Mainz gekom¬
menen Champagnerwein eine neue
Heimat bietend. In Neuweier bekam
der Niersteiner und Laubenheimer
Riesling durch Freiherm von Kne¬
bel -Katzenellenbogen ein neues Ver¬
breitungsgebiet, und der bekannte
badische Bankier Haber, der Rot¬
schild des 19 . Jahrhunderts , ließ in
seinem Rebgut Höllhof bei Ober¬
kirch Blauen Burgunder, Riesling
und Traminer anlegen. Daß die klei¬
neren Herren nicht zurückstanden
und die Bauern sich überzeugen lie¬
ßen , versteht sich von selbst.

Sie haben ihren Charakter etwas
gewandelt, die Weine aus dem Sü¬
den, die an unsern Hängen wachsen .
Wie die schwerblütigen Bauern des
Tales sind sie erdhafter , schwerer,
geworden, ohne dabei aber die süd¬
liche Glut zu verlieren . Und so eig¬
nen sie sich für die stillen Genießer,
die hinter ihrem Bocksbfeutel aus
Neuweier sitzen , oder der Flasche
vom Andreashospital in Offenburg,hinter dem „Viertele“ Klingelberger
im Silbernen Stern, am Tische Grim¬
melshausens, oder hinter dem „Schop¬
pen“ Clevner, den Scheffel von sei¬
nen Ahnen, den Kellermeistern von
Gengenbach her schätzte. .

Hans Heid .

Bel Ausgrabungsarbeiten in der Pfalz kam eine Tonscherbe zutage, welchediesen römischen Weinberg mit Wartturm und Winzern zeigte.
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„ Wallt ihr andern “
Aus dem 2 . Teil des „Faust"

Wallt ihr andern, wo's beliebet, wir
umzingeln, wir umrauschen
Den durchaus bepflanzten Hügel, wo
am Stab die Rebe grünt;
Dort zu aller Tage Stunden läßt die
Leidenschaft des Winzers
Uns des liebevollsten Fleißes zwei¬
felhaft Gelingen sehn.
Bald mit Hacke , bald mit Spaten,
bald mit Häufeln, Schneiden , Binden
Betet er zu allen Göttern, förder-
samst zum Sonnengott . . .
Haben aber alle Götter, hat nun
Heliös vor allen,
Lüftend, feuchtend, wärmend, glu¬
tend , Beeren-Füllhorn aufgehäuft,

Wo der stille Winzer wirkte , dort
auf einmal wird's lebendig,
Und es rauscht in jedem Laube,
raschelt um von Stock zu Stock.
Körbe knarren , Eimer klappern,
Tragebutten ächzen hin,
Alles nach der großen Kufe zu der
Keltrer kräftgem Tanz;
Und so wird die heilige Fülle rein-
gebomer saftger Beeren
Frech zertreten , schäumend , sprü¬
hend mischt sichs, widerlich zer¬
quetscht.
Und nun gellt ins Ohr der Zimbeln
mit der Becken Erzgetöne,
Denn es hat sich Dionysos in My¬
sterien enthüllt. Goethe.

Türen zur Welt II". : . . , . ,, . , . . ,
Durch die verschlossene Pforte des

Saales der „Krone“ in Untertürk¬
heim kommen Orchesterklänge. Das
Orchester von Radio Stuttgart hält
eine Probe ab . , Man wurde geladen ,sie mit anzuhören. Auch eine Sänge¬
rin aus dem Ausland sollte singen .Aber ein Zerberus wachte strengdarüber , daß man ja nicht eintrete.In dem grauen, kleinen Vorflur
stand einsam eine Dame vor der
leeren Garderobe, und als nun deut¬
lich erkennbar ein Stück aus dem
Andante der c-moll -Symphonie von
Brahms in schmelzenden Tanztak¬
ten durch die verschlossenen Türen
drang , hob sie die Hände, dirigiertemit, ganz für sich, und lachte strah¬
lend dazu : Ein kleiner, weißer Tur¬
ban war über das schwarze Haar
gespannt, von dem nur ein zurück¬
gestrichenes Strähnchen hervor¬
guckte . Die Augenlider ein wenig
geschlitzt , lang und schmal das
fremdländische Gesicht , wie ange¬haucht von einer Staubwolke wei¬
ßen Puders, daraus die Lippenknallrot hervorkamen. Als man sich
an ihrer Musikalität mitfreute,streckte sie die Hand aus und sagte:

Gutten Tag ! Schöne Mussik !
Sind Sie die Sängerin? . . .Ja . Nausicaa Galanou von

Oper National Athen !
Nausicaa? Nein . . . ein Odysseus

war man selber nicht . . . obwohl aus
badischen Landen plötzlich hier
an den Strand der Klänge gespült.

^ Aber wir schwatzten viel von Athen:
„Viel deutsche Mussik in Athen,
Opera . Konsert . . . singe s o gern
deutsch Mussik !“

Und sie packte aus ihrem Köffer-
chen eilig einen Haufen Photogra¬
phien aus : „Da bin ich , Alceste von
Gluck , da Gräfin aus Figaro . . . da
„FJeddermaus“ . . . komisch , auf
griechisch „Fleddermaus“

, wie? Sähr
kommisch für Sie . glaube ich . . .“

Wie sie so dastand und plötzlich
wieder gespannt der Musik hinter
der verschlossenen Tür lauschte, da
waren auf ihrem Gesicht die Spuren
vieler Rollen eingezeichnet , das

jahrelange Singen und das Dres¬
siertsein auf Wirkung. Sie hatte et¬
was von einem aufgeschirrten Zir- .
kuspferd, das ungeduldig auf seinen
Auftritt wartet . Sie ist aus Paris
gekommen . Die Information Service
Division der Militärregierung Würt¬
temberg-Baden hat sie geholt. Die
Pforten zur musikalischen Welt des
Auslandes sollen aufgetan werden.
Durch die .Türspalte kam als erste
die Nausicaa , neugierig auf Men¬
schen und Dinge , mit einer schönen ,natürlichen Offenheit.

Die Treppe herauf rollte eine
breite Welle von Journalisten und
brandete ebenfalls vor der verschlos¬
senen Tür und der Sängerin, bis der
schlanke junge Chef der Press
Branch , Mr . Joseph L. Dees, franzö¬
sisch , deul^ch , amerikanisch durch¬
einander redend, den Strom wieder
die Treppe hinunter an einen Wirts¬
haustisch lenkte.

Man selber wußte ja nun schon
alles und schlürfte in der Ecke sei¬
nen roten Untertiirkheimer, bis sich
zum zweiten Mal die Tür zur Welt

auftat und der Schweizer Dirigent
Edmond Appia von der Probe
kam, groß , lebhaft, französischer
Typ, begeistert von der Güte des
Orchesters und von der Güte deut¬
scher Musik überhaupt , auch der
modernen. So etwas vernahm man
gern und meinte für sich, daß die
Deutschen eigentlich reif dafür
seien , daß man die Tür zur Welt ,und nicht nur zur geistigen , sperr¬
angelweit öffne.

Die ISD will jedenfalls auf musi¬
kalischem Gebiet mit einer Reihe
von Konzerten den Anfang machen ,und so dirigiert Edmond Appia im
Staatstheater ein Symphoniekon¬
zert, und Frau Galanou singt dazu.
Der Erlös der Konzerte aber wird
der Stuttgarter Studenten -
Hilfsorganisation ausgezahlt
Da sage noch einer, daß Verständi¬
gung unter den Völkern nicht gut
sei. Die Musik , dieses Esperanto al¬
ler fühlenden Herzen auf der gan¬
zen Welt , wül jedenfalls das Gegen¬teil beweisen. Als man bei diesem
Gedanken zu Nausicaa hinübersah,nickte sie lebhaft, als habe sie ver¬
standen. M. Geisenheyner.

Rainer Maria Rilkes „Cornet"
Erstaufführung in Baden-Baden

Wir besuchten das Südwestfunk¬
orchester in Baden -Baden , um die
Erstaufführung der Vertonung von
Rilkes bekanntem „Cornet“ unmit¬
telbar mit anhören zu können. Un¬
sere gespannten Erwartungen wur¬
den nicht enttäuscht. Wir trafen ein
sehr kultiviert spielendes Orchester
von hohem künstlerischen Rang und
geschliffenem Glanz in der instru¬
mentalen Beherrschung an , mit ei¬
ner Klangkultur, wie sie sich nur
unter den Händen erstklassiger Di¬
rigenten bilden kann.

Drei Schweizer Künstler sprachen
zu uns : Frank Martin als Kompo¬nist, Paul Sacher als nachschöpferi¬
scher Gestalter am Dirigentenpultund Elsa Cavelti als Trägerin der
vcfkalen Alt - Partie.

Die episch-lyrische Weise ' von
Liebe und Tod des Cornet Christoph
Rilke, die in ihrer sprachlichen
Schönheit schon Musik ist, hat in
jüngster Zeit auf viele Komponisten
eine suggestive Kraft ausgeübt. Al¬
lerdings auch viel Kopfzerbrechen
darüber, mit welchen Mitteln der
Musik eine stilgerechteund trotzdem
musikalisch eigenwertige Deutung
möglich sei.

Der bedeutende 58jährige Ton¬
schöpfer Frank Martin , der mit
seinem aufsehenerregenden „Zau¬
bertrank “ in Salzburg auch zugleich
ein offenes Bekenntnis seiner sensi¬
tiven künstlerischen Veranlagung
ablegte, zeigt , daß er die Fähigkeit
des Zurückfüh ’ °ns , Takt und Ach¬
tung vor der poetischen Feinheit,

und empfindsame Nerven genug be¬
sitzt, um zu beurteilen, welches Maß
an Tonäquivalent am besten trag¬bar ist. Er vergewaltigte den Cornet
nicht mit grausamen Klangballun¬
gen und überreichem Stimmungs¬zauber, spricht auch nicht als Apo-
kalyptiker eines bestimmten Ton¬
systems oder als Anhänger einer
Zahlensymbolik, sondern zeichnet
nachromantisch, etwas im Pfitzner-
kolorit, vorsichtig und versonnen da,
„wo jemand von seiner Mutter er¬
zählt“ , erinnerungsschwer mit Oboen
und anderen Holzbläsern „beim
Schein des Wachtfeuers“ , burschikos,derb und voll vitaler Glut mit Trom¬meln und Trompeten, wo Lagerleben
und Troß geschildert werden. Im¬
mer schildert er in kurzen Stim¬
mungsmotiven, die allenfalls zwei-
oder dreimal in andere Instrumen¬
tengruppen aufgenommen werden.

Die Kantate ist für Kammerotche-
ster, Alt, Harfe und Klavier Nge-schrieben und daran hat Martin gut
getan. Wie anders hätte er sonst
eine zugehörige Musik für den zar¬ten Text finden sollen ? Seit dem
Impressionismus mit seinen Quart-und Quintparallelen, seinen durch¬
sichtigen Intervallen wurde die
konzertante Kammermusik prägnan¬ter , plastischer und um einen we¬
sentlichen symphonischen Reiz er¬
weitert . Martin beherrscht die
Schreibweise der Kammermusik in
hoher Vollendung , denn er zeichnet
charakteristisch sparsam, einfach
und interessant . So trägt nur ein
Ton die inhaltsvollen Worte „ich
trage die Fahne“ ; herrscht Schwei¬
gen bei dem Ruf „Cornet“ , begleitet
ein cantilenenhaft ergreifender Cello¬
gesang die erwachende Reife des
Pagen da , wo „das Kindsein ihm
von den Schultern fällt“ ; erklingen
fahle unheilkündende Akkorde, wie
er sein Pferd mitten in die heidni¬
schen Hunde wirft , und schreien
wild verzückte Trompeten auf, als
sechzehn runde Säbel auf ihn zu¬
springen. Dann heißt es in der Dich¬
tung : „Dort hat er eine alte Frau
weinen sehen “

, und hinter diesem

Rezitativ folgt, nach verhaltener
Pause, ein dumpfer, einsam daste¬
hender Paukenschlag. — Ende.

Es war zu erwarten , daß diese gut
verfolgbare Kantate interessierte
Aufnahme finden würde, zumal die
Altistin Elsa Cavelti , die von
der Uraufführung in Basel an das
Werk in allen Aufführungen über¬
allhin begleitet, einen stimmlich sel¬
ten gehörten Glanz entfaltete , Alti¬
stinnen, die über ed& e solch beseli¬
gende Ausdruckskraft verfügen, be¬
gegnet man nur vereinzelt. Da sie
alle stimmbildenden Faktoren be¬
herrscht, gestaltet sie scheinbar
mühelos , wobei sie durch ihre Selbst¬
sicherheit zugleich eine wohltuende
Ruhe ausstrahlt . Auch Paul Sa¬
cher hinterließ am Dirigentenpult
in seiner verhaltenen Zeichengebungeinen sehr vorteilhaften Eindruck.
Das Künstlerische seines Könnens
und die Uebertragung seines Wil¬
lens klang aus dem ünter seinen
Händen sehr diszipliniert spielendenOrchester lebhaft und auch für den
Laien klar erkenntlich wieder zu¬
rück. W . Röse.

Mannheimer Sickinger-Ehrung
Wenn die Mannheimer Schul¬

kinder noch nicht wußten, wem sie
das heute in Baden und weit über
seine Grenzen hinaus geltende Schul¬
system verdanken — von heute ab
werden sie es wissen , seitdem die
Volksschule in U 2 , die Wiege dieses
Systems , den Namen „Sickinger-
Schule “ erhielt und der Geburtstag
Sickingers, des ehemaligen Mann¬
heimer Stadtschulrats, der 21 . Sep¬
tember, zum schulfreien Tag erklärt
wurde. In einer „Sickinger-Ehrung“
beging die Stadt Mannheim den
90. Geburtstag dieses Schulmannes,der in unablässigem Wirken für eine
zeitgemäße Schulreform einer der
bedeutendsten Pädagogen Deutsch¬
lands wurde und dessen Tätigkeit
in der ganzen Welt Anregungen gab .
Eine im Beisein von Vertretern der
Militärregierung eröffnete amerika¬
nische Erziehungsaucstellung gab
dem Tage eine besondere Resonanz.

W. W.

\
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fehlen Sie daneauts
In der Nacht vom Samstag auf Sonntagwird die Uhr um 1 Stunde znrückgeslellt — wir haben dagegen
einen Schritt vorwärts getan und eröffnen Samstag , den 2. Oktober , vormittags 9 Uhr

Kaufhaus
unsere neue Kauf - Etage

GEBRÜDER ZIMMERMANN
DURLA C H , am Marktplatz Das Einkaufshaus tüv alle

ö >er goldene HERBST . . .

Möbelkauf —
Vertrauenssache !
Kompl. Schlaf- und Wohnzimmer

sowie KtLchenelnrichtungen ;
Btnzelmöbel jeder Art, Polster¬
sessel and Liegen, Bettcouchen,

alle» nach Ihrer Wahl bei

Hummel & Co., Karlsruhe
jeh/t Waldelraße 11- 1»

SmhlangttrltlMerang

Ihr o*r*ntaoriungtb «iDU*tier

MASS-SCHNEIDER
fBr Muren - mmd Damenbekleidung

BHegsetr. 62, am Büppurrer Tor

modern , edmell and preiswert

« ODEHAUS

Frihofka

Herrenstoffe
Herrenanzuge
Damen - Kostüme
Damen -Mäntel
preiswert von

Werderplafz 34a
Eigene Fabrikation

Gummi«
REEB

KARLSRUHE
Oottesausr Straß« 6

reparier ! und
runderneuert

Ihre

Auto - Reifen
sehneil und
p re I s w e r t

Längst haben die Zugvögel ihre
Reise nach dem sonnigen Süden an¬
getreten. Von Afrikas Küste kom¬
men auf dem weiten Umweg über
Amerika und den Atlantik die er¬
sten herbstlichen Lüfte zu uns. Luf¬
tigen Geistern gleich steigen am
Abend gespenstisch « Nebelschwaden

aus Bächen und Tümpeln und lie¬
gen frühmorgens noch über taufri¬
schen Wiesen und abgeemteten Fel¬
dern. Rauchende Kartoffelfeuer ver¬
breiten ihren beißenden Qualm und
geben der Landschaft ein ausgespro¬
chen herbstliches Gepräge. Schwer
beladen mit köstlichen Früchten
neigen Apfel - und Birnbäume seuf¬
zend ihre Aeste im leise aufkom¬
menden Herbstwind und harren un¬
geduldig der erlösenden Hand, die
sich nähert , um sie von ihrer Last
zu befreien. Blaßfarben und durch¬
sichtig blühen die Herbstzeitlosen
auf den Wiesen . Noch einmal entfal¬
tet die Natur in den Dahlienbeeten
der Gärten vor der Stadt ihre ganze
weißen oder gelben Chrysanthemen
weißen oder gelben Crysanthemen
lassen Erinnerungen aufsteigen an
vergangene Tage , da diese majestä¬
tischen Blüten noch zum unentbehr¬

lichen Schmuck befrackter Herren
bei offiziellen Gelegenheiten ge¬
hörten.

Mit sichtlichem Eifer sind die
Menschen bemüht, all das , was ihnen
die Natur aus vollen Händen ge¬
spendet, in Keller und Scheunen zu
sammeln und dabei die sich lang¬
sam verkürzenden Tage bis zur
Neige zu nutzen. Noch sendet die
Sonne zwar ihre wärmenden Strah¬
len herab auf Gerechte und Unge¬
rechte, aber die ersten küjilen
Abende lassen keinen Zweifel mehr
zu, daß der Sommer unseren Brei¬
ten endgültig den Rücken gekehrt
hat . Hoch gehen die Wogen der
Freude beim Kirchweihtanz auf den
Dörfern. Berge von duftendem Ku¬
chen warten auf hungrige Städter,
die eine Einladung zum herbstlichen
Fest wohl zu schätzen wissen. Auf¬
jauchzend schwenkt der Bursche
sein Mädel im Kreis und kann sich
am Abend nur schwer von der An¬
gebeteten trennen . Vergessen sind
die Mühen des vergangenen Som¬
mers angesichts der Fülle köstlicher
Gaben.

Auch in den Städten bietet sich
ln diesem Jahr erstmalig wieder seit
langer Zeit die Gelegenheit, solcher
Gaben teilhaftig ah werden, wenn
auch für Viele in recht begrenztem
Umfange. Allerdings weniger aus
Mangel an Waren als vielmehr aus
Gründen rein monetärer Erwägun¬
gen. Rotbackige Aepfel und herr¬
liche Weintrauben, dickleibige Bir¬
nen und zitronengelbe Quitten la¬
chen uns in unübersehbarer Fülle
entgegen und könnten eitel Freude ,
bereiten, wenn da nicht die kleinen
weißen Schilder mit den schwarzen
Zahlen wären , die uns immer wie¬
der in so unangenehm brutaler
Weise auf den realen Boden der
Tatsachen zurückriefen.

Hühner, Enten und Hasen, Tiere,
von denen man in den letzten Jah¬
ren gerüchteweise vernommenhatte ,
sie seien längst ausgestorben in Bi-
zonesiens rauhen Gefilden , strafen
durch ihr Auftauchen in den Aus¬

lagen der Feinkostgeschäfte alle
derartigen Verlautbarungen Lügen.
Selbst Mastgänse, lebend und zer¬
legt, haben die weite beschwerliche
Reise aus dem fernen Bayemland
an den schönen Rhein nicht gescheut
und künden als Zeichen unerschüt¬
terlicher Verbundenheit aller deut¬
schen Stämme ln den letzten Jahren
der Not von dem ungebrochenen
Willen aller dazu Berufener, der
Deutschen Mark eine stabile Grund¬
lage zu sichern .

„Großer Herbstverkauf, riesige
Warenangebote in allen Abteilun¬
gen“ verkünden in schreienden Let¬
tern auffallende Plakate . Vor den
Schaufenstern stauen sich die Men¬
schen , versunken Im Anblick lang¬
entbehrter und heißersehnter Dinge ,
und in den Herzen wogt ein erbit¬
terter Kampf unter den widerstrei¬
tenden Elementen des Könnens und
Wollens , wobei meist das Können

mit den gewichtigeren Argumenten
den Ausschlag gibt für alle weiteren
Unternehmungen.

Ungeahnte Perspektiven ergeben
sich im Herrschaftsbereich der freie¬
sten aller Erdenbürgerinnen, der
Mode. Wähend die Damenwelt, ge¬
stützt auf die Erfahrungen des ver¬
gangenen Schnaken-Sommera und

DAMENHUT

OTTO HUMMEL

Den guten preiiwerten

Kaisersfaße 125/27

Herren- , Damen- u . Kinder-Fertigkleldung
MARKGRAFENSTRASSE 30a

Spezialität : Reisetaschen
\

Aktenmappen
Stadttaschen
Umhängetaschen

Kaiserstr . 32 , Ecke Kronenstr.

Offenbacher Lederwaren
ERICH FISCH

Spezial - Geschäft

Goltlieb Dürr
Zihrlngerstr . 57 - Telefon 5456

Auf WunschZahlungserlelchterung

Herde - Ofen
Gas- u. Elektro-Herde

ln großer Auswahl

Die neuesten

Herbst - Modelle
in reinwollenen Stoffen

sind eingetroffen
F.A. Dages Luisenstraße56

ff . flefflage
Das Fachgeschäft für Herren - und Knaben - Bekleidung

i

Kaiserstrafye 50 - Telefon 6903

DIE GUTEN DÜFTE EINER GANZEN

WELT ENTSTRÖMEN BACKWERK

ätFcmen
BACHE & DÄMMERT

BERS HAU SEN/BADEN Fabrik chemisch-technischer Produkte ÜBERUNGEN/BODENSEE

$ Cerlsi

den eleganten Damenhut und Schal
nur bei

(y*escnmlsler (j \ /iv ^ mann
Karlsruhe , Kaiserstraße 124b

.0
Telefon 6118



fc'ftlte 6 / Nummer 128 S AZ Samstag , den 2. Oktober 1648

RADIO - APPARATE
Plattenspieler , Musiktruhen , überhaupt
alles , was ein Radioherz begehrt , hält
der FUNK-BERATER für Sie bereit .
Groß ist die Auswahl und bequem

die Zahlungen bei
RADIO - FREYTAG

Ihr Funkberater , Karlstr . 32
— Erstklassige Reparaturwerkstätte —

Röhren — Regenerierung

Dittmar & Co , Karlsruhe
Karlstr . 60 Telefon 80

Brauerei - und Kellereiarttkel

mEIS ’FJDVK “
Kühlschränke für Haus und Gewerbe,
Büfetts und kompi . Wirtschaftseinrldv
tungen fetzt wieder kurzfristig lieferbar

KUCHEN
und andere Möbel

Bar- u . Teilzahlung - Niedrige Preise
C. PAPE

vorl . Amalienstraße 53, Hofgebäude.

letzt besonders günstige
Auswahl in

Konserven
und

Wein
Hans Kissel
Delikatessen • Kaiserstraße 150

Optiker Schobert
Fachgeschäft für Optik

Neuanfertigung v. Brillen, Reparaturen
Sonderangebot

Thermometer in großer Auswahl
Karlsruhe , Karlstraße 55

FRIDA EBERHARD
früher „ DARMSTÄDTER HOF**

jetzt „ GRAF ZEPPELIN "
Yorckstraße 32 — Telefon 812
Zu erreichen mit Linie 1 u. 2
Guten Mittag - und AbendUsch

Gepflegte Weine

Michael Karcker
Spezial -Geschäft

für den

Schreinereibedarf
Werkzeuge

Möbelbeschläge
Eisenwaren

Karlsruhe
Kaisersfraße 241 - Telefon 5441

'Rauheit

Fernruf 3096 • Yorckstroße67
'Uhren un§ c$chmuch

Erstklassige Reparaturwerkstatt

Beruh . Albtechi
Korn . Ges .

WEINKELLEREI

LIKÖRFABRIKATION

Karlsruhe ■
Karlstraß » 22 - Telefon 3305

Äffir
E^ eicLeidürtĝ t ^

Ebert -Kurfürstenstraße

ifeine 0LerLekleilLunif
auserlesene oShge

für Damen und Herren

Blusen
in entzückenden Modellen

Herren-Winler -Mänlel
Herren - Sporf - Stutzer

Herren-Ubergangs -Mäntel
• Knaben - Winter - Mäntel

t&uJSmhß/Bd.
RiMeCJic- ö *Ruf ; 6118

Das führende Spezialgeschäft Hir Friedrich Bios

Hüte • Pelze • Mützen
Karlstraße 115 - Kolpinghaus

Geschenkartikel aller Art,

GROSSKÜRSCHNEREI WILHELM ZEUMER Lederwaren , Parfümerien

Kaiserstraßc 127 Telefon 274 Majolika , Porzellan u . Glas

. . . $ ie ev REIFE !
der ersten herbstlichkühlen Abende ,
beginnt, die Vorteile des , immer
länger werdenden Rockes allmählich
schätzen zu lernen, dringen aus dem
Westen bereits leise , allerdings noch
unbestätigte Warnrufe an unser Ohr

1

& DRMev - Ki . eiDUNor

T . GH0S1EV.
v.HEBSsfflUSVf*

/ )

und plädieren für die 35 Zentimeter
über dem Boden . Die betont weib¬
liche Note ist in Gefahr, wieder in
eine schlanke ^ ichliche Linie .ge¬
preßt zu werden. Schößchen . Falbeln
und Falten, die den Hüften der
Dame jene begehrte Rundung ver¬
leihen , so ganz nebenbei unheim¬
liche Mengen kostbaren Stoffes ver¬
schlingen und möglicherweise auch
so manchen Mangel verdecken, ste¬
hen sichtlich auf dem Aussterbeetat.
Der von unten seitlich geschlitzte
Rock bietet den Beinen — und auch
den Augen der Männer — eine nicht
zu unterschätzendeneue Bewegungs¬
möglichkeit . Hauchdünne Nylon -
Strümpfe haben das seit Jahren fast
autokrat herrschende, unübertrof¬
fene , wasserfeste Beinbraun ent¬

thront. Meisterwerke modernster
Hutifiacfierkunst lassen jedes
Frauenherz höher schlagen und das
Gesicht eines jeden Ehemanns beim
Gedanken an seinen Geldbeutel
Zug um Zug blasser und länger wer¬
den . Modische Regenmäntel und
schlichte Umhänge als Zeugen neu¬
artiger Synthetik machen flotten Re¬
genschirmen in allen Größen und
Ausführungen Konkurrenz und er¬
innern auch den glühendsten Opti¬
misten daran , daß auf Sonnenschein
mitunter Regen zu folgen pflegt .
Den vielen Rindern, Schweinen ,
Schafen und Ziegen , die so im Laufe
der Zeit zur Sicherung unseres Exi¬
stenzminimums teilweise auf dunk¬
len Wegen ihr Leben haben lassen
müssen , waren unter den harten
Währungsreformschlägen auch wie¬
der widerstandsfähige Häute ge¬
wachsen . Wenigstens lassen Akten¬
taschen, Damenhandtaschen, Hand¬
schuhe , Lederartikel aller Art und
Schuhe , vom schweren sportlichen
bis zum graziös hochhackig elegan¬
ten, auf diese merkwürdigen anato¬
mischen Veränderungen in den letz¬
ten Monaten gewisse Schlüsse zu .
Für den Herbst den neuen Hut, dies¬
mal natürlich auch für den Herrn,
und zwar echt Velour, ganz ohne
jegliche Anlieferung von Hasenpelz.

Erschöpft von der ungeheuren
Vielzahl unvermittelt auf ihn - ein-
stürmender Eindrücke flüchtet der
..müde Wanderer durch die herbst¬
liche Welt der DM“ allein oder in
stiller Zweisamkeit an den Busen
der allweisen Mutter Natur und
steht starr in stummer Resignation
im nächsten Park vor den kärglichen
Ueberresten einer Bank , die im
Laufe-der vergangenen Holzakticmen
rohe Hände prosaischer Wärmefana¬
tiker demontiert, kleingemacht und
durch den Kamin gejagt haben. Fin¬
det sich dann noch nach mehr oder
weniger ausgiebigem Suchen irgend¬
wo versteckt eine leidlich erhalten
gebliebene Raststätte, so steht einem
fantastischen „Plänemachen“ und
„Luftschlösserbauen“ int herbst¬

lichen Mondschein nichts mehr im
Wege, bis die herabsinkende Abend¬
kühle zum Aufbruch mahnt. Hinein
geht es in das „ tosende Nachtleben“
der „lichtdurchfluteten“ Stadt.

Doch den wahren Kenner des Le¬
bens lockt nicht das laute Getriebe
festlich gestimmter Menschen . . Er
sucht die Wahrheit woanders, näm¬
lich dort, wo schon die alten Römer
behaupteten sie gefunden zu haben.
Irgendwo im stillen Winkel einer
idyllischen , kleinen Weinstube lok -
ken bei schummrig rotem Licht die

V

„alten Bekannten.“ aus früheren
■Jahren wieder mit wohlklingendem
Namen auf - künstlerisch wertvollen
Etiketten, und auch der — nun wie¬
der einem alten physikalischen Ge¬
setz folgend , in den Kanälen der
neuen Währung von den Rebhügeln
herab ins Tal fließende — junge
„48er“ schäumt verheißungsvoll in
den Gläsern und regt den Zecher an ,
zu neuen Plänen und Taten, -d-

Bekannfund führend

, in schöner

rJtaijJsli'ich-
Ml el^unq
aller Art

für Damen , Herren u , Kinder

„Beste Wertarbeit“

Mannerl - M en

Hans Schmitt
Herrenstraße 20

Ihre Wohnungseinrichtung
liefert

MOBEL- GALLER
Am Stadt gart an Nr . 13

1 Minute vom Hauptbahnhof ♦ Tel . 4930

, uni (̂ le <jlan1en

Kaiserstraße 42

Ihre warmen

ttSittteefattat
in bester Handarbeit
praktisch und billig
in einzigartiger Schttnheit
aus dem

„Stotttett Ötäfcte"
Reinhold - Frank - Straße 66 — Ruf 9342

Geschulte Bedienung
Unverbindlicher Rat

In allen Radioangelagenhaifen zum
Sp »zlalist «n

(Radio -Gabriel
Radiogeräte und Zubehör

in allen Preislagen
PufNfzttr . 26 , Ecke Brauersfr., Tel . 7447

50 fahriges Bestehen
GASTSTÄTTE KÜHLER KRUG

bekannt gepflegte Küche , empfehle
renovierte Räumlichkeiten für ge*
»eilige Veranstaltungen u . Vereine .

Telefon 5220 Karl Röder

Zum Herbst
Kalte Dauerwelle

ßtSALON U

PARFÜMERIE

Amalienstr . 11 • Ruf 8456

Jetzt ist es Zeit an die lampen von

Berufsköper
KARRER Kaiserstraße

beim Kaiserplatz , zu denken
Große Auswahl für jeden Geschmack

für Arbeits - Bekleidung
und Geldbeutel.

Die Lampen werden mit

eingetroffen Glühlampen geliefert .

£ leyanie 3 )amenliüie

Schwarz u . Schneider P . BÄCHTOLD

Textilien , Gardinen .Teppiche
Karlsruhe , azn Kaiserplatz

Leopolastraße 2

Ka rl stra ße Umänderungen
Ecke Amalienstr . werden nach immer neuen Ideen

innerhalb 8 Tagen ausgeführt.

Rud . Hugo Dietrich

Kaiserstraße 116
Fernruf 2404

Damen - und Herren - Modewa ren

Herren - Maßschneiderei *

Karlsruhe

Wir bringen : | n der Sportabteilung In der Abteilung Bekleidung In der Abteilung Schuhe
r- - r > r

SpHtkein -Ski, alle Längen 34_ Jerseykleidcr m . fg . Arm « .50 Haferlschuhe, zwiegenäht .
Kandahar-Bindungen 17.50, 17.— Damenmäntel und Umhänge, für Damen und Herren 45.—, 42.—
Skistiefel m . Gelenkkeil 75.50, 52.— , 48.— wasserdicht 29.70, 27.75 Allgäuer Schuhe ,
Norweger-Rucksäcke 49.50 Herrenpuilover mit Kalblederfutter 65.- , 62.-

„ Tauern"-Rucksäcke, mit lg . Arm a . Wolle 19.20, 12.90 Bergstiefel,
in altbekannter Ausf . Mod . Io . 55.— Windblusen a . Popeline 29.70 zwiegenäht , mit Lederfutter 54.—

„ Füßener “ BergseÜe, 30 m, 12 mm 28.50 Keilhosen für Knaben 25.50 Knaben- u . MödchenschuHe 18.75, 15.50
Kletterschuhe, Chromleder, Knabeniodenmäntel Tennisschuhe 19.80, 13.35, 6.—, 4.50

mit Manchon-Sohlen 28.— mit br . Besatz u . Kapuze 42.15 Turnschuhe ,
V ,_ J V _ _ J V- J
Aus diesen Beispielen ersehen Sie , daß es der Mühe wert ist , uns aufzusuchenl

- 4 -
• AM MÜHLBLAM MÜHLBURGER TOR

D . KARCHER
& SOHN

Weinkellerei - Süßmostkelterei

Täglich frisch abgekelterte
Traubensäfte

KHE .- MUHLBURG
Lameystraße 24a - Telefon 4390

Sg
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Qerüchte . . .
. . . entstehen meist aus den ab¬

sonderlichsten Anlässen. Sie sind
zweifellos keine Erfindung der Nach¬
kriegszeit und waren schon in frü¬
heren längst vergangenen Jahren
dazu angetan, die Gemüter ängst¬
licher Bürger zu beunruhigen. Wenn
man diesen teilweise unglaublichen
Sachen dann angelegentlichauf den
Grund geht, kommt in den meisten
Fällen das heraus, was zu erwarten
war — nämlich nichts.

Auch die Gilde der Karlsruher
Schwarzhändler, die scheinbar trotz
der immer noch guten Konjunktur
unter Absatz- und D-Mark-Schwie -
rigkeiten leidet, greift — wenn es
sein muß oder es die augenblickliche
Situation erfordert — nicht ungern
zu diesem Mittel der Massensugge¬
stion. Daß dabei die tollsten Blüten
üppig ins Kraut schießen , ist nicht
weiter verwunderlich. So wurde in
der letzten Zeit ein.e Mär verbreitet,
die in weitesten Kreisen der Bevöl¬
kerung Aufsehen erregte und in
vielen Fällen nicht ungern als bare
Münze hingenommen wurde. Eine
Frau sollte angeblich in einer Büchse
Fleisch ein Ohrläppchen mit einem
dazu gehörigen Ring gefunden
haben. Pfui , wie gemein ! Büchsen¬
fleisch ist an und für sich für uns
keine reine Freude, und es hängt uns
nachgerade zum Halse heraus. Des¬
wegen, wenn sich auch über den
Geschmack und Wert dieser Fleisch¬
art streiten läßt , besteht aber immer
noch kein Grund, es nicht zu kaufen.
Wie es sich jetzt herausstellte , haben
interessierte Schwarzhändlerkreise,
um der Bevölkerung den Appetit am
Genuß des Büchsenfleisches zu ver¬
derben und ihren eigenen Umsatz an
frischem — schwarzgeschlachtetem —
Schweine - und Rindfleisch zu heben,
dieses Märchen verbreitet . Es be¬
steht also auch in Zukunft kein
Grund, seinen Stammetzger zu mei¬
den . Sollte Sich aber doch wieder
einmal ein Ohrläppchen mit Ring
ih eine Büchse verirren , dann guten
Appetit und mit dem Ring möglichst
schnell zum Juwelier , damit er ihn,
falls es sich um keine Imitation han¬
delt, in die zum Kauf des frischen
schwarzen Fleisches so dringend not¬
wendigen DM eintauschen kann . □

Neue Wege in der soiialberufiichen Ausbildung
Seminar für Sozialberufe in Karlsruhe nimmt seine reguläre Tätigkeit auf

Mit Beginn des ersten zweijähri¬
gen , ordentlichen Hauptlehrgangs
am gestrigen Tag nimmt dos neue
Seminar für Sozialberufe
in Karlsruhe seine reguläre Tätig¬
keit auf.

Als vor etwa einem Jahr einige
weitblickende und verantwortungs¬
bewußte Sozialpolitiker und Sozial¬
wissenschaftler über die Giündung
einer neuen Wohlfahrts¬
schule ins Gespräch kamen, lag
diesen Erörterungen folgender Ge¬
dankengang zu Grunde: Es sollte
im Gegensatz und als Ergänzung zu
den bereits vorhandenen konfessio¬
nellen Schulen eine Institution ge¬
schaffen werden, die frei von jeder
parteilichen und konfessionellen
Bindung mit Hilfe modernster Un¬
terrichtsmethoden die universelle
und fachliche Schulung des so drin¬
gend benötigten sozialberuf¬
lichen Nachwuchses übernehmen
konnte. Die Väter dieses Gedan¬
kens schlossen sich unter Beteili¬
gung des Hauptausschusses für Ar¬
beiterwohlfahrt zu einem Verein
zusammen, der zum wirtschaftlichen
Träger des Seminars wurde. Nach
Erlangung der staatlichen An¬
erkennung waren im Mai dieses
Jahres die Vorbereitungen soweit
abgeschlossen , daß in aller Stille,
zunächst einmal versuchsweise, mit
der Lehrtätigkeit begonnen werden
konnte. Die ersten Studierenden,
die in die neugeschaffene Anstalt
in der Mathystraße 9 ihren Einzug
hielten, waren 29 körper- und
kriegsbeschädigte Männer und acht
Frauen eines einjährigen Sonder¬
lehrgangs, der auf Anregung des
Leiters der Hauptfürsorge¬
stelle Stuttgart ins Leben gerufen
wurde.

Zum erstenmal saßen hier Teil¬
nehmer beiderlei Geschlechts
mit einem Durchschnittsalter zwi¬
schen 30 und 35 Jahren gemein¬
sam in den Hörsälen und Arbeits¬
räumen einer Wohlfahrtsschule. Es
war zweifellos ein gewagter ' ' er¬

such , aus der Vielgestaltigkeit eine
solidarische Arbeitsgemein¬
schaft von Lehrenden und Ler¬
nenden in ständiger Verknüpfung
von Lehre und praktischer Erfah¬
rung zu schaffen . Daß dieser Ver¬
such gelang, ist ebenso das Ver¬
dienst der Studierenden wie des
Lehrkörpers.

Dr. Beck '
, der Leiter des Semi -

riars , kann selbst auf eine neunjäh¬
rige Praxis in der sozialen Arbeit
zurückblicken und war später als
Professor für soziale uni klinische
Psychologie längere Zeit an einem
amerikanischen Universitäts-Insti¬
tut tätig . Ihm zur Seite steht als
zweiter Leiter der Karlsruher So¬
zialwissenschaftler Kurt Haber er ,
der sich um den Aufbau der Schule
unschätzbare Verdienste erworben
hat und dessen Initiative es in er¬
ster Linie zu danken ist, daß gerade
Karlsruhe zum Sitz des neuen Se¬
minars ausgewählt wurde.

Für den heute beginnendenHaupt¬
lehrgang, dem sich in jedem wei¬
teren Jahr ein neuer anschließen
soll , sind 33 Bewerber der ver¬
schiedensten politischen und kon¬
fessionellen Richtungen und jeg¬
licher landsmannschaftlicher Zuge¬
hörigkeit im Alter von 21 bis 25
Jahren , darunter 21 Frauen , ange¬
nommen worden. Die Zulassung

zum Lehrgang ist abhängig von dem
Nachweis einer mindestens einjäh¬
rigen praktischen Tätigkeit in der
sozialen Arbeit. Die Ausbildung er¬
streckt sich über einen Zeitraum
von zwei Jahren einschließlich sechs
Monaten Zwischenpraktikum und
schließt nach einem einjährigen
Nachpraktikum mit der staatlichen
Prüfung als staatlich anerkannter
Wohlfahrtspflegen Der Lehr¬
plan wird durch die Prüfungsver¬
ordnung vom Jahre 1921 in gewissen
Grenzen festgehalten, die Methodik
des Lehrens und Lernens ist jedoch
nach den modernsten Gesichtspunk¬
ten ausgerichtet und stützt sich in
der Hauptsache auf das Prinzip der
Arbeitsgemeinschaft .

Das Seminar ist bestrebt, seine
Absolventen an geeigneter Stelle in
der Gesundheitsfürsorge, Jugend¬
wohlfahrtspflege sowie in der Wirt¬
schafts - und Arbeiterfürsorge unter¬
zubringen und darüber hinaus mit
ihnen auch weiterhin in Verbindung
zu bleiben. Diese Verbindung soll
einen fruchtbaren Erfahrungsaus¬
tausch ermöglichen und so das Insti¬
tut zu einem Zentrum machen , von
dem die geistigen Ströme echter so¬
zialer und demokratischer Haltung
ausgehen und auch wieder dorthin
zurückfließen . -d-

Feuerverhüfungswoche
Auf Anordnung, und unter dem

Protektorat der amerikanischen Mi¬
litärregierung , wird in der Zeit
vom 3 . bis 9 . Oktober in allen
Städten des Landes eine Feuerver-
hütungswoche durchgeführt.

Um der Karlsruher Bevölkerung
einen Einblick in den Aufgaben-
und Tätigkeitsbereich der Feuer¬
wehren zu ermöglichen, steht am
Sonntag, 3 . 10. von 10 Uhr bis 16
Uhr und am Samstag, 9 . 10. ab 13
Uhr die Hauptfeuerwache in der
Beiertheimer Allee zur allgemeinen
Besichtigung offen . Die Feuerwehr¬
männer werden dabei im Rahmen
interessanter Übungen ihr Können
und ihre Einsatzbereitschaft unter
Beweis stellen. Betrieben und Schu¬
len ist im Laufe der Woche Ge¬
legenheit zu geschlossenen Besich¬
tigungen nach vorheriger Anmel¬
dung geboten. Zum Abschluß der
Feuerverhütungswoche findet am
9. Oktober, nachmittags gegen 16
Uhr eine große Hauptübung unter
Beteiligung der Berufsfeuerwehr
und verschiedener Freiwilliger Feu¬
erwehren am Konzerthaus statt , bei
der die modernsten technischenHilfs¬
mittel zum Einsatz kommen . —d—

Staatsminister a. D. Dr. Remmele
(Hamburg) spricht am Mittwoch ,
den 6 . Oktober, 19 .30 Uhr, im Stu¬
dentenhaus in einer Mitgliederver¬
sammlung der SPD .

Städtische Haushaltungsschule in neuem Gewand
Das Ziel der Schule: Erziehung von tüchtigen Hausfrauen und verantwortungsbewußtenMüttern

Karlsruhe grübt die Stenografen
Die Stadtverwaltung entbietet al¬

len Teilnehmern des 15 . Deutschen
Stenografentages in Karlsruhe vom
1 .—4. Oktober 1948 einen herzlichen
Willkommengruß. Möge diese be¬
deutsame Tagung, dazu beitragen,
die Erkenntnis des hohen kulturel¬
len Wertes der Stenografie und
ihrer Vorteile in weiteren Kreisen
zu erschließen. Der Tagung möge
in allen Teilen ein voller Erfolg
beschieden sein.

Der Oberbürgermeister.
Kampf um den Meistertitel

800 Jünger der schnellen Feder
aus allen vier Besatzungszonen sind
in Karlsruhe zum 1 . deutschenSteno¬
grafentag nach dem Kriege zusam¬
mengekommen. Im Mittelpunkt der
Tagung steht ein Leistungsschreiben,
zu dem sich 400 Stenografen an¬
meldeten. Rund 40 von ihnen wer¬
den um den deutschen Meistertitel
ab 300 Silben kämpfen. Ferner wer¬
den Wettbewerbe in englischer und
französischer Kurzschrift ausgetra¬
gen . Am Freitag und am Sonnabend
bespricht man organisatorische, un-
terrichtliche und praktische Fragen,
während der Montag mit den Wett¬
bewerben ausgefüllt ist. sch.
Sonderstempel zum Stenografentag

Aus Anlaß des Deutschen Steno¬
grafentages in Karlsruhe hat die
Oberpostdirektion Karlsruhe im
Klosterbräu, Schützenstr. 2, ein Son¬
derpostamt eingerichtet, auf dem
am heutigen Samstag von 13—18
Uhr, am Sonntag von 9—18 Uhr. und

am Montag von 9—12 Uhr (Sonder¬
stempel ausgegeben werden. Außer¬
dem sind zum Stenografentag Fest-
postkarten (Holzschnitte mit Ansich¬
ten von Karlsruhe herausgekom¬
men , die zum Preise von 10 Pfen¬
nigen verkauft werden.
Ein Festkonzert im Stadt¬

garten findet aus Anlaß des
Deutschen Stenografentages bei
günstiger Witterung am morgigen
Sonntag in der Zeit von 11—12 .30
Uhr und von 15 .30— 17 .30 Uhr statt ,
das vom Musikverein „Harmönie“
e .V., Karlsruhe, Leitung Bernhard
Streitei, und vom Gesangverein
„Silcherbund“ Karlsruhe, LeitungE.
Werner bestritten wird.

Es scheint , als ob Frauen tatsäch¬
lich bessere Diplomaten sind! Denn
was die geschätzten, vielbedrängten
Herren am gewichtigen Konferenz¬
tisch — gelegentlich wohl auch
Biertisch — • sich und anderen mög¬
lich und plausibel zu machen ver¬
suchen , das erledigen die Frauen
mit einem schmuck - und schmack¬
haft hergerichteten Tischlein -deck-
dich upd mit einem freundlichen
Lächeln dazu . Beim Verzehr einer
leckeren Zuckerbrezel wird der hohe
Tischherr — sprich Stadtvater —
geflissentlich gebeten , doch dies zu
beschaffen und an jenes zu denken
— na , und wer kann schon so einer
weiblich höflichen Bitte widerstehen?

Solch ein Tischlein -deck-dich ist
heutzutage natürlich leider nicht
immer so prompt zur Stelle wie in
diesem besonderen Fall — mit den
Märchen in irdischen Gefilden ist
es ja aus und vorbei! Die Leiter¬
innen ! der neu hergerichteten Städ¬
tischen Haüshaltungs- und Frauen¬
fachschule jedoch verstanden ihre
Position und die gute Gelegenheit
vortrefflich zu nützen, und allein

Aus dem Tagebuch der Fächersfadt
Eigenartiger Unfall : In der Mathy¬

straße wunde ein 5jähriger Knabe
von der vorbeifahrenden Straßen¬
bahn angefahren. Er geriet unter
das Fahrgestell des Motorwagens ,
so daß dieser erst mittels Hebekrans
der Feuerwehr gehoben werden
mußte, bevor der Knabe mit einigen
Verletzungen und Prellungen am
Kopfe - ins Krankenhaus überführt
werden konnte.

In den Kellerschacht stürzte beim
Spielen in der Beiertheimer Schule
eine 6jährige Schülerin. Sie fiel
3 Meter tief hinunter und trug eine
starke Kopfwunde und einen Unter¬
armbruch davon .

Durch nächtlichen Einbruch ln die
Kleintierställe eines Behelfsheims bei
Rüppurr wurden einer Witwe 12
Zuchthühner und 3 Zuchthähne so -

Die Sportbekleidungsfirma „Utopia" ging pleite
. . . ferner der als Zeuge vernom¬

mene 24jährige Bäckergeselle K .,
der mit den Ersparnissen seiner Mut¬
ter die mysteriöse OHG finanziert
hatte , und der zum 19 . Mal auf der
Anklagebank sitzende 59 jährige
„kaufmännische Leiter“ E. Schnei -
d e r . Nach einem bewegten Leben,
das ihn schon mehrere Male ins Ge¬
fängnis und ins Zuchthaus gebracht
hatte beschloß der vom Kellner zum
Reichsautobahn- „ Oberingenieur“ und
schließlich zum wohlbestallten Ein¬
käufer einer Kunstlederfirma avan¬
cierte Angeklagte, sich selbständig
zu machen . Ein Herr aus Freiburg,
dem es weniger um die Errichtung
einer Sportbekleidungsfirma als um
die damit verbundene Zuzugsgeneh¬
migung nach Karlsruhe ging , trat
pro forma als stiller Gesellschafter
dem zu gründenden Unternehmen
bei und ging daher kein Risiko ein, .
während der biedere, mit kaufmän¬
nischenKenntnissen nicht allzu stark
belastete Bäckergeselle K . mit 15 000
RM ohne Bedenken „ einstieg “

, um
sich so eine neue, „solide“ Existenz
zu sichern . Man kann ihm allerdings
nicht vorwerfen, leichtsinnig gehan¬

delt zu haben, denn hätte er gewußt,
daß Schneiders 20 Mille , die dieser
in dem notariell beglaubigten Ge¬
sellschaftsvertrag „einbrachte“

, in
Wirklichkeit gar nicht existierten,
so würde sich' s der Bäckergeselle
wahrscheinlich auch anders überlegt
haben. Zu allem Ueberfluß kam er Auch der kleinste Betrag ist herz-

wie 1 Stallhase gestohlen. Im Nach¬
baranwesen hat wahrscheinlich der
gleiche Dieb nach Aufschneiden der
Umzäunung ein Schaf aus dem Stall
entwendet.

Beim Fußballspiel FC Phönix —
ASV Durlach am kommenden Sonn¬
tag wird in doppelter Weise an das
soziale Verständnis der Besucher ap¬
pelliert werden : zum ersten ver¬
kauft nämlich der Bad. Sportver¬
band Lose der Lotterie zu Gunsten
der Unfall-Unterstützungskasse für
verunglückte Sportler (ein Los für
50 Pfennige, ' wobei eine komplette
Küche , 2 Nähmaschinen, 1 Gasherd,
1 Damen -Fahrrad u . a. gewonnen
werden können) ; zweitens wird erst¬
mals wieder die Karlsruher Notge¬
meinschaft zu Gunsten der Bedürf¬
tigen den Notgroschen erheben.

Die Sammler der Karlsruher Not¬
gemeinschaft bringen ab heute, wie
in jedem Winterhalbjahr , die be¬
kannten Hauslisten in jedes Haus
und jede Wohnung unserer Stadt.
Die Notgemeinschaftwendet sich da¬
mit an alle , die guten Willens sind,
mitzuhelfen, um die Bedürftigen vor
Hunger und Verderb zu schützen .

schon dafür gebührt ihnen Aner¬
kennung.

Ja , ihn wiß - und kochbegierigen
Mägdlein alle: Die Karlsruher Haus¬
haltungsschule hat in der Südend-
Schule nun endlich wieder eigenes
Heim und eigenen Herd bezogen .
Und das ist Goldes wert — wie wir
uns gern überzeugen ließen. Vier
Gas- und zwei elektrische Herde
stehen vorerst in der geräumigen
Schulküche bereit, und auf den
Anrichte-Tischen hatten die offen¬
sichtlich begabten Küchenfeen eben
zur kleinen Einweihungsfeier klei¬
ne „Schleckereien “ aufgebaut, die
Auge und Magen gleichermaßen er¬
freuten . Mögen nun — und damit
schließen wir uns den Worten
Oberbürgermeister Toppers an —
viele arbeitsame, fleißige Mädchen
Leben in dies Haus bringen und
sich mit Lust und Liebe auf ihren
Beruf und die Ehe vorbereiten.
Gute, erfahrene Lehrkräfte stehen
zur Verfügung, und das ist für uns
wichtiger als manches andere. Aus
den zahlreichen Glück- und Se¬
genswünschen der Vertreter der
Stadt und Behörden klang die
Mahnung, niemals die natürliche
Veranlagung der Mädchen aus dem
Auge zu lassen, sie zu guten, tüch¬
tigen Hausfrauen und verantwor¬
tungsbewußten, denkenden Müttern
zu erziehen. Denn die geistige
Selbständigkeit und die rechte Hal¬
tung dem Leben gegenüber werden
erst den vollen Erfolg im späteren
Wirkungskreis ausmachen. Schön¬
ster Lohn zudem ist der Segen ,
den eine geordnete Häus¬
lichkeit auszustrahlen vermag
— das aber ist in den letzten Jah¬
ren vielfach vergessen worden!

#
Was alles läßt sich denn nun in

dieser Schule lernen und wie ist
ihr Aufbau? Schülerinnen, die nach
achtjährigem Besuch der Volks¬
schule eintreten , absolvieren zu¬
nächst ein Jahr lang die Haus¬
haltungsschule und beginnen
danach die dreijährige Frauen¬

fachschule gemeinsam mit
den Mädchen , die von der Ober¬
schule kommen und für die das
eine Jahr Haushaltungsschule ent¬
fällt . Volksschülerinnen wiederum
befreit dieses eine Jahr Haushal¬
tungsschule von der Berufsschul¬
pflicht . Die Frauenfachschule nun
gliedert ■sich in zwei Jahre Schul¬
ausbildung und zwischendurch ein
Jahr Praktikum , davon je ein
halbes Jahr im Einzelhaushalt und
im Großbetrieb. Zum Pflichtunter¬
richt gehören auch regelmäßige
Kochstunden in der Mensa der TH .
In den 32 Unterrichtsstunden pro
Woche wird aber keineswegs nur
gekocht , vielmehr gehören dazu
zehn Stunden Handarbeit, eine
Stunde Rechnen , zwei Stunden
Deutsch, drei Stunden Hausarbeit
und Haushaltungskunde, zwei Stun¬
den Gesundheitspflege, und Garten¬
arbeit . Die Mädchen werden viel¬
seitig und individuell zugleich aus¬
gebildet. Am Ende dieser drei bzw.
vier Jahre legen sie die Staats¬
prüfung ab, nach deren erfolg¬
reichen „Überstellen“ sie entweder
Wirtschaftsleiterinnen sind
und nach einem weiteren Jahr Pra¬
xis das Diplom erwerben können,
oder berechtigt sind, soziale
Berufe auszuüben. Oder perfek¬
te Haus- und mustergültige Ehe¬
frauen sind!

In einjährigem Ausbildüngsgang
ist nebenher das Erlernen der Kin¬
derpflege sowie des Weiß- und
Kleidemähens möglich ; ausgespro¬
chene Kochkurse gibt es allerdings
nicht. Das Schulgeld beträgt 80 .—
DM für ein Jahr , während des
Praktikums wird ein Taschengeld
vergütet.

Hoffen wir denn mit Fräulein
Baader , der sympathischen Lei¬
terin , und ihren klugen Helferin¬
nen, daß die Schule recht bald vol¬
lends hergerichtet wird — auf daß
sich zu den jetzigen dreihundert
Schülerinnen noch viele mutige
„Gesellinnen der Kochkunst“ gesel¬
len körmen. ^ P.

Die Forderungen der Jägerschaft
Wildschweinplage auf Verweigerung der Jagdausübung zurückzuführen

kurz nach der Geschäftsgründung
mit einer Gelbsucht ins Kranken¬

haus , so daß er ganz und gar die
Uebersicht verlor . Er unterschrieb
bedenkenlos jade Menge Schecks und
wiegte sich in der trügerischen Hoff¬
nung, bald ein steinreicher Mann zu
werden. Stutzig wurde er erst, als
es zu spät war und seine bange
Ahnung, daß an der Sache irgend¬
etwas faul sei . zur Gewißheit wurde.
Schneider dachte nämlich gar nicht
daran , das Geld des Bäckergesellen
in den Betrieb zu stecken , sondern
verlebte lustige Tage damit, und als
er hörte, daß die Kripo hinter ihm
her sei , ging er auf „Geschäftsreise“ .

lieh willkommen. kng.
hat der An -
Wiirttemberg-

Neue Gehaltssätze
gestellten-Verband
Baden für die kaufmännischen und
technischen Angestellten und Werk¬
meister der Industrie , des Groß - und
Außenhandels sowie des Einzelhan¬
dels mit den , Arbeitgebern verein¬
bart . Auskunft erteilt die Geschäfts¬
stelle des Angestellten-Verbandes,Karlsruhe , Kriegsstraße 35, Tel . 3650.

Die SAZ gratuliert . Die Eheleute
Adolf Strauß , Karlsruhe-Durlach
Königstr. 4 , und die Eheleute Franz
Lösch , Karlsr.-Daxlanden, Zoll-
str . 24 , konnten am 1 . Oktober 1948

Wenig später konnte man ihn jedoch , das Fest ihres goldenen Ehejubiläseßhaft machen und vor das Schöf- ums begehen. Landespräsident und
fengericht zitieren, das ihn nunmehr Oberbürgermeister ließen den Ju -
wegen fortgesetztem Betrug zu zwei beipaaren die herzlichsten Glück-
Jahren Zuchthaus verurteilte . 1t. wünsche übermitteln.

Die Vertreter der gesamten würt¬
temberg-badischen Jägerschaft ga¬
ben kürzlich nach eingehender Be¬
ratung ihre Stellung zur Frage der
Jagdausübung in folgender Entr
Schließung bekannt:

1 . Es bedeutet eine Diffamierung
des deutschen Jägers , wenn ihm
trotz 3jähriger Waffenruhe die
Führung einer Sportwaffe versagt
wird. Die Verweigerung der Jagd¬
ausübung ist eine zusätzliche Be¬
strafung einer Volksgruppe die in
ihrem Wesen antimilitaristisch und
in ihrer Freiheits- und Naturliebe
im deutschen Brauchtum und Volks¬
lied so tief verwurzelt ist, daß ihre
derzeitige Behandlung durch die Be-
satzuhgsmacht eine Aberkennungder
Bürgerrechte gleichkommt.

2. Für die Verweigerung der Jagd¬
ausübung mit Schrotgewehren be¬
steht keinerlei rechtliche Grundlage
mehr. Nachdem die Verwaltung in
deutsche Hände übergegangen ist,
das Jagdgesetz von der Besatzungs¬
macht genehmigt ist , die Jagden ver¬
pachtet und Jagdpachten an die Ge¬
meinden bezahlt werden, ist es un¬
verständlich, weshalb die Führung

von Schrotflinten nicht genehmigt
wird . Beim heutigen Stand der
Kriegstechnik ist es lächerlich , eine
Schrotflinte als Waffe schlechthin
anzusprechen.

3 . Die Jäger erheben erneut ihre
Stimmen, um darauf hinzuweisen,daß die Überhandnahme der Wild¬
schweinplage nicht zuletzt auf die
Verweigerung der Jagdausübungs¬
rechte zurückzuführen ist . Gleich¬
zeitig stellen sie fest, daß die Ver¬
nichtung des deutschen Nutzwildes
erst nach Einstellung der Kampf¬
handlungen eingesetzt hat . Sie for¬
dern deshalb Im Interesse der deut¬
schen Volkswirtschaft die Wieder¬
herstellung der Jagdausübung.
Das schöne Herbstwetter geht zu Ende
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst ,

gültig bis Montagfrüh : Samstag nach Früh¬
nebel meist heiter , Sonntag wolkiger ,
dann langsamer Übergang zu regnerischer
Witterung wahrscheinlich . Erwärmung am
Tage auf 20 bis 22 Grad . Tiefsttemperatur
nachts 5 bis 8 Grad . Meist schwache
Winde wechselnder Richtungen.
Rheinwasserstände vom 1. Oktober 1048
Konstanz 340 (—4) : Breisach 168 ( + 10 ) >

Kehl 221 (—3) : Maxau 381 (—4) : Mann¬
heim 250 (—7) i Caub 158 (—2) . -wä-
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■Die Kurbel “ zeigt ;

„ Die besten Jahre
Dies ist der Film des amerika¬

nischen Heimkehrers . Doch nur
äußerlich : denn er hat die Probleme
zum Vorwurf , die sich überall , in
jedem Land und bei jedem Volk
ergeben , wenn Männer nach jahre -»
langer Abwesenheit zurückkommen .
Männer , die während dieser Zeit die
Uniform des Soldaten getragenhaben , die durch Grauen und Ver¬
nichtung gingen und Grauen und
Vernichtung auslösten , die in den
Nachtlokalen zweier Erdteile Ver¬
gessenheit suchten und am nächsten
Tag wiederum Blut und Tod sehen
mußten . Und die nun nicht von
heute auf morgen zurückfinden kön¬
nen in das alte Leben , weil sie es
mit anderen Augen ansehen als da¬
mals vor ihrem Abschied und als
diejenigen , welche dieses Leben ein¬
fach weiterleben konnten und von
denen sie nun umgekehrt auch nicht
mehr in allem verstanden werden .Die Behandlung dieser Probleme
gibt dem Film eine Allgemeingültig¬keit , die über Grenzen und Ozeane
hinweggreift . Ihre filmische , Gestal¬
tung in dieser bewunderungswür¬
digen Synthese zwischen schonungs¬loser Realistik , psychologisch bis ins
Kleinste durchdachter und ausgewo¬gener Durchdringung und feinem
Taktgefühl von seiten des Autors
(Robert E. Sherwood nach dem
Roman von Mac Kihlay Kantor ) unddes Regisseurs (William Wyler ) , ver¬
bunden mit ausgezeichneten dar¬
stellerischen Leistungen , machen die¬
ses Samuel -Goldwyn -Produkt zujiBesten , menschlich Packendsten , wasseit langem auf die Leinwand pro¬jiziert wurde . Hier wird nichts be¬
schönigt oder verschwiegen und
nichts Unechtes oder zuviel gesagt .Es ist das Epos des Heimkehrers un¬
serer Zeit , verdichtet im Schicksal
dreier amerikanischer Soldaten .

Diese drei Männer lernen sich indem Flugzeug kennen , das sie inihre gemeinsame Heimatstadt zu¬
rückbringt . Dramaturgisch ist keinervon ihnen bevorzugt , und doch stfhteiner vom ersten Augenblick an im
Mittelpunkt : Ein Marinemaat , derbeide Hände verloren hat . Dieser ,Harold Russell , ist kein Berufsschau -
spieler ; um so erschütternder ist die
Verkörperung dieser Rolle durchihn : Wie er sich bemüht , mit seinen
Greifzangen möglichst alle , auch die
schwierigsten Handreichungen aus¬zuführen , ein Streichholz entzündetund Feuer reicht , Eiscreme löffelt ,ja sogar Klavier spielt , immer indem ängstlichen Bestreben , nicht be¬
mitleidet zu werden , sondern als
vollwertiger Mensch angesehen und
behandelt zu werden , wie er dieGeliebte zurückstößt , weil er ihrGefühl für ihn als Mitleid betrach¬tet , wie er fast daran zerbricht , weiler nachts , ohne Prothesen , hilflos ist
„wie ein Säugling , der um alles
weinen muß “

, wie er der Braut
schließlich am Altar den Ring überden Finger streift — es braucht s : ch
keiner zu schämen , wenn ihm die
Augen naß werden , auch wenn er
glaubte , abgestumpft zu sein gegen¬über dem unsagbaren Leid und
Elend des Krieges .

Der zweite, ' ein Sergeant (Fredric
March ) , sollte es eigentlich am ieich-

unseres Lebens "
testen haben : denn er kommt Ir
eine Häuslichkeit zurück , die —
wenn auch . nicht unverändert —
genau so wohlgeordnet und gesichert
ist wie damals , als er sie verließ . Er
findet auch sofort wieder eine Stel¬
lung als Abteilungsleiter eines Bank -
Konzems , er könnte da weiterma¬
chen , wo er aufgehört hat . Aber er
vermag es nicht ; denn dazwischen
liegen die Jahre , die er als die
besten seines Lebens verlöten zu
haben glaubt und die erst über¬
brückt sein müssen , ehe dieses Le¬
ben weitergeht .

Der dritte (Dana Andrews ) war
früher ein kleiner Warenhausange¬
stellter gewesen , der es im Kriege
zum Fliegerhauptmann brachte . Für
ihn waren das die besten Jahre ; er
verdiente gut , er wurde um seiner
Uniform und Auszeichnungen willen
begehrt , er lernte während eines
Urlaubs eine hübsche , lebenslustige ,
elegante Frau kennen und heiratete
sie , bevor er wieder abflog . Daß sie
nicht ihn , sondern seine Uniform
Palast - Lichtspiele :

„ Schwarze
Die Gewalt dieses Films geht vonder Landschaft , der Farbe und ' der

plastischen Tiefenwirkung aus . DerZuschauer wird vom ersten Augen¬blick an in die Welt des Himalayahineingerissen , als wäre er selbstin sie eingefügt und wandere in ihrumher . Bergwände enthüllen ihr
silbrig -braunes Licht , ein alter Pa¬last . eher einer Klosteranlage ver¬
gleichbar , ragt weiß an schroffenFelswänden empor. Waldwege leuch¬ten in der Sonne. Einwohner des Lan¬des , Männer , Frauen , Kinder und ein
graziles animalisches Mädchen vorallem umgibt der ganze Zauber desLandes . Dämmrige Säle wer.den sicht¬bar , farbige Fresken von hohem ma¬lerischen und kulturhistorischen Reiz.Fast erscheint in dem Film der eng¬lischen Eagle-Lion- Gesellschaft die
Handlung nebensächlich , denn sie ,kommt nicht auf gegen den Anhauchdes fernen , fremden Landes , das den
Augen plötzlich nahegerückt erscheint ,gleich einem ausgetoreiteten Zauber¬
teppich mit Figuren , die sich bewe¬
gen . Sie werden zu Spiegelbildern in¬dischen Lebens zu Füßen des Fels¬massivs, um dessen fast 9000 Meterhohe Gipfel noch heute Geheimnissebrauen . Gleich einer magischen Er¬
scheinung wird in die Szenenfolgeimmer wieder ein Heiliger eingefügtin langem , weißen , im Winde wallen¬
den Barte . Er hockt regungslos aufeinem Felsvorsprung , den Blick ins
Jenseitige gerichtet , völlige Abwehr
gegen Bewegung. Sprache und Sorgeum Irdisches . Er ist da und doch nichtda . In diesem Bereich mußte diekirchliche Mission der anglikanischenfrommen Schwestern scheitern , an derMacht einer fremden , anti - europäi¬schen Welf . Das Liebeswirrnis , in daszwei der Schwestern gestürzt werden ,führt zu sensationellen Auftritten .Aber das eigentliche Eriebnis ist auch
hier die farbige Plastik des mensch¬
lichen Gesichts, gezeigt an der sehr
schönen Schauspielerin Deborah Kerr .Dieses marmorne Antlitz mit den
großlinigen , braunen , ernsten Augen,aus denen Erinnerungen an einst bre¬
chen und Gestalt gewinnen , füllt oft
genug die ganze Fläche der weißen
Wand, . und die Blicke ruhen auf die-

liebte , daß sie oberflächlich und flat¬
terhaft ist , konnte er nicht wissen ,
denn er kannte sie ja nicht näher .
Nun steht er vor der verschlossenen
Tür . Und als sie sich schließlich für
ihn öffnet , bricht all das wie ein
Kartenhaus zusammen , was er sich
jahrelang erträumt hat . An der
Tochter seines ehemaligen Kamera¬
den , des einstigen Feldwebels und
jetzigen Bankiers , findet er einen
Halt , auf den gestützt er ein neues
Leben beginnen kann . vEine sehr
herb und lebendig gezeichnete
Liebesgeschichte ) .

Vom Dramaturgischen her brauchte
der Handlungsablauf nicht forciert
zu werden . Er zieht sich in epischer
Breite — mitunter fast etwas zu
breit — dahin , ohne jedoch dem Zu¬
schauer auch nur einen Moment die
ungewöhnliche Länge des Films zum
Bewußtsein kommen zu lassen . Ein¬
zigartig — und damit hat sich Hol¬
lywood wieder ein für sich selbst
sprechendes Zeugnis ausgestellt — ,wie das Geschehen , bei aller Drama¬
tik , von Buch und Regie her aufge¬
lockert wird . Der deutsche Nach¬
kriegsfilm kann hier in dieser Be¬
ziehung noch einiges lernen . H .H.

Narzisse"
sem reinen , vergeistigten Angesichtwie auf einer Landschaft .

Ein Problem des Films wurde spür¬bar : Je näher man in der Technikder farberfüllten Natur - und Men¬
schenwelt kommt , umso stärker wirdder Gegensatz zur Scheinwelt desFilms, umso intensiver muß sich die
Regie um die Walyrschsinlichkeit von
Stoff und Handlung bemühen . Daswird nicht zum Schaden der filmischenKunst sein . In der „ Schwarzen Nar¬zisse“ wird dieser Gegensatz zuweilen
heftig spürbar . Ausgesprochene „Film¬
helden“ , wie David Farrar , passentrotz aller Qualitäten nicht in solche
Unternehmungen . Die Aufführung in
Karlsruhe ist ein Wagnis und ein Er¬
eignis, weil kein deutsches Wort ge¬
sprochen wird . Aber Farben , Land¬
schaft und Gesichter reden eine inter¬
nationale , jedem verständliche Spra¬che. Es wird nicht wenige geben, die
sich diesen Film mehrere Male an¬
sehen werden . Es ist , als schlage man
Seiten in einem uralten , prächtigenMärchenbuch auf . M . G .

Die nächsten Opernpläne unseres
Staatstheaters . Nachdem die erfolg¬
reiche Aufführung von Zuckmayers
„Des Teufels General “ in das Kleine
Haus übergesiedelt ist , haben die
musikalischen Kunstgattungen die
Möglichkeit , nacheinander mit eini¬
gen Werken herauszukommen , die
gewiß das Interesse des Karlsruher
Publikums in höchstem Maße in An¬
spruch nehmen können . Wagners
„Walküre “ wird unter der musika¬
lischen Leitung Otto Matzeraths im
Spielplan erscheinen . Paula Bau¬
mann singt die Brünhilde und Ed¬
mund Eichinger den Wotan . In der
Inszenierung von H . Schulz-Dorn -
burg wird Rossinis „ Barbier yon
Sevilla “ , das Meisterwerk der Opera
buffa , neu erstehen . Die Operette
bringt bereits in den ersten Oktober¬
tagen den „Zigeunerbaron “ von Jo¬
hann Strauß heraus . Sämtliche neu
einstudierten Werke im Großen Haus
des Badischen Staatstheaters werden

Das SpothPfoqtafnm am Wochenende
Fußball :
VfB Knielingen — Germ . Brötzingen

Die beiden Mannschaften stehen
sich bereits am Samstagnachmittag
auf dem Knielinger Sportplatz ge¬
genüber . Gegen die kampfkräftigen
Brötzinger wird es einer besseren
Gesamtleistung des Gastgebers be¬
dürfen , als diese bisher zeigten ,
wenn der erste Sieg unter Dach und
Fach gebracht werden soll.
Phönix Karlsruhe — ASV Durlach

Der erste Oktobersonntag bringt
mit der Begegnung dieser beiden
Mannschaften einen weiteren Höhe¬
punkt . Zwar sind die Schwarz¬
blauen nach gutem Start über¬
raschend zurückgefallen , doch wer¬
den sie — erstmals mit Petersen
antretend — gerade gegen Durlach
alles daran setzen , möglichst gün¬
stig abzuschneiden .

Das Vorspiel bestreitet KFV ge¬
gen Forst .

Sa . 2 . 10. Südstem —Mühlburg II .
( 17 .30 Uhr ) .

So. 3 . 10 . Daxlanden — Weingar¬
ten , Rüppurr — Pfaffenrot , Fran -
konia — Spessart , Bulach — Bret -
ten , Grünwinkel — Blankenloch ,
FC West — Friedrichstal , Olympia -
Hertha — FC Baden .
Handball :

TuS Beiertheim — TSV Bulach
Die Begegnungen der beiden Nach¬

barvereine bedeuteten schon immer
einen Höhepunkt . Beide Mannschaf¬
ten konnten im bisherigen Verlauf
der Punktespiele nicht die erwar¬
teten Eifolge erringen , und stehen
mit Bretten zusammen am Tabel¬
lenende , wobei Beiertheim bisher
ohne Punktgewinn blieb . Der Aus-

46 empfängt zum ersten Punktspiel
die Elf von TSG Bruchsal , ln der
letzten Saison gelang den Karls -
ruhern auf eigenem Platz ein Sieg
und in Bruchsal ein Remis . Die
Bruchsaler Mannschaft ist inzwi¬
schen wesentlich stärker geworden ,
sodaß der Ausgang des Treffens
völlig ungewiß ist . Spielbeginn 9.30
Uhr , KTV-Platz .

Der Titelverteidiger Rott (Stuttgart )
besiegte im Endspiel urh die deutsche
Tennislehrer - Meisterschaft Najucn
(Berlin ) 6 :3 , 6 :0 und wurde damit
wieder Meister . Im Doppel bezwangen
Rott/Najuch das Paar Meinicke/Ant-
kowiak 6 :2 , 6 :0.

Knielinger Pferderennen
Am Sonntag , 3 . Oktober , 14,30 Uhr ,

beginnt auf den Rennwiesen bei der
Alb das bereits angesagte Knie¬
linger Pferderennen . Vereinsleitung
und Pferdebesitzer haben sich die
größte Mühe gegeben , um das
Rennen zu einem Erfolg werden zu
lassen . Folgende Rennen finden statt :

1 . „Preis von Knielmgen “ (1000 m) :
für Pferde des Reit - und Renn¬
vereins Knielingen , 9 Nennungen ;
2 . „Preis von Maxau “ (1600 m) : für
3jährige und ältere inländische Halb¬
blutpferde in privatem Besitz , 10
Nennungen ; 3 . „Preis vom Rhein “
(2200 m ) : für Pferde , die in der
Landwirtschaft oder Gewerbebetrieb
Verwendung finden , Trabfahren , 5
Nennungen ; 4. „Preis ' von Karls¬
ruhe “ ( 1800 m) : Jagd mit Auslauf ,
geritten von der Reitschule Karls¬
ruhe , 8 Nennungen ; 5 . „Preis von
der Hardt “ (2000 m ) : für die besten
Pferde der Hardt , 8 Nennungen ; 6.
„Preis von der Alb“ ( 1000 m) : für
Pferde der Gemeinde Eggenstein ,
7 Nennungen ; 7 . „Preis von der
Bursau “ 12000 m) : für 3iährige und

als offen zu bezeichnen .
FrSpuSpVgg — Neureut , VfB

Mühlburg — Durlach/Aue .
Frauen : Phönix — Rüppurr ,

Daxlanden —Mühlburg , FrSpuSpVgg
gegen MTV, Beiertheim — ASV
Durlach , FrT Bulach—Tsch Durlach .
Hockey : *

KTV 46 — TSG Bruchsal
Am Sonntag nehmen die Hopkey¬

verbandsspiele ihren Anfang . KTV

selbstverständlich durch alle Abon¬
nementsreihen gehen . C .-H .K.

7 Nennungen . $Wie aus dem ' “reichhaltigen Pro¬
gramm zu ersehen ist , verspricht
der kommende Sonntag für alle
Pferdeliebhaber und Rennplatz¬
besucher sehr interessant zu werden .
Die Eintrittspreise sind so gehalten ,
daß sich jeder dieses Vergnügen er¬
lauben Hann. Lautsprecheranlagen
werden das Publikum über den
Verlauf der Rennen unterrichten .
Straßenbahn , Albtalbahn und Omni¬
busse stehen für An-S und Abfahrt
zur Verfügung . na .

Versammmlungstermine der Parteien*
Das „Karlsruher Kammerorchester “,

das im Jahre 1937 gegründet wor¬
den war und sich mit seinen musi¬
kalischen Morgenfeiern , Abendmusi¬
ken und Schloß - Konzerten in den
Vorkriegsjahren einen beachtlichen
und weit über seine Heimatstadt
hinausragenden Namen erworben
hatte , wurde unter der musikali¬
schen Leitung seines Gründers Wal¬
ter Schlageter erneut ins Le¬
ben gerufen . Das aus 18 Damen und
Herren bestehende Orchester — be¬
kannte und bewährte Künstler und
Lehrkräfte des Karlsruher Musik¬
lebens — wird am 10 . Oktober in der
„I . Musikalischen Morgenfeier “ mit
seinem Konzertmeister Ottomar
Voigt als Solist vor die Öffentlich¬
keit treten und Werke von Händel ,
Bach , Respighi u . Mozart spielen , -ö-

SPD. Grünwinkel : 2 . 10 ., 20 .00,
„Rößle“ Mitgliedervers . ; Vertreter -
Versammlg . : 4 . 10 ., 19.00, SpeisesaalKLV. ; Forum der Jugend : 8 . 10., 20.00,
„Rotes Haus“ Ref. Corterier .KPD. Betriebsarbditerkonferenz , 3 .
10 ., 9 .00 , Speisesaal KLV; Funktionär -
vers . : 5. 10., 19.00, Speisesaal KLV,Ref. Heid ; Grünwinkel : 5 . 10 ., 19 .30 ,
„Lokalbahn “

, Mitgliedervers . ; Rüp¬
purr : 6. 10., 20 .00, „Kaiser Friedrich “ ,
Mitgliedervers . ; Knielingen : 6. 10.,
20 .00, „Rose“

, Mitgliedervers . ; Bulach:
6 . 10 ., 20 .00, „Krone“

, Mitgliedervers .;
Südwest : 7. 10., 20 .00, „Karlshof “

, Mit¬
gliedervers ., Ref. Lehmann : Innen -Ost :
8 . 10., 20 .00, „Nußbaum“

, Mitglieder¬
vers . ; Forum der Jugend : 8 . 10 ., 20.00,
„Rotes Haus“.

DVP. Durlach : 6. 10 ., 20 .00, „Pflug“ ,
Mitgliedervers . ; 7. 10., 20 .00 , „Weißer
Berg“ Kommunalpol. Ausschuß.

CDU. Durlach : 3 . 10., 19.30 , „Traube “,öffentl . Vers . ; Grünwinkel -Albsied-
lung : 3 . 10., 20 .00, „Römerhof“

, öffentl.
Versammlung.

Rinder- u . Sportwagen kraSS!
Größtes Klnde r woge n ho us
GUNDLACH ?8? s

WHhefimtr . 58 / Nahe Augartenstr.
Erbprinzenstr. 1

Telefon 102
AusstellungIm

Hintergebäude
Henninger lehrt , wie man Anto fährt .

Ausbildungen in allen Klassen . Ruf
2505 , Falkenweg 41.

Zuschneiden u . Anprobieren von Damen-
u. Kinderkleidung . Nähstube von iS
bis 21 Uhr . Böhringer , SchiAnerstr . 2,Telefon 7680.

Unsere bekannte
Leistungsfähigkeit
zeigen Ihnen die nachstehenden
Angebote.
in ausgesuchten Qualitäten und
schönen Formen finden Sie reiche
Auswahl ;
Ub . raanq . mäntel

OM. 135— 115— 88—
Lodenmäntel

DM . 98 — 85 . - 75 —
Wlnt. rmänt . l

DM. 145— 115. - 88—
H . rr»n-AnxUg . in

OM. 135 —
1- u . 2-reihig
85— HO—

0e, w»g zu ans ist immer lohnend I

Karlsruhe
Ecke Kriegs - und Adlerstraße
g e eve n u b e r der Markthalle

Aleaes Geld —
neue Hoffnung

DM 500QO O .-
dm 300000 .-
dm 200000 .-
dm 100000 .-

und 10093 weile :, Stvlnne in 6er
SSt!deufsd;en KIssseniotferie

V» Los nur 3 .— DM je Klasse
Versuchen auch Sie Ihr Giüdcl

Staat ! lot ^s ri . - Einnahn « .

AlfreSWENZ

GLÖCnLü, Bad Cannstatt ,Posfsch. 7815 Stgt.

Staatl .Lotterie-aurer Einnahme
Karlsruhe , in der Hauptpost

einnahme J . Schweickert
Rote -Kreur - LotteriegeschättssteüeStuttgart W, Marienstraße i D.

Postsch . Stuttgart 47302
Bank : Deutsche Bonk , Stuttgart .

Staatl . lotterie -EInnahme

STÜRMER1 Postfach .
fB '

Postsch . 250 Karlsruhe .
An - u. Verkauf v . gut ., gebr . Möbeln ,Betten , bei Mobel -Kastner , Douglas -

straße 26 , Ruf 6204 . _Anfertigung von
Herrenhemden , Damen-Blusen , Berufs-
mäntel , Wäsche jeder Art , in elegan¬ter u . einfacher Ausführung nach Maß .
Wäsche -Maßatelier J . BEIDECK

KARLSRUHE , Viazentiusstrafle 7,

3 -TONNER h E ?s
ü4d

lIr
No

MERCEDES - BENZ
BAUMUSTER OPEL / SCHNELLE LIEFERUNG

SCHOEMPERLEN & GAST
KARLSRUHE / SOFIENSTRASSE 74 / TELEFON 540

DAZU DAS BEWÄHRTE » AUTONOVA «
TR AKTORENKRAFTST OFF - DI ESEL - AGGREGAT,3 TAGE EINBAU

Backpulver
iti bekannter Qualität

zuhalrm !

Sofort lieferbar :

Schlafzimmer
in verschiedenen Holzarten

Herrenzimmer
Eiche und Nußbaum poliert

Speisezimmer
in verschiedenen Holzarten

Kücheneinrichtungen
Einzelmöbel

Lieferung frei Haus

HÖSEL - KOST
Stuttgart -W,

Hasenbergstraße 3i — Telef . 68690
gegenüber der Handelsschule .

WEISE u . Privat -Auskünfte aller Art
und allerorts beschafft seit Jahrzehnt .Ermittl .Büro Hermann Leuther , Bonn,Köln« Str . 74/095«. ) (

In alter Qualität wieder frei erhältlich
Feinwäsche „Hema-Mild“
stark schäumend und reinigend ,
alkalifrei , deshalb Wäsche schonend .
Erhältlich in allen Fachgeschäften !

3djlmmclefida !

Gegen graue Haare
hat sich . .O-B-V" seit 20 Jahren be¬
währt . Jetzt wieder lieferbar . Kl .
Pckg . 3 .50 DM , gr . Pckg. 6 .60 DM
(Nachnahme ) . Otto Blocherer , Augs¬
burg 2/35 , Schließfach 86. )(

Markengummi , Dutz. 4.20 , Liste 0.30.Vers .-Haus , Stuttgart 1, Postf . 856 . | {

Die Treppe hoch
brauchen Sie nicht mehr zu
steigen , denn mein Verkaufs¬
lokal befindet sich jetzt wie¬

der unten im Laden.
Radio- Geräte , Bastlerteile u.
Zubehör in großer Auswahl,nach wie vor preiswert bei

KARLSRUHE RUF 5015

QOLERSTR12 ECKEKOISERSTR
Dem bewährten Spezialhuus

»ich der Kater .Schnurr* eint»
HerbstpeU zulegt.

wirdes euchfür uns höchst« Zeit,
wärmer « Kleidung tu trogen .
Oas Herbstangebot von Herren.
Meldung,Domenkleidung.Kinder¬
kleidung. Wäsche. Kleiderstoffen,
zeigt dafür die richtig« Auswahl

G ♦ M • B • M
KAISERSTRASSE138

z .Zf. n <nA üHRütAgeOä m
Neu eingetroffen !

Wäschestärke
Paket - .'*5

Entfärber
Tube —.35

Drogerie Roth, Karlsruhe ,
Hertenstraße 26/28

•ev .:
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UNTERHALTUNG UND WISSEN
Der alte Birnbaum

ln „Annermutters " Garten
Von Georg Schönauer

Schon als Hosenmatz lief ich zum
Birnbaum in „Annermutters“ Gar¬
ten . Er sah die ersten Spiele des
Buben. In seinem Schatten baute ich
meine Burg und lieferte erste Faust¬
kämpfe . Als ich größer geworden
war , saß meine Mutter mit mir in
seiner Schattenfülle auf der Bank.
Mutter erzählte Sagen und Märdien,
späterhin Geschichten aus ihrem
Leben . Sagen und Märchen hafteten
in meinem Gedächtnis, ihre Ge¬
schichten vergaß ich . Es kam daher,daß ich vor allem Sinn für Märchen
und Sagen besaß . Unser Birnbaum
war alt Generationen hatten unter
ihm gegessen , erzählend ihr Dasein
verträumend . Als junges Ding hatte
meine Mutter auch dort gesessen ,hatte Bücher gelesen und die Welt
dabei vergessen , denn sie war be¬
sinnlicher Natur, konnte wie hinter
Schleiern her uns ansehen und ver¬
ließ diese Welt lächelnd mit 39 Jah¬
ren, — das ist bezeugt.

Alter Birnbaum . Breitete er nicht
seine Zweige über mir aus wie Gott
seinen Himmel über der Erde? Un¬
ter ihm spielend und sinnend , ka¬
men Melodien zu mir. Sie gingen da¬
hin, weil ich keine Noten kannte.

Was war geschehen, daß ich einen
Sommer hindurch meinen Birnbaum
nicht besuchte? Mutter war gestor¬
ben ! Da sie nicht neben mir sitzen
konnte , mied ich ihn. Die Sonne
schien sich mir damals zu verfin¬
stern, — so sehr liebte ich meine
Mutter. Merkwürdig — vor ihrem
offenen Grab blieb mein Auge trok-
ken . Die Geschwister nannten mich
verstockt und irrten, denn ich hatte
heimlich geweint und keine Tränen
mehr. Die andern trösteten sich, ich
trauere heute noch um Mutter.

Erst im Frühling , als Onkel Karl
einen Starenkasten in die Birnbäum-
krone hängte und ein Starenpaar
einzog , setzte ich mich wieder in sei¬
nen Schatten, Nicht nur seine Bir¬
nen , mein Hang zur Poesie ließ mich
ihn besuchen. Oft saß ich in seiner
Laubkrone und blickte zum Wald ,der am „Neuen Teich“ begann . Ich
suchte des Waldes Ufer , fand sie
nicht und glaubte endlich, daß unser
Dorf in der Mitte der Welt stehe
und ihr Rest mit Fichtenwäldern an¬
gefüllt sei . Ich nahm an, daß Gott
seinen Himmel auf die Erde gestülpt
habe wie man eine Riesenwasser -
schüssel auf eine Riesenkugel stürzt,
gebogen und gewölbt.

So sinnend , beschloß ich, tn die
Welt zu laufen , bis zum Rand der
Riesenwasserschüssel . Eines Morgens
füllte ich den Schulranzen mit Brot
und lief in den Wald. Ich wanderte
stundenlang , ohne an den Rand der
Wasserschüssel Gottes zu stoßen.
Erstaunt nahm ich das Dasein wei¬
terer Dörfer und Einöden wahr und
mutmaßte, daß diese Welt noch mehr

beherbergen könne : Dörfer, Weiler,
Einöden, wohl auch Städte , Flüsse ,
Ströme . Ich kam bis Wampen im
Fichtelgebirge . Abends, als blaue
Dämmerung über fremde Wiesen
fiel , vermißte ich das Elternhaus
und kehrte enttäuscht um. Nachts
kam ich heim , totmüde und — un¬
glücklich. Mein Weltgebäude, in
Baumkronenhöhe erdacht, schwankte.
Durchs Fenster des Dachstübchens
rauschte der alte Birnbaum herein,— da gab ich mich zufrieden.

Ich vernachlässigte den Birnbaum,
als ich über die Bücherberge Bruder
Ludwigs geriet . Nein — ich vergaß
ihn nicht. Aber er füllte mein Bu¬
bendasein nicht mehr restlos aus.
Unser Birnbaum wartete seine
Stunde ab'

. Sie kam , als meine Bü¬
cherliebe ins Ungemessene stieg , und
Torheiten gebar, die Menschen und
Dinge gefährdeten . Babette , die Auf¬
sicht führende Schwester , fahndete
nach meinen Büchern. Von dortan
las ich heimlich . Zuerst hinter dem
Weinflaschenberg des Hausbodens,
nachher hinter dem Schornstein. Als
Babette mich aufstöberte , steckte ich
die Bücher ins Schornsteininnere .
Anderntags geschah ein Menschen¬

auflauf , Rauch quoll aus Tür und
Tor, nur nicht aus dem Schlot. Ba¬
bette lief nach Thiersheim zum
Schomsteinfegermeister . Er kam , sah
und — zog meine angekohlten Bü¬
cher hervor . Der Schuldige war rasch
gefunden , ein Strafgericht brach
über ihn herein.

Anderntags trug ich Bretter , Stan¬
gen und Nägel zum Birnbaum.
Abends war die Bimbaumhütte fer¬
tig . Die Dorfleute lachten, und die
Freunde verschwiegen , daß die Hütte
meine Bücher barg. Hätte Babette .
es erfahren , den Baum hätte sie ab¬
gesägt ! Merkte ich nicht, wie bedenk¬
lich er oft seine Krone schüttelte ?
Eines Tages raste ein Sommer¬
sturmgewitter über unser Dorf, riß
Scheunentore ab und Hausgiebel
auf , striegelte den Dorfteich und —
fegte meine Bimbaumhütte in den
Garten. Hochwasser spülte die Bü¬
cher fort. Der alte Schreiner half .

„Birnbaum und Hollerstauem “,
lachte er, „die Bücher nehmen kein
Ende.“

Onkel Karl sah bedenklich drein.
„Baue nicht mehr hinauf“, mahnte

er. Annermutters Heuboden bot mir

einen Unterschlupf. Wollte Ich zu
meinen Büchern, mußte ich mich
hinaufseilen , Wie wurde mir mein
Bücherlesen erschwert!

Der alte Birnbaum dauerte. Er sah
mich als Konfirmanden, das Dorf
heimlich verlassen . Amerika war
mein Reiseziel , in der Colbitzer
Heide landete ich, Kühe hütend . In
der Heide standen Baumriesen , Ei¬
chen aus grauer Vorzeit. Den Birn¬
baum vergaß ich darob nicht.

Einmal noch sah ich „Annermut¬
ters" Garten, Jahre nachher, als ich
wirklich aus Uebersee heimkehrte .
„Annermutter“ war längst begraben,
die Babette auch.' Ich sah, daß der
alte Baum abgeholzt worden war.
Wo er gestanden , wuchs ein junger
Birnbaum. Auch die Bank war da¬
hin . Es kostete mich viel , dies zu
verwinden . Das Mädchen, das jetzt
an Mutters Stelle im Garten saß, gab
mir Antwort auf meine stumme
Frage . „Letzten Herbst bezwang ihn
der Sturm“, sagte sie . „Das ist ein
Blatt von ihm, ich hob es auf .“

Ich legte das Blatt in meine Brief¬
tasche , sehr behutsam. Abends ver¬
ließ ich das Dorf. Der alte Birnbaum
rauschte nicht mehr hinter mir her.

SPRACHECKE
Obwohl — trotzdem

Eine Sprachklippe , die vielen nicht
bewußt ist , bildet die Anwendung der
Wörter „trotzdem " und „obwohl “ . Kein
selbständiger Satz kann mit „trotz¬
dem “ beginnen , da „Trotz -dem “ sich
nur auf eine vorangegangene Behaup¬
tung gründen kann . Es regnet , trotz¬
dem gehe ich spazieren . Aber : Ob¬
wohl es regnet , gehe ich spazieren .

Verbitten — verbieten
Beide Wörter bezwecken das gleiche

und sind in ihrer Anwendung doch
verschieden zu behandeln . Verbitten
heißt , durch Bitten etwas abzuwenden
versuchen . Das Wort hat sich hier in
seiner Bedeutung gewandelt , denn wenn
ich mir etwas „verbitte “

, so hat das
mit einer bescheidenen Bitte nicht
mehr viel zu tun . Es heißt : Ich ver¬
bitte mir , aber ich verbiet #
d i r .

Dl« Kartoffel — die Kartoffeln
Wie steht es mit dem Endungs „n“

in der Mehrzahl ? Bei den Wörtern auf
„el“ ist das an einer einfachen Re¬
gel zu merken : Nur Wörter mit weib¬
lichem Geschlechtswort erhalten in
der Mehrzahl ein „n " . Die Schachtel
(n) , die Spindel (n ) . die Kartoffel (n) .
Es muß also heißen : Kartoffeln
eingetroffen ! Die Mehrzahl von der
Pantoffel heißt dagegen die Pantof¬
fel , von der Ziegel , die Ziegel . —
Das Fenster gehört zwar nicht hier¬
her , wir bemerken jur nebenbei , daß
dfa Fenster wieder einmal geputzt
werden müssen (nicht , die Fenstern !1)

Pier .
Einsendung ! Wir freuen uns immer

wieder über die tätige Mitarbeit un¬
serer Leser . Hier wird eine kleine
Sprachspielerei eingesandt , die aus
der Verwechslung von „genießt “ und
„genossen “ hervorgegangen ist : Nie¬
sen — nieseln — genießen —
genesen . Der Kranke hat das war¬
me Zimmer genossen , solange es drau¬
ßen genieselt hat ; während er genas ,
hat er noch oft geniest . Nachdem er
aber genesen war , nieste er nicht
mehr und genoß wieder die frische
Luft , da es auch nicht mehr nieselte .

K .K.

Kurt Heinrich Hansen / Tahier
Khemiri : Verse und Sprüche der
Araber. Hamburg: Maria Honeit-
Verlag , 62 S.

Die Auswahl dieses Büchleins be¬
deutet eine Erweiterung und Berei¬
cherung unserer Kenntnis auf dem
Gebiete fremdländischer Poesie . Es
Sind Lebensweisheiten , Im Orient
gültig wie im Okzident, _ und das
fremde Gewand will siöh uns beim
Lesen oft gegen ein deutsches ver¬
tauschen . Es ist der Kern der Weis¬
heit , der überall der eine und
gleiche ist . Die meisten dieser Ge¬
dichte und Sprüche gehören der vor¬
islamischen bis klassisch-nachklas-
sischen Zeit an , dem 6 . bis 12. Jahr¬
hundert . Daneben stehen Gedichte
aus der arabischen Poesie unseres
Jahrhunderts , an denen deutlich
wird, wie starr die innere Einheit
der islamischen Welt auch heute
noch ist . Die kleine Sammlung
schließt mit einem Nachwort des
deutschen Uebersetzers und Nach-
dichters, das kurz in das Wesen der
islamischen Dichtung einführt .

Piccard geht 4000 Meter tief ins Meer
Seit fast 40 Jahren beschäftigt sich

Professor Auguste Piccard mit dem
Plan , in die tiefsten Meerestiefen
vorzudringen. Seit Jahren wird er
bei den Vorbereitungen zu diesen
Unternehmungen von dem „Fonds
National Beige de la Recherche
Scientifique “ unterstützt . Seit über
einem Jahr ist auch das letzte
Schräubchen an seinem ebenso küh¬
nen wie sensationellen Tauchgerät
festgedreht . Doch immer noch ist
der weltbekannte Professor nicht in
die unheimlichen Tiefen des Meeres
hinabgestiegen . Die Weltpresse be¬
gann von Sabotagen , von Fehlkon¬
struktionen und von einem Rücktritt
des Partners Dr . Cosyns zu sprechen.
Professor Piccard schwieg lange zu
diesen Vermutungen . Doch jetzt , we¬
nige Tage vor seiner Abfahrt von
Antwerpen , sprach er. Er gab den
Reportern Auskunft , wie er im Golf
von Guinea seine sensationellen
Tauchversuche durchführen wilL

Frage : Lag es an den techni¬
schen Vorbereitungen , daß der Ver¬
such mit der Tauchkugel immer
wieder hinausgeschoben wurde?

Antwort : Keineswegs ! Die ge¬
samten Geräte sind jetzt fertig und
können jeden Tag benutzt werden.
Nach längeren Versuchen haben wir
uns dazu entschlossen , den Unter¬
wasserballon , der die eigentliche
Tauchkugel im Gleichgewicht hält ,
mit Flugzeugbenzin zu füllen . Ein
Kubikmeter dieses Stoffes hat einen
Auftrieb von 320 kg, ist also in der
Lage, den Körper der Stahlkugel , in
dem wir uns befinden , in der
Schwebe zu halten . Der ganze Tief¬

tauchapparat, den wir benutzen , hat
— wenn er im Wasser ist — im Ge¬
gensatz zu Beebes Kugel , mit der er
900 m tief tauchte, keine Verbindung
mehr zum Schiff . Die 40 t schwere
Stahlkugel von zwei Meter Durch¬
messer , die Wandungen von etwa 10
Zentimeter Dicke hat , wird ins Was¬
ser gelassen und sinkt langsam , am
Benzinballon hängend , ln die Tiefe
des Meeres hinab . Scheinwerfer er¬
leuchten die Umgebung, die ab 300
Meter vollkommen dunkel ist . Pro¬
peller ermöglichen eine seitliche
Fortbewegung . Die Tauchkugel kann
nicht vom Schiff aus hochgewunden
werden , weil keine Verbindung mehr
besteht . Nur durch das Mikrophon
ist eine Verständigung möglich. Um
nun nach dem Erreichen von 4000 m
Tiefe wieder an die Oberfläche zu
kommen , lösen wir den Ballast an
der Unterseite der Kugel, das sind
durch elektrische Magneten gehal¬
tene Eisenspähe.

Frage : Liegt nicht gerade in
diesem jähen Emporschießen die
größte Gefahr für, die Kugel?

Antwort : Unsere Kugel wird
gar nicht jäh emporschießen. Be¬
trägt der Aufwärtsdruac auch tat¬
sächlich 80 000 000 kg , so wirkt dem
jene Kraft entgegen , die von oben
auf unsere Kugel einwirkt und etwa
79 970 000 kg groß ist . Wenn dann
unser Apparat etwa 30 000 kg wiegt ,
so ist die Balance wieder hergestellt .
Wir werden mit etwa 2-m/sek .-Ge-
schwindigkeit an die Oberfläche zu¬
rückkommen, das ist etwa die Ge¬
schwindigkeit , mit der ein normales

Geldstück auf "clen Tisch rollt , wenn
wir es aus der Hand rollen lassen.

Frage : Und warum wurde der
Start , der jetzt im Golf von Guinea
stattfinden soll, «o lange hinausge¬
schoben?

Antwort : Zunächst war ln mit¬
telafrikanischen Breiten mit Wirbel¬
stürmen zu rechnen, die vielleicht
dem an der Oberfläche wartenden
Schiff Schwierigkeiten hätten berei¬
ten könne® Außerdem stand der Ex¬
pedition das vorgesehene Schiff noch
nicht zur Verfügung.

Frage : Laufen Sie und Ihre Be¬
gleiter muß ein erhebliches Risiko
bei den Tauchversuchen in fast 4000
Meter Tiefe ?

Antwort : Lange bevor ich mit
dem Stratosphärenballon 16 940 m
hoch stieg , habe ich mich mit den
ersten Versuchen für das Tauch-
untemehmen beschäftigt . Die große
Kugel , mit der wir in die Tiefe sin¬
ken wollen , läßt sich jedoch erst an
Ort und Stelle ausprobieren . Kein
Laboratorium kann Druckverhält¬
nisse schaffen, wie sie 4000 m unter
dem Meeresspiegel herrschen. . Des¬
halb wird die Kugel Im Golf von
Guinea . erst unbemannt absteigen.
Automatisch wird der Ballast abge¬
stoßen und die im Innern angebrach¬
ten Apparaturen werden uns später
zeigen , welche Verhältnisse unten
geherrscht haben . Erst dann werden
mein Assistent und ich mit der Ku¬
gel auf die gleiche Tiefe gehen . Was
ich dort zu sehen erwarte , wenn die
Scheinwerfer aufflammen ? Wenn ich
das beantworten könnte , hätte ich
mir 40 Jahre Experimente ersparen
können . H. H. G . Steen.

RATE - DENKE - LACHE
Kreuz wort -Rätsel
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Waagrecht : 1 . Teil des Ofens ,
3 . Nahrungsmittel , 7 . Halzzapfen , 9 .
Viehfutter , 12 . Flächenmaß , 13. Hirsch¬
art , 14. Faultier , 15. Wache , 17. Ge¬
liebte des Zeus , 20. Koran -Abschnitt ,
21 . Musikdrama , 24 . Papier -Mengen¬
maß , 27 . Bollwerk , 29. Cheim. Zeichen
für Barium , 30. Mädchenname , 31 .
Strom in Italien , 32 . Möbelstück , 34.
Duftstoft , 36 . Zufluß der Weser , 37.
Gefäß .

Senkrecht : 1 . Wandbrett , 2.
Stadt in Belgien , 3 . Männername , 4.
Verhältniswort ) , 5 . Paradiesgarten , 6 .
Baum , 81 Ausweis ; 10. Stadt an der
Elbe , 11 . Altgriech . Stadt , 16 . Geist ,
18. Pers . Fürwort , 19 . Krustentier , 22.
Nahrungsmittel , 23 . Kleinstes Teilchen ,
25 Mitteldeutscher , 26 . Stadt in Thü¬
ringen , 27 . Biblischer Götze , 28.
Schimmelpilz , 33 . Mädchenname , 35.
Italienische Tonstufe .

Füllrätsel
Die Buchstaben a — a — a — a — b

— d — e — e — e — e — e — e — e —
g — g — i — k — 1 — 1 — m — m — m
— n — n — a — o — p — q — r — r —

r — r — r — s — s — t — t — t —
u — u — u — u — sind so in die lee¬
ren Felder einzufügen , daß sich Wör¬
ter folgender Bedeutung ergeben :

U

U

U
—

U

u —

u

u

1 . Tanz . 2 . Weiblicher Vorname .
3 . Gründer Roms . 4 . Stadt in Böhmen .
5 . Dokument . 6 . Seelenm ^ se . 7 . Hagel¬
korn . Die Anfangsbuchstaben ergeben
dann , von oben nach unten gelesen ,
den Namen einer Universitätsstadt .

Silbenrätsel
Aus den Silben ■

a — al — an — ba — bahn — bein —
big — bürg — chen — cu — de — de —
ael — der — dog — dor — e — e — e
— e — ei — ein — ein — en — er —
flo — ge — ha — hein — i — il — in
— kel — ku — la — le — liebt — lie
— ma — mie — na — ne — nord — o
— pez — pi — ra — ra — rett — ridi
— ruh — sa — sen — ster — sti —
stras — se — tist — to — tra — tut —
ur — wa — weiss
sind 23 Wörter zu bilden , deren erste
und dritte Buchstaben, von oben nach
unten gelesen , einen Spruch ergeben . Die
Wörter bedeuten :

1. verkehrstechnischer Begriff, 2 . Vor¬
bild , 3 . Fluß in Rußland . 4 . deutscher Che¬
miker , 5 . Massenerkrankung , 6 . feiner '
Wäschestoff, 7 . Alpenblume , 8 . Naturer¬
scheinung, 9 . Lorbeerart , 10 . Männername ,
11 . Gesichtsknochen , 12 . Pfannengericht
13 . Stichwaffe, 14 . Stadt in Thüringen , 15 .
Wasserfahrzeug , 16 . Nachkomme, 17 . Hun¬

derasse, 18 . Muse, 19 . wissenschaftl. Fach¬
anstalt , 20 . Wüste , 21 . Turngerät , 22 . Staat
in Südamerika , 23 . Stadt im Harz.

(st an dritter Stelle ” ein Buchstabe)
Silbenleiter

In die Leiter sind zwei¬
silbige Worte einzuset -
zen, deren Schlußsilbe
iedesmal die Anfangs¬
silbe des nächsten Wor¬
tes ist . Die Worte be¬
deuten :

1—2 Unsauberkeit , 1—■
4—9— 17 Insel im Indi¬
schen Ozean . 2—3 Ar¬
beitsgerät , 3—4 griech.
Göttin . 3—12 weibl . Ruf¬
name , 4—5 Brettspiel ,
5—6 Mädchenname , 6—2
Hißtau . 6—7 unantast¬bar , 7—8 Spielkarte , 8—
6 griech. Buchstabe, 8—9
deutscher Bildhauer , 8—
12 gut (lat .) , 8—18 Un¬
gar . Männername , 9—10
Beleuchtungsmittel , 10—
11 Eigenschaft vieler
Nachttiere . 11— 12 land-
wirtsch . Bau. 12— 13 rus¬
sischer Strom . 13— 14
Handelsartikel . 14—8
Teil des Weinstocks , 14
— 15 Lessingsche Büh¬
nengestalt , 15— 16 Urzu¬
stand , 16—17 Männer¬
name , 17— 14 Fahrzeug ,
17— 18 Mädchenname , 18
— 1 Tragtier .

Kuriosa
Wie alt Ist der FradcT

Nur einhundertundsechziq Jahre . Als im
Jahre 1787 ein Pariser Bürqer zu einer
Gesellschaft gehen wollte , bemerkte er ,
daß er sich die Vorderseite seines Rockes
arg beschmutzt hatte . Kuiz entschlossen
ließ er sie auf beiden Seiten gleichmäßig
wegschneiden , und da er eine besonders
schöne Weste trug , fand das neue Klei¬
dungsstück soviel Anklang , daß es allge¬
mein nachgeahmt wurde . Da der geistes¬
gegenwärtige Erfinder. Frac hieß , trug er
fortan auch dessen Namen,

1 2

3 4

5 5

7 8 -

9 10

11 12

13 14

15 16

17 18

UNSER BRIEFKASTEN
Dl« ln unserem Briefkasten gegebenen Aus¬
künfte erfolgen nach bestem Gewissen ohne
jede Verbindlichkeit .
H . D„ Ettlingen : Ich bewohne In

Ettlingen eine Vierzimerwohnung und
zahle dafür eine Miete von DM 77.—
monatlich nachträglich . Am 12. 7 . 48
überwies ich durch Postscheck ab¬
schlägig 27 .— DM mit dem Vermerk
Abschlz . Miete Juni 48 und dazu :
Wenn ich mein Junigehalt erhalte ,
kann ich den Rest bezahlen . Die An¬
nahme wurde verweigert . Bereits am
16. 7 . 48 habe ich den Restbetrag von
DM 50.— durch Pestscheck überwie¬
sen . Am 17. Juli erhielt ich vom Post¬
scheckamt den Postabschnitt über den
zuerst gezahlten Betrag von DM 27 .—
zurück mit dem Vermerk , Annahme
verweigert . Mein Hausbesitzer rekla¬
miert nun unterm 14 . 9. 48 wie folgt :
„Für den Monat Juni sind bis jetzt
nur DM 50 .— eingegangen . Meine
Schwiegermutter hatte zwar einmal
von einer Ueberweisung von DM 27 .—
gesprochen , die sie irrtümlicherweise
zurückgehen ließ . Ich bitte Sie , diesen
Irrtum zu entschuldigen und die frag¬
liche Restmiete von DM 27 .— zu
überweisen .“ /

Sie sind zur Zahlung der 27 DM
verpflichtet , da nach § 266 BGB der
Schuldner nicht zu Teilleistungen be¬
rechtigt ist . Selbst wenn man in den
ersten Wochen nach der Währungs¬
reform den Gläubiger nach Treu und
Glauben für verpflichtet hielt , Teil¬
zahlungen anzunehonen , ist doch durch
eine Nichtannahme die Schuld nicht
erloschen .

L . St ., Karlsruhe : Bis 1. Oktober
1834 bezahlte ich eine festgesetzte
Miete ohne Mietvertrag von DM 39 .—
Auf Grund eines Mietnachlasses von
RM 4 .— des derzeitigen Hauseigen¬
tümers , der jetzt verstorben ist , zahlte
ich danach RM 35 .—. Jetzt verlangt
der Erbe des Hauses wieder die
Miete von DM 39.— . Bin ich ver¬
pflichtet , die Miete zum damals fest¬
gesetzten Preis heute wieder zu be¬
zahlen ?

Wenn mit dem Erblasser eine Miete
von DM 35.— vereinbart wurde , so
kann nicht der Erbe willkürlich einen
höheren Mietzins verlangen . Die
Rechte und Pflichten des Erblassers
gehen so , wie sie zur Zeit des Todes
bestanden , auf den Erben über .

Rätsel -Auflösungen unserer Ausgabe vom 25 . 9 . 1948
Kreuzworträtsel

Waagerecht : 2 . Ahorn , 6 . Kura,
8 . Ader , 10 . Salz. 12 . Eber , 13 . Ost , 14 .
Arm , 16 . Uta , 18 . Ekrasit , 21 . du , 22 . Ar,
23. Bratsche, 27 . Nil , 29 . Leo, 30 . Dach ,
32 . Saat , 34. Lied, 36 . Zeug , 38 . Drau , 39.
Arosa .

Senkrecht : 1 . Kuß, 2 . Aal , 3 Ob,
4. Nab , 5 . Gert , 7 . Rate , 9 . Deut , 11 . Zar ,
12 . Ems , 13 . Orden , 15 . Ratte . 17 . Aurich,
19 . Kur, 20. Inch , 23. Blau. 24 . Alt , 25 .
Sol , 26 . Eder , 28 . Iser , 31 . Adam , 33 . Aga ,
35. Ida , 37. Po .

Versteckrätsel
„ Der guten Menschen Hauptbestreben

ist, andern auch iras *biua«b«**
"

Auslese
1. Stamm, 2 . Wurst , 3 . Zelt , 4 . Metz,

5 Kur, 6 . Hero.
Füllrätsel

Steinbrech , Schwefelquelle , Entchen,
Stengel , Glückspilz, Geistlicher , Maismehl,
Koralle , Drahtseil , VinetV Abendsonne,
Bewerbung , Weisheit , Leitfaden .

„ Ein Quentchen Glück ist mehr alseine
Tonne Weisheit “ .

Der verkapselte Roman
1. Donner , 2 . Etsch, 3 . Rabe, 4 . Genie ,

5 . Raub, 6 . Ulm, 7 . Enge, 8 . Nabe , 9 .
Ernst , 10 . Herz , 11 . Evle , 12 . Iller , 13 . Nest ,
14 . Reuss , 15 . Inge , 16 . Chef. v

«Der grün« Heinrich ' ,

4
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Neue Verordnung über die Lebens - und Beamtenversicherung der Ostflüchtlinge
Gleichstellung der Ostversicherten mit den Westversicherten — Nachregulierung bei geleisteten Vorschußzahlungen

Die Versicherungsaulsichtsbehördendes Währungsgebietes haben am 27 . 7.1948 eine 2 . Verordnung über die Le¬
bens - und Rentenversicherung aus An¬
laß der Neuordnung des Geldwesens
erlassen , durch die endgültig die
Gleichstellung der Ostversicherten mit
den West versicherten vollzogen und
eine Nachzahlung in den Fällen an¬
geordnet wird , in denen die aus einem
Lebensversicherungsvertrag Berechtig¬ten bisher nur Vorschußleistungen er¬
halten haben .

Für Lebensversicherungen , bei de¬
nen der Versicherungsfall am 20 . 6 . 48
noch nicht eingetreten war , wird be¬
stimmt , daß jeder Versicherungsneh¬
mer , der am 20. 6 . 1948 seinen Wohn¬
sitz im Währungsgebiet hatte , gegen
Zahlung der vereinbarten Beiträge
seinen Vertrag fortsetzen und bei Fäl¬
ligkeit Anspruch auf Zahlung der vol¬
len auf Grund der Währungsgesetze
umgestellten Versicherungssumme er¬
heben kann , gleichgültig , ob er schon
vor oder erst nach dem 8. 5 . 1945 in
einer der drei Westzonen ansässig ge¬worden ist . Das gilt auch dann , wenndie Fortsetzung des Vertrages auf
Grund der vor dem 20. 6 . 1948 gelten¬den Auszahlungsanordnungen nicht
möglich war . Die Kriegs - und Zin «-
ausfallumlage wird bei allen am 20.
6. 1948 in Kraft befindlichen Le-
bensversicherungsverträggn nicht mehr
erhoben , auch wenn diese inzwischen
prämienfrei geworden sind . Die Fort¬
setzung der Verträge ist lediglich
dann ausgeschlossen , wenn sie wegen
Nichtbezahlung der Beiträge gekün¬
digt worden sind oder nach § 3 der
Versicherungsverordnung als gekün¬
digt gelten .

Auch bei den bis zum 20. 6 . 1948
eingetretenen Versicherungsfäl¬
len ist der vor Einstellung der Kampf¬
handlungen innegehabte Wohnsitz

grundsätzlich ohne Bedeutung . Ent¬
scheidend ist jedoch , daß entweder
der Versicherungsnehmer — sofern
ihm der Anspruch aus der Versiche¬
rung selbst zustand — am 20 . 6. 1948
seinen Wohnsitz im Währungsgebiet
hatte oder daß der Bezugsberechtigte ,
Abtretungsempfänger , Erbe usw . bei
Eintritt des Versicherungsfalles oder
am 20 . 6. 1948 im Währungsgebiet an¬
sässig war . Das Versicherungsunter¬
nehmen bleibt auch dann zur Lei¬
stung verpflichtet , wenn nach dem 8.
5 . 1945 laufend Prämien im Währungs¬
gebiet bezahlt worden sind und das
Versicherungsverhältnis bei Eintritt
des Versicherungsfalles noch nicht
wirksam gekündigt war . Allerdingsdarf der Versicherungsnehmer bei
Eintritt des Versicherungsfalles nicht
12 Monate oder länger mit einer Folge¬
prämie im Rückstand sein .

Sind nach den bisherigen Bestim¬
mungen zunächst Vorschußleistungen
erbracht worden , so hat der aus dem
Lebensversicherungsvertrag Berech¬
tigte nunmehr einen Anspruch auf
Nachzahlung des Differenzbetrages bis
zur vollen R -Mark -Versicherungs -
summe , die im Verhältnis von 10 :1 in
Deutscher Mark zur Auszahlung ge¬
langt . Bei der bereits vorgenommenen
Kürzung um die Kriegs - und Zinsaus¬
fallumlage hat es in diesem Falle sein
Bewenden . Die Nachzahlungen können
jedoch erst ab 1. 1 . 1949 verlangt wer¬
den . — Mit dieser Regelung ist das
erstrebte Ziel der Lebensversicherer
— die Gleichstellung der Ostversicher¬
ten mit den Westversicherten sowie
die endgültige Regulierung der vollen
Leistungen — erreicht worden . Der
bereits im Jahre 1946 auf freiwilliger
Grundlage entstandene Gemeinschafts¬
plan und der im Jahre 1947 ins Le¬
ben gerufene Ostplan sahen wegen

der unsicheren Finanz - und Wirt¬
schaftslage in manchen Fällen zu¬
nächst nur Vorschußleistungen vor , so
wird durch jene Gleichstellung sowie
durch die zu leistenden Nachzahlun¬
gen erneut der Wille und die Kraft
der Lebensversicherung unter Beweis
gestellt , die Ansprüche ihrer Ver¬
sicherten nach besten Kräften zu er¬
füllen . Die Lebensversicherung hat
damit das in sie gesetzte Vertrauen
auch den Ostversicherten gegenüber
in vollem Umfang erfüllt .

Offenbach . (SAZ ) Die Hauptverwal¬
tung Eisenbahn bei der Verwaltung
für Verkehr in Offenbach macht sich
augenblicklich wieder größere Sor¬

gen um den Ausgleich ihres Haus¬
haltes . Trotz Erhöhung der Güter¬

tarife entsteht tagtäglich ein Defizit
zwischen Einnahmen und Ausgaben
von einer Million D - Mark . Bei streng¬
ster Kalkulation und ohne Einberech¬
nung der Gelder zur Beseitigung aller
Kriegsschäden beläuft sich der Äusr
gabenetat der Reichsbahn 3,6 Dis 3,8
Milliarden für 1948. Hierzu sind nach
Berechnungen der Bahn Tageseinnah¬
men von 10 Millionen D -Mark im Be¬
reich des Vereinigten Wirtschaftsge¬
bietes erforderlich . Der nach der
Währungsreform verminderte Perso¬
nenverkehr erbringt im Tagesdurch¬
schnitt 3 .3 Millionen D-Mark . Der Gü¬
terverkehr , der sich im Gegensatz
zum Personenverkehr auch nach der
40- prozentigen Tariferhöhung zufrie¬
denstellend aufwärtsentwickelt hat ,
bringt täglich 5,2 Millionen D -Mark .
Dazu kommen sonstige Einnahmen der
Eisenbahn mit einer halben Million D -
Mark täglich , so daß die Reichsbahn
mit einer Tageseinnahme von 9 Millio -

Zur Erfassung aller Lebensversiche¬
rungsverträge haben die Versiche¬
rungsaufsichtsbehörden einen Aufruf
erlassen , der es allen Versicherungs¬
nehmern und sonstigen Anspruchsbe¬
rechtigten , die bisher noch keine Ver¬
bindung mit den Versicherungsunter¬
nehmen durch Prämienzahlung , An¬
meldung von Ansprüchen oder son¬
stigen Schriftwechsel im Währungs¬
gebiet aufgenommen haben , zflr Pflicht
macht , sich bis spätestens 31 . 12 . 1948
bei ihren Versicherungsunternehmen
zu melden . Erfolgt die Anmeldung
bis zu diesem Zeitpunkt nicht , so kön¬
nen Ansprüche aus der Versicherung
nicht mehr geltend gemacht werden .

nen D -Mark rechnen kann . Die feh¬
lende Million an jedem Tage beginnt
sich natürlich jetzt langsam auszuwir¬
ken . Am Jahresende dürfte der Fehl¬
betrag von 365 Millionen äußerst
schwer zu decken sein . An Ueber -
legungen und Plänen zur Behebung
des Defizits fehlt es in Offenbach
nicht . Ein gesteigerter Personenver¬
kehr könnte selbstverständlich mühe¬
los die fehlende Million täglich her¬
einbringen . Die statistischen Erfahrun¬
gen lehren aber , daß sich lediglich
der Nahverkehr verstärkt , während
sich der Fernverkehr immer noch un¬
befriedigend verhält .

Recht zufriedenstellend hat sich der
Lokomotivpark der Reichsbahn ent¬
wickelt . Nach Kriegsende waren ledig¬
lich 5 600 Lokomotiven in der Bizone
einsatzbereit . Im strengen Winter
1946/47 fielen nochmals 900 Loks aus .
Mitte 1947 stieg dann infolge Ausbes¬
serung und Wiederherstellung der Lo¬
komotivpark auf 6 500 Maschinen ,
während er sich jetzt nach Informati¬
onen bei der Hauptverwaltung Eisen¬
bahn sogar auf 7 500 Lokomotiven ver¬
stärkt hat . Damit kann von der Seite
der . Lokgestellung her jeder erhöhte

Verkehrsanspruch bewältigt werden .
Dies wirkte sich besonders günstig bei
den Besprechungen zur Zusammen¬
legung der Eisenbahnverwaltungen mit
der französischen Zone aus . In dieser
Zone führte der außerordentliche
Lokomotivmangel zu erheblichen Ver¬
kehrseinschränkungen . Sogar aui
Frankreich mußten Maschinen abge¬
stellt werden um den Besatzungsbe¬
darf zu befriedigen . Darüberhinaus
mußten Reparaturen an Lokomotiven
nach Frankreich gegen Devisen ver¬
geben werden . Die Reichsbahn der
Doppelzone ist nun bereit , eine ge¬
nügende Anzahl von eigenen Loks der
französischen Zone zur Verfügung zu
stellen . In beschränktem Umfang wird
dies auch bei Personenwagen und Gü¬
terwagen der Fall sein . Die Hauptver¬
waltung der Eisenbahnen erhofft sich
hierdurch einen schnellstmöglichen
Anschluß der französischen Zone an
den Verkehrsstand der Bizone , der im
Augenblick bedeutend besser ist .
Schon der Herbstfahrplan wird ge¬
wisse Erleichterungen im Pe - sonen -
verkehr mit der französischen Zone
erbringen . Man erhofft sich hierdurch
eine entsprechende Verkehrsbelebung ,
die sich auf die Einnahmen günstig
auswirken könnte . Auf Befragen er¬
klärten die obersten Reichsbahnbe¬

hörden in der Doppelzone , daß die
Herbstemtetranporte ohne Schwierig¬
keiten eingebracht werden könnten .
Immer mehr mache sich jetzt die
Leistungssteigerung der Bediensteten
und die erleichterte Materialbeschaf¬
fung bemerkbar . So sieht die Reichs¬
bahn trotz schwerer finanzieller Sor¬
gen recht optimistisch in die Zukunft .

Weinhändler fordern amtliche Kon¬
trolle . Die Arbeitsgemeinschaft der
Weinhändler -Vereinigungen erhob die
Forderung nach Wiedereinführung der
amtlichen Weinkontrolle zur Unterbin¬
dung gewerbefremder Weingeschäfte .

Täglich eine Million DM. Defizit bei der Reichsbahn
Der Lokomotivpark der Bizone kann erhöhte Verkehrsansprüche bewältigen

Cottasdienstanzeiger
Evangelische Gottesdienste . Samstag , 2.Okt . : Matthäuskirche : 20 .00 Wochen *

schlußfeier . Sonntag , 3. Okt . ; Ernte*
Dankfest .
Daxlanden : 8.30 Uhr , Wenzel .
Albplarrei : 9 .45 Uhr, Wenzel .
Geibelstr . 5 : 9 und 10 Uhr , Schmitt .
Markuskirche : 9 .30, Köhnlein ; 18 mit
hl . Abendmahl , Becher .
Amalienstr . 77 : 8.45 Uhr , Löffler.
Blücherstr . 20: 10 mit hl . Abendmahl ,Löffler.
Matthäuskirche : 9 .30 Uhr , Oest .
Stetanienbad : 8 Uhr , Oest .
Weiherfeld : 8 und 9.30 Uhr , Stein .
Wühelmstr . 14: 8 und 9.30 Uhr , Löw.
Lulsenstr . 53: 8 u . 9 .30 , Streitenberg .
Haizingerstr . : 8 und 9.30 Uhr , Feßler .
Rintheim : 14 Uhi , SUeitenbeig .
Hagsfeld : 9 .30 Uhr , Steinmann .
Rüppurr : 9 .30 Uhr , Schulz ; 19.30 Uhr
hl . Abendmahl .- Diakonissenhaus : 10 Uhr , Wenz .
SUdt . Krankenhaus : 10 Uhr , Wieland .

Erste Kirche Christi Wissenschalter ,Karlsruhe , Rtcbard-Wagner -Straße 11
Gottesdienst So. 10 Uhr ; Mi. V Uhr.

Ihre Verlobung geben bekannt : Marga¬rete Müller—Manfred Weimer , Neu*
reut . 3. 10. 1948.

Max Lehmann
Reichsbankrat a . D.

mein lieber Mann , unser herzens¬
guter Vater und Schwiegervaterist nach langem , mit Geduld er¬
tragenem Leiden am 30. September
1948 im Alter von fast 66 Jahren
sanft entschlafen .

In tiefer Trauer :
Die Angehörigen .

Beerdigung am Samstag , 11.30 Uhr,in Khe .-Mühlburg .
Trauerhaus : Hindenburg -Erzberger -

Straße 3.

_ Veranstaltungen
BADISCHES STAATSTHEATER

Spielplaa für die Woche vom 3. bis
10. Oktober 1948:
Sonntag , 3 . 10., 11.00 Uhr : Morgen¬
veranstaltung im Zyklus ,,Aus der
Werkstatt des Theaters “ . „ Wie ent¬
steht eine Opernauiiührung “ (Wie¬
derholung ) ; 15.00 Uhr : „Mordprozeß
Mary Dugan“ . Ein Stück von BayardVeiller ; 19.00 Uhr : „Die Hochzeit des
Figaro " » Oper von Mozart . Kl . Haus :
19.00 Uhr : „Des Teufels General “ ,Drama von Carl Zuckmayer .
Montag , 4. 10., 19.30 Uhr : „Don Gil
von den grünen Hosen" (Kulturbund ,
3. Reihe ) , Komödie von Tirso de
Molina .
Dienstag , 5 . 10., 19.30 Uhr : „Der Zi-
gennerbaron " (Neuinszenierung ) ,
Operette von Johann Strauß .
Mittwoch , 6. 10., 19.30 Uhr : „Aida"
Oper von Verdi , (Platzmiete B) .
Donnerstag , 7. 10. , 19.30 Uhr : Auf
vielfachen Wunsch : „ Im weißen
Rößl" , Operette von Benatzky.
Freitag , 8 . 10., 19.30 Uhr : „Don GU
von den grünen Hosen “ (Kulturbund ,
2. Reihe ) . KI . Haus : 19.30 Uhr : Ein¬
maliges Tanzgastspiel der Hindutän¬
zer SuJataMsoka (Erstes Auftreten
in Deutschland ) .
Samstag , 9 . 10., 19.30 Uhr : „Aida“
Oper von Verdi . Kl . Haus : 19.30 Uhr :
„Des Teufels General “» Drama von
Carl Zuckmayer .
Sonntag , 10. 10. , 19.30 Uhr : „Der Zi¬
geunerbaron “ , Operette von Johann
Strauß . Kl . Haus : 14.30 Uhr : „ Des
Teufels General “ , Drama von Carl
Zuckmayer ; Kl . Haus : 19.30 Uhr :
„ Des Teufels General “ , Drama von
Carl Zuckmayer . _

Kulturbund Karlsruhe . Montag , den 4.
Oktober 1948, Volksbühne 3. (Mon-
tag ) -Reihe : ,j >on Gil von den grü¬
nen Hosen “ , Beginn 19 Uhr.
Freitag , 8 . Oktober 1948, Volksbühne
2. (Fxeitag)-Reihe : „Don Gil von den
grünen Hosen “ . Beginn : 19 Uhr,

KA - LI Durlach, Telefon 91875
Beginn : Wo . 15.30, 18.00 , 20.15 Uhr

Sa. Spätvorstellung : 22.15 Uhr
So. auch 13.30 Uhr.

„ Captain Boykott "
m. Stewart Gr&nger u . Kathleen Ryan .
Bin spacmander Film um «inen Namen ,

der m atoeai Waltbegriff vurdt »

KONZERT - REST AU RANT

WALDTERRASSE verwöhnten Gast
Durloch , Lerchenberg , RittnerstraBe 70a
Täglich Konzert , Mittwoch, Samstag , Sonntag Konzert und Tanz

MAXIM - BAR
Das intime , gemütliche Abendlokal ,

Zähringerstraße 19,
Haltestelle Hochschule , Tel . 3320 .
Friedrich Spitznagel mit sei¬
nem Quartett bürgt für dezente
Unterhaltung und Tanz - Musik.

Weinhaus JUST
Kaiserstraße 91 — Telefon 4259

Tägl . ab 20 Uhr Konzert : Hauskapelle
Charley Rojan . Mo . , Die ., Do . : Tanz .
Freitag : Betriebsruhe . Mittwoch :
Artistik Show. Sa . u . So . : Kabarett -
Familienabende mit Adi Walz Lach¬

bühne . Eintrittspreis DM 1.— .

Unterricht

Privat-Tanzschule Vollraih
Karlsruhe , Bahnhofstr . 12, Tel . 8941 .

Beginn neuer Kurse
Sprechzeit : 15-19 Uhr, außer Sonntag .

Beginn neuer Tanzkurse . Tanzschule
Eisele , Sofienstraße 35.

Privat-Tanzschule Braunagel ,
Karlsruhe , Nowackanlage 13,- Tele¬
fon 5859. Beginn neuer Kurse . Ueber -
nehme auch Kurse auswärts .

Amtliche Bekanntmachungen

KABARETT ROLAND
Staunen um Carl Sundra mit
Madieine , das einmalige Gedächtnis¬
wunder . Sichern Sie sich rechtzeitig
Karten . Vorverkauf von 11—13 und
15— 18 Uhr . Sonntag , 15.30 Uhr ,
Nachmittagsvorstellung bei vollem
Progr ., ermaß . Eintrittspr . v . 50 Pf .

vom 1. bis f5 . Oktober
Artistik ■ Humor • Tanz

Täglich 20.00 Uhr

mit vollständig neuem Programm .
. Eintritt : 0.50 , 1.—, 1.50 DM .
Sonntag , 15.30 Uhr , TANZ - TEE .
Variete : Dienstags Betriebsruhe .
Weinstube „ EULE “ täglich TANZ.

PALAIS Ca
r

*
7713

° r
Des großen Erfolges wegen prolongiert

Am 10. Oktober 1948 findet in der Ge¬
meinde Malsch , Landkreis - Karlsruhe
(rund 7000 Einwohner ) , der Spätjahrs¬
markt statt . Schausteller und son¬
stige Interessenten werden um schrift¬
liche Meldung bis zum 7. Oktober 47
gebeten Gemeindeverwaltung Malsch ,Landkreis Karlsruhe . o

Stehen -Angebote
Ser . Vertreter (innen ) fy Foto -Vergröß . u .

Farbfotos b . gut . Verdienst gesucht .53 unter Nr . 35380 an SAZ Karlsruhe .
Vertreter , der Industrie , Handel und

Gewerbebetriebe besucht , zur Mit¬
nahme weiterer Artikel gesucht . An¬
gebote mit Angabe der schon ver¬
triebenen Artikel unter 35339 an
SAZ Karlsruhe .

Stellenangebote mit Zuzug, wöchentlich
aus 120 Zeitungen ! Monatlich 3 —
(Postscheck 13890) München 15 (258) ,
„ RAT UND TAT“ . ) |

Sichere Existenz durch Auswertung des
Bestandes einer der führenden Kran¬
kenversicherungsgesellschaften gebot .
Bewerbungen von Fachkräften und
Vertretern anderer Sparten u. Bran¬
chen zwecks Einarbeitung erbet . An¬
gebote u . AM 1954/5 an CLAR -Wer -
bung , Heidelberg , Hauptstraße 30. ) (

Für unser Herrenschneider - Atelier
suchen wir zum möglichst sofortigen
Eintritt

Persönliche Vorstellung oder schrift¬
liche Bewerbungen erbitten war an
unser Personalbüro .

Kaufhaus UNION
das Haus des guten Einkaufs

Karlsruhe

tüchtigen froBstückschneider

Wir suchen zum sofortigen oder bald¬
möglichen Eintritt tüchtig ., jüngeren

der selbständig nach eigenen und
gegebenen Entwürfen arbeiten kann .
Es können nur Bewerbungen von
Fachkräften , möglichst mit Waren¬
oder Kaufhauspraxis , berücksichtigt
werden . Angebote mit Unterlagen u.
Gehaltsansprüchen an d . Personalabt .

Kaufhaus UNION
das Haus des guten Einkaufs

Karlsruhe

Mädchen für Haushalt per sofort ge¬
sucht . - Vorzustellen zwischen 18 und
19 Uhr bei Bäckerei und Konditorei
Alfred Dietz , Kaiserstraße 71.

Kapitalien

Ausbaufäh . Unternehmen

sucht Teilhaber
(still od. tat .) .' Strengste Verschw .
zugesichert und verlangt . Angebote
unter Nr . 13726 an SAZ Pforzheim.

Fellaufkäufer
Führendes Veredelungs -Unternehmen
der Pelzbranche sucht gewandte , so¬
lide und fleißige Rohfelleinkäufer
und bietet gute Verdienstmöglich '
keiten . Offerten unter Fränkische
Pelzindustrie G . m . b . H. , Fürth/Bay .,
Kronacher Straße . _ ) (

Heiraten
Frau Erika Hofmann . Aeltestes Ehe*

institut Südd . Stuttgart -W , Gutenberg -
str . 9 , Tel .69815. Sprechz . auch sonntags

DIE BEBILDERTE HEIRATSPOST ver¬
mittelt Damen u . Herren im In - und
Ausland Gedankenaustausch , Freund¬
schaft u. Ehe . Gegen Voreinsendung
von 2.— DM diskrete Zusendung zur
Ansicht u . Ausw . KIESS & MÜLLER ,Bad Cannstatt , Fach 8. )(

Achtung ! Das als erfolgreich bekannte
u . führende Institut Erika , Stutt¬
gart W 103, Rotebühlstr . 95 , hat für
Sie alle ein einmaliges , sehr günsti¬
ges Sonderangebot mit größten Er¬
folgsmöglichkeiten bis Weihnachten .
Auch Briefwechsel u. Gedankenaus¬
tausch auf allen Gebieten möglich .
Vollkommen diskret . Schreiben Sie
sofort m . Rückporto an Abt . Sonder -
Angebot . ) (

Einheirat ln gutes Unternehmen bietet
Fabrikbesitzerin , jugendliche 50erin ,
einem gebild ., charaktervoll . Herrn .
Näheres unter 306 durch Briefbund
Treuhelf , Geschäftsstelle München 51 ,Schließfach 37 . )(

<4Kar | Vornehm *
VT I diskrete

£ heanbalinung
in Zusammenarbeit mit 42 Instituten .

Frau Wilma Bruder , Karlsruhe
Oluckstr. 10 / Sprechzeit 15-18 Uhr

Charmante , aparte , gebildete Dame,28 J . alt , natürliche Schönheit , wün .
baldige Ehe mit seriös . Herrn , im
Alter bis zu 48 Jahren .
Elektro -Techniker , 28 J . alt , 1,80 gr .»ev ., flotte Erscheinung , wünscht sich
eine gut aussehende , charaktervolle ,häusliche Gattin .

_ Zu kaufen gesucht _
Schwere Sattlernähmasctvine gegen gt .

Bezahlung gesucht . Angebote unter
Nr . 95248 an SAZ Mühlacker .

Geschäftliche Empfehlungen

Beiladung
von und nach Richtung Bad Mer¬
gentheim u. Weil am Rhein gesucht .
Spez.-Möbeltransport Edmund Knotb ,

Karlsruhe , Kaiserstraße 93.
Linoleum , altes u . neues , s . w . Rept .

verlegt laufd . 40 Jahre Spezialarbeit .
Aug . Martin , Marienstr . 33, Tel . 8927 .

dloSCHtkul
Kriegsstraße 76 , Ruf 1419

Rnlilfeffan v.kleinsten LiebespaltetennUllltdllCC bi* zu GroBaufträgen
röstet K IS S E L
Kaffe « - Großrösterei , Karlsruhe ,
KaieerstraBe150, gegenüber der Heuptpost

£mui 'lüidmatm
Uhrmachermeitter

jetzt
Karlsruhe

Ecke Goethe - und MondstraBe

Kaffee Fischer
Gartenstadt -Rüppurr

ab Sonntag , den 3 . Oktober 1948
wieder geöffnet .

Konditorei
ALFRED DIETZ

Kaiserstraße 71
bietet Ihnen : Ia Teekuchen , von DM
—.20 bis 1.30, ohne Fett - und Zucker¬
markenabgabe , sowie Kuchen , Torten ,
Desserts aller Art .

RICAL vernichtet Ungeziefer Im Hause
wie Schwaben , Kakerlaken , Silber¬
fischchen . Erhältlich in Fachdrog . )(

Waldemar Schütze clsrBr
Mittwoch, Samstag , Sonntag ab 16 U

TANZ - TEE - Parkplatz
Freitag T ä g I i c b ab ‘7?
Betriebsruhe 19 . 30 Uhr

Lieber Walter ! sC -B .
sprochen , mit mir mal auszugehen ,
wo' s wirklich schön Ist. — Nun war
meine Freundin Erna doch neulich im
Kasino , in der Kaiseraliee an der Yorck-
straße , dort soll es so furchtbar nett
sein . Du weißt ja , die Erna übertreibt
„furchtbar “ ! Aber wollen wir da nicht
doch mal hingehen und sehen ob es
wenigstens halb so behaglich ist wie
mir die Erna vorschwännt ? Dir Fein¬
schmecker wird 's wohl gefallen , denn
der teuerste Wein , Gimmeldinger Meer¬
spinn , 47er, kostet „nur “ 9.50, Sekt
leider 15 Mark ? Rühreier mit Kartoffel¬
salat , Dein beliebtes „Zwischendurch¬
gericht “ , 2 Mark . — Eintritt ist frei .
Der fabelhafte Geiger Arthur Jung
spielt unermüdlich bis Mitternacht . Ein
Parkplatz ist da , oder ein Taxi für die
Heimfahrt . — Am liebsten würde ich
ja gleich heute abend mit Dir hlrige-
ben . — Bis dahin grüßt Dich herzlich

Deine Annil

ZUM LAMM / Durlach
Mittwoch • Samstag • Sonntag

TANZ

Wo gehn wir am Wochenende hin?
Zur Kirchweih in

Döpfners Speisegastslätte
am Durlacher Tor , Kaiserstraße .
Spezialität : Geflügel in großer Aus¬
wahl . Montag Nachkirchweihfeier .

U nsere LebensmittehAbteilung Im M
3 Vorteile

nen

Grosse Auswahl Stets frische Ware Niedrige Preise

Weine Konserven Sußwaren

1947er Durkheimer
Rotwein Pfalz 1 Ltr. 4.32

Deutscher Wermuih Vi Fl. 5.23
1943er Affenthaler

Spätburgunder
Baden Vi „ 7.50

1947er Alsterweiler
Weißwein Pfalz *A „ 3,63

1947er Oberhardter
Pfalz */i „ 4.24

1947er Kaiserstühler
Sylvaner Baden Vi „ 4.38

1947er Edenkoben
Weißwein Pfalz 1 Ltr. 4.20

Riesige Auswahl In Schaum¬
weinen . Sämtliche Preise ver¬
stehen sich ohne Glas , Fla¬
schenpfand —.25.

Gemüse -Erbsen Vi Dose 1.30 Deutsche Drops 100 g —.30
Junge Erbsen V» „ 1.51 Citronen - und
Junge Erbsen Orangenschnitten „ — .30

mittelfein Vi „ 1.89 Nußbonbons und
Junge Erbsen mit Seidenfouree —.36

geschn . Karott . Vi „ 1.57 Gew . Fruchtmisch . „ —.40
Brechbohnen 1. Weekend Mischg . t» — .40

fadenfrei Vi ,» 1.33 Trumpf Desslta
Schnittbohnen 1. Stangen St. - .35

fadenfrei Vi „ 1.29 Trumpf Dragees 100 g — .40
Feine Delikateß - Xox Allerlei -Gebäck „ —.30

Frischgurken „ 1.27 Gewürzgebäck , , —.30
Große Auswahl In Obstkon - Sandgebäck 170 g —.90
serven aller Art. Echte Aachner

Printen 250 g 1.—
Tafelbirnen 1 Tafeläpfel

Täglich frisches Brot, Pum-
500 g — .48 500 g — 24 pernlckel , Brötchen , und

Feingebäck .

HOLSCHER
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